
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feier
tage. Bezugspreis z Jn Merſeburg: Monatlich für Abholer
4,90 Mk., frei Haus 5, Mk.; durch unſere Landboten 5,20 Mk
frel Haus; durch die Poſt bezogen Beſtellgeld beſonders

Einzelnummer 25 Pfg.

Geſchäſtsſtelle: Kleine Ritterſtr. 3.

Mit den wochentlich
maligen Beilagen

mee uAr. 191
r S

Was iſt Demolratie?
Uber „Die Weltanſchauung und Demokratie“ veröffentlicht Abg.

Erkelenz im „Regulator“ einen Artikel, dem wir folgendes ent
nehmen

„Die Demokratie iſt die Herrſchaft des Rechts, des Rechts,
das mit uns geboren iſt. Des Rechts, das der Staat und die Moral
verkünden und das als freie Pflicht anerkannt wird. Des Rechts, das
uns die innere Vernunft verkündet und lehrt. Des Rechts das die
Gewalt haßt, das die Gewalt nur in eine Hand legt, nämlich in die
des demokratiſchen Staates, der der Gewalt bedarf, um das Recht zu
ſchützen.

Demokratie heißt Mein ungsfreiheit, heißt glauben, daß
alle Menſchen klug genug und genügend guten Willens ſind, das rechte
zu ſuchen und danach zu handeln. Der irxende Bruder, ſofern er nicht
Verbrecher iſt, ſoll durch Belehrung, durch gutes Beiſpiel überwunden
werden, nicht durch Gewalt und Waffen und Hunger.

Demokratie heißt ſoziale Pflicht. Nicht der einzelne Starke,
Brutgle, Rückſichtsloſe ſoll ſich nach Kräften ausleben. Er ſoll die
Grenzen ſeiner Jchſucht erkennen lernen, wo das Wohl, das Recht, die
Freiheit der anderen dabei auf dem Spiele ſteht. Demokratie iſt des
halb der Ausgleich zwiſchen dem Recht des Einzelnen und dem Recht
der andern. Der demokratiſche Staat iſt die rechtliche Form dieſes
Ausgleichs. Demokratiſcher Staat und ſozialer Staat iſt deshalb das
ſelbe. Es ſind nur zwei Seiten einer Sache.

Schon daraus ergibt ſich auch, warum der demokratiſche Staat
kein Staat der Anarchie und Unordnung ſein darf. Demo
kratie heißt freigewählte Diſziplin. Der alte Zar Nikolaus und der
neue Zar Lenin ſind bezw. waren Anhänger der Auffaſſung, daß
Diſziplin nur durch Gewalt in die Menſchen hineingebracht werden
könnte. Mit allen Gewaltmitteln der Polizei, des Heeres, der Waffen

müſſe man ſtarke Reihen um die Menſchen ſchlagen, damit ſie in Reihe
und Glied bleiben. Der Demokrat iſt auch hier Optimiſt, traut, trotz
mancher ungünſtigen Erfahrungen, den Menſchen zu, daß ſie ſich frei

willig einfügen, daß ſie Diſziplin als ihre Pflicht in der Freiheit be
trachten und freiwillig üben. Deshalb kann niemand den unſozialen,
d. h. undiſziplinierten Menſchen mehr haſſen wie der Demokrat. Des
halb kommen die Proteſte gegen den Schieber und Wucherer, aber auch
gegen wilde Streiks in lebenswichtigen Betrieben ſtets in erſter Linie
aus dem Lager der Demokratie.

Demokratie heißt gleiches Recht für alle. Was nicht das-
ſelbe iſt wie Gleichheit aller. Die Gleichheit iſt ein kommuniſtiſches,

kein dempkratiſches Prinzip. Der Demokrat will nicht alle Menſchen
über einen Kamm ſcheren. Er will Jndividualität, Einzelperſönlich
keiten, die ſich ihres beſonderen Wertes bewußt ſind. Eine Welt, in
der jeder Menſch innerlich und äußerlich ſo wäre, wie alle andern,
wäre das langweiligſte Waiſenhgus, wäre eine Strafanſtalt. Aber der
Unterſchied unter den Menſchen ſoll nicht aus einem Klaſſenrecht der
Geburt erwachſen. Der Graf ſoll nicht Graf bleiben, weil er in der
gräflichen Wiege geboren ward. Sondern hier ſollen Tüchtigkeit, Fleiß,
ehrlicher Jdealismus entſcheiden. Hier liegt der vornehmlichſte Unter
ſchied zwiſchen der Demokratie und dem Konſervativismus. Damit
aber jeder Tüchtige ſich emporarbeiten kann, ſoll der Staat dafür
ſorgen, daß alle gleiches Recht haben, d. h. gleiche Vorausſetzung, um
ſich emporarbeiten zu könnnen.

Demokratie heißt das Menſchenrecht auf Eigentum für
alle. Hier beſteht ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen der Demo
kratie und dem vulgären Sozialismus, der ſich gerade in der Arbeiter
ſchaft breit macht. Einigkeit beſteht zwiſchen beiden, daß die bisherige
Verteilung des Eigentums ungerecht iſt und befeſtigt werden muß.
Der vulgäre, mißverſtandene Sozialismus will zu dieſem Zweck das
Eigentum allen wegnehmen und es dem Staate oder einer ähnlichen
Stelle übertragen, wo es allen gehört. Tatſächlich gehört es dann nie
mand, da nirgendwo ſoviel geſtohlen und verſchleudert wird, wie im
Staatsdienſt. Der demokratiſche Sozialismus geht deshalb umgekehrt
vor. Er will das Eigentum nicht allen nehmen, ſondern will es allen
geben. Jeder ſoll Anrecht darauf haben, jeder ſoll Eigentum beſitzen.

Verſchärfung der Lage in Hberſchleſten.
Die volniſche Beſetzung geht weiter.

Breslau, 27. Aug. Der deutſche Generalſtreik in Oberſchleſten
iſt vorläufig nicht zum Ausbruch gekommen, da die Gewerkſchaften
überzeugt ſind, daß die Zuſicherung des Generals Lerond über die
Wiederherſtellung des geſetzmäßigen Zuſtandes ernſthaft gemeint ſind.
Auch der polniſche Grubenſtreik wird vorausſichtlich heute erlöſchen,
da die Einigung mit den Polen über die Reform der Sicherheitspolizei
vollzogen iſt. Zwiſchen Herby und Czenſtochau wird polniſche Artille
vie zuſammengezogen. Auch ſonſt iſt viel polniſches Militär
am der Gren ze zu ſehen, ſo daß die Annahme nicht von der Hand
zu weiſen iſt, daß ein neuer polniſcher Gewaltakt bevor
ſteht. Außerdem wird noch bekannt, daß in der Nacht vom 19. zum
20. Auguſt Abteilungen des 2. und 8. polniſchen Grenzwachtregiments
an der Grenze zuſammengezogen und für den Einmarſch der Polen
bereitgeſtellt worden waren für den Fall, daß es bei dem polniſchen
Aufſtand zu beſonderen Schwierigkeiten gekommen wäre. Die Polen
gehen weiter planmäßig in der Beſetzung Ober
ſchleſiens vor und haben eine Reihe von Dörfern in der Um
gebung von Gleiwitz beſetzt. Es zeigt ſich, daß faſt jeder polniſche Ein
wohner mit Piſtole, Gewehr und Munition ausgerüſtet iſt, was wieder
erweiſt, daß die Beſetzung von langer Hand vorbereitet war. Jn den
g Dörfern werden an den Deutſchen weiter Grauſamkeiten
verübt.

Die geflüchteten Deutſchen ebenſo wie die in Oberſchleſien ge
bliebenen geben ihrem Erſtaunen darüber Ausdruck, daß ſie von
der deutſchen Heimat faſt ganz im Stich gelaſſen
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S dAustauſch der ühergetretenen Polen und Ruſſen.
Berlin, 27. Aug. (T.-U.) Wie die „Telegr.Union“ von glaub

würdiger Seite erfährt, ſchweben zurzeit zwiſchen der deutſchen Regie
rung und den zuſtändigen polniſchen und ruſſiſchen Stellen Verhand
lungen über eine Rückſendung der auf deutſches Gebiet übergetretenen
2500 Polen unter gleichzeitiger Freilaſſung einer gleichen Anzahl über
getretener Ruſſen.

Erfüllung der polniſchen Forderungen.
Oppeln, 27. Aug. (T.-U.) Die Führer der polniſchen politiſchen

Parteien und Gewerkſchaften erhielten von der interalliterten Kom
miſſion die bindende Zuſage auf Erfüllung ihrer Forderungen, die ſich
auf folgende Punkte beziehen 1. Entwaffnung der Sicherheitswehr;
2. Ausſchließung der erſt im letzten Jahre zugewanderten nicht ge
bürtigen Oberſchleſier; 3. Bildung einer pariktätiſchen Bürgerwehr.
Angeſichts der veränderten Lage, beſchloſſen die Polenführer, heute die
Bergarbeiter zur Wiederaufnahme der Arbeit und gleichzeitig die Be
völkerung zur Abgabe der Waffen bis Sonnnabend 12 Uhr aufzu
fordern.

e v zDie Deutſchen werden hinausgeworfen.

CEhulm, 27. Aug. (T-U.) Jn Chulm hatte eine Verſammlung
der polniſchen Arbeiter ſtaktgefunden, in der beſchloſſen wurde, die
deutſchen Arbeiter zu veranlaſſen, ſofort die Arbeit niederzulegen und
das Land zu verlaſſen. Als die deutſchen Arbeiter hiergegen prote-
ſtierten, erſchien im Einverſtändnis mit dem Landrat der polniſche
Stadtkommandant und erklärte den Deutſchen, ſie würden zum Ver
laſſen des Landes gezwungen werden, um Blutvergießen zu vermeiden.
Ein Teil ver deutſchen Arbeiter iſt daraufhin kurzer Hand nach
Deutſchland abgereiſt.

Abhgelohnte neue Lohnforderungen.

Eſſen, 27. Aug. Von den Arbeitern der Eſſener Metallinduſtrie
ſind letzthin neue Lohnforderungen eingereicht worden. Der Schlich-
tungsausſchuß hat nunmehr dieſe neuen Forderungen abgelehnt mit
der Begründung, daß die Lebenshaltung in letzter Zeit im allgemeinen
keine Verteuerung erfahren habe. Auch der 10 prozentige Steuerabzug
könne eine neue Lohnerhöhung nicht rechtfertigen

Ausgeſperrte fälziſche Tertilarbeiter.

werden. Unter dieſen Umſtänden iſt die Stimmung für Deutſchland
ſelbſt unter den treueſten Deutſchen bedenklich ins Wanken gekommen.
Die ganze Bewegung ſcheint in das autonomiſtiſche Lager abſchwenken

zu wollen.
Geſtern abend fand in Breslau auf dem Schloßplatze eine Maſſen

verſammlung aller bürgerlichen Parteien und Gewerkſchaften ſtatt, in
der gegen die polniſchen und franzöſiſchen Ubergriffe in Oberſchleſien
proteſtiert wurde.

Das Elend der deutſchen Flüchtlinge.
Aus Katto witz berichtet ein Sonderberichterſtatter der „Leipz.

Neueſten Nachrichten“: Die Situation ſpitzt ſich immer mehr zu Die
Gleichgültigkeit, mit der die Entente dem Treiben der polniſchen
Banden zuſieht, ruft bei der deutſchen Bevölkerung große Erbitterung
hervor, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß wir hier am Vorabend
folgenſchwerer Ereigniſſe ſtehen. Die Polen verbreiteten heute Flug
blätter an die Bergarbeiter, in denen ſie auffordern, zur Arbeit zurück
zukehren. Jn dieſen Flugblättern behaupten ſie, daß die interalliierte
Kommiſſion alle ihre Forderungen bewilligt hat. Das iſt natürlichnicht wahr. Aber es trägt dazu bei, die Bevölkerung noch mehr zu
verwirren. Ungezählt ſind die Fälle von Greueltaten der Polen,
die die Flüchtlinge, welche in großen Scharen in Kattowitz zuſammen
ſtrömen, erzählen. Der Verband heimattreuer Oberſchleſier hat mit
Hilfe des Roten Kreuzes alles getan, um dem Flüchtlingselend zu
begegnen. Jn den erſten Tagen wurden über 70000 Hilfsgelder
ausgezahlt, die Leute verpflegt und nach Möglichkeit untergebracht.
Trotzdem wächſt das Elend von Tag zu Tag. Viele haben
durch die Polen ihre ganze Habe verloren. Hunderte
und Tauſende ſind exiſtenzlos geworden. Jn den
Räumen des Verbandes heimättreuer Oberſchleſier erſcheinen täglich
Unſchuldige die ſchwere Verleßungen aufweiſen. Sie ſind Opfer von
blutigen Mißhandlungen der Polen geworden. Unterdeſſen ſeßt die
interalliierte Kommiſſion die Verfolgung der deutſchen
Preſſe fort. Heute wurden das „Berliner Tageblatt“ und die „Bres-
lauer Morgenzeitung“ verboten. Der Redakteur des „Volkswillens“,
Reichstagsabgeordneker Okonſki, der, wie berichtet, geſtern vom
Ausnahmegericht zu 2000 Geldſtrafe verurteilt wurde und deſſen
ſofortige Verhaftung verfügt worden war, veröffentlicht heute in der
„Oberſchleſtſchen Volksſtimme“ eine Erklärung, in der er bekannt gibt,
daß er ſich der angedrohten Verhaftung entzieht. Die „Oberſchleſiſche
Volksſtimme“ meldet zur Lage im Kreiſe Gleiwitz: Jm Kreiſe
Gleiwitz haben die Jnſurgenten immer mehr die Gewalt an ſich
geriſſen. Es hat hier eine ſyſtematiſche Verfolgung der Mitglieder der
vereinigten Verbände eingeſetzt. Jn folgedeſſen hat ſich der Landrat mit
der dringenden Bitte um Hilfe für die dortige Bevölkerung an den
franzöſiſchen Kreiskontrolleur gewandt. Nachdem auch der Regie
rungspräſident beim Militär-Departement vorſtellig geworden iſt,
ſcheint den Deutſchen durch den italieniſchen Teil der Beſatzung Hilfe
gewährt zu werden.

Laband durch Sicherheitspolizei befreit.
Laband, 26. Aug. Die Jnſurgentenherrlichkeit in Laband hat

nicht lange gedauert. Geſtern abend kamen zur Befreiung von gefange
nen Kameraden Sicherheitspolizeibeamte von Gleiwib
und machten dem Spuk ein Ende. Die Beamten der Sipo kamen von
zwei Seiten. Zunächſt wurde die Wache der Jnſurgenken am Bahnhof
aufgehyben und dort ein Maſchinengewehr in Stellung gebracht. Dann
ging es im Verein mit von anderer Seite kommenden Beamten an die
Säuberung des Ortes. Die Jnſurgenten veranlaßten durch Signale
eine Sammlung ihrer Kameraden. Sie kamen auch alle aus den Häu-
ſern heraus. Als ſie dann die Sipo anrücken ſahen warfen ſie
Teil die Waffen fort, riſſen die Binde vom Arm herunter und ſp
die harmloſen Paſſanten. Ei
ſtand und begann zu ſchießen. Als das Maſchinengewehrſeuer gegen
ſie gerichtet wurde Und die Sipo dann zum Angriff überging, warfen
auch dieſe die Waffen zum Teil in den Fluß und verſchwanden.

ielten
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Ausdehnu polniſchen Aufſtandes in Oberſchleſien.

rer 27. Aug. (T.-U.) Der Aufſtand hat jetzt auch auf
die Kreiſe Groß-Strehlit und Oppeln übergegriffen, wo be
reits mehrere Ortſchaften beſetzt wurden. Bei Himmelwitz kam es
zu einem ſcharfen e zwiſchen Aufſtändiſchen und Sicherheitspoli-
zei. Es gelang neun der Banditen feſtzunehmen. Jm allgemeinen iſt
die Lage unverändert. Die Umbildung und der Abtransport der nicht
oberſchleſiſchen Sicherheitswehr iſt in vollem Gange.

Franzöſiſche Waffen für Jnſurgenten.

Kattowitz, 27. Aug. Wie ein vertrauenswürdiger Zeuge aus
Myslowitz berichtet, beſteht dort zwiſchen den Franzoſen und Polen
eine Abmachung, wonach die Jnſurgenten unbrauchbare Schußwaffen
bei den franzöſiſchen Truppen gegen gute Gewehre austauſchen können.

Die Verhandlungen in Minſk.

Lugano, 27. Aug. „Corriera della Sera“ berichtet aus War
ſchau unterm 24. Auguſt: Jn der zweiten Sitzung der Waffen
ſtillſtandskonferenz in Minſk proteſtierte zunächſt der Vorſitzende der
polniſchen Delegation Domski gegen die Eingriffe ruſſiſcher Truppen
in die innerpolitiſchen Verhältniſſe Polens und forderte die Anerken
nung der Souveränität und Unabhängigkeit Polens, worauf der Vor
ſitzende der ruſſiſchen Delegation Daniſchewsky ſeinerſeits zunächſt die
Anerkennung der Sowjetrepublik und die ihrer Delegation als Ver
treterin von Rußland und der Ukraine forderte. Die Polen ſtimmten
beiden Forderungen zu und vollzogen damit einen Akt von außer
ordentlichem Wert für den günſtigen Fortgang der Verhandlungen,
indem einer der größten Hinderniſſe, nämlich die bis zuletzt hartnäckig
von den Polen geſtellte Forderung auf Unabhängigkeit der Ukraine
nunmehr fortfällt. Hierauf verlas Daniſchewski die in 15 Artikeln
enthaltenen ruſſiſchen Friedensbedingungen, welche mit denen von
Kamenew in London mitgeteilten übereinſtimmen.

Zerſtörung von Material für die Entente.

Die

Allier h mußten und jei igland, Frankreich, Japan und A geſandt werden ſollt
Die Arbeiterſchaft wollte nicht, daß dieſe Apparate im Kriege gegen
Rußland verwandt werden ſollten.

e

hindern. Die polniſchen Poſten an der Roßberger Grenze beſchoſſen
die Patrouillen, worauf auch dieſe Schüſſe abgaben. Die Bewohner
der Krakauer Straße gerieten in große Aufregung und die Paſſanten
flüchteten in die Wohnungen. Die ſogenannte Bürgerwehr von Roß
berg, die aus verſchiedenen fragwürdigen Elementen zuſammengeſeßt
iſt, unter denen auch Roßberger Einwohner zu leiden haben, hatten
im Turm der Hyazinthen-Kirche ohne Wiſſen des Pfarrers zwei
Maſchinengewehre untergebracht und beſchoſſen damit die Moltke-
kaſerne, wo die Sipo lagerte. Die Maſchinengewehre mußten ſofort
heruntergebracht werden.

Weiteres Umſichgreifen der Aufſtandsbewegung.
Oppeln, 27. Aug. Die Aufſtandsbewegung hat nunmehr auch

die Kreiſe Groß-Strehlitz und Oppeln ergrifſen. Die Aufſtändiſchen
beſtehen aus jungen Burſchen im Alter von 18 bis 20 Jahren. Unter
der beſchlagnahmten Munition wurden einwandfrei Dum-Dum-
Geſchoſſe feſtgeſtellt. Die polniſchen Arbeiter weigern ſich, den Streik
abzubrechen. Deutſche Arbeitswillige werden an der Arbeit gehindert.
Die Umbildung der Sicherheitspolizei in Abſtimmungspolizei und der
Abtransport der nichtoberſchleſiſchen Beamten iſt im Gange. Die neue
Polizei kommt unter direkten franzöſiſchen Befehl.

Die Franzoſen als Schützlinge der Polen.
Breslau, 27. Aug. Jn Oppeln kam es zwiſchen Hallerſoldaten

und oberſchleſiſchen Flüchtlingen zu Schlägereien, wobei franzö
ſiſches Militär die Hallerſoldaten in Schutz nahm. Die Franzoſen
widerſetzten ſich auch einer Verhaftung des Führers der Haller-
ſoldaten durch die Sicherheitspolizei und geleiteten ſie zum Bahnhof.
Als darauf die Menge den Bahnhof zu ſtürmen verſuchte, zog ein fran

ſiſcher Offizier den Revolver. Es gelang jedoch, den Offizier unter
Begleitung mehrerer franzöſiſcher Soldaten in ſeine Wohnung zu
bringen. Der Anſührer der Hallerſoldaten wurde auf die franzöſiſche
Hauptwache transportiert.

Die Franzoſen verſchaffen den Polen gute Gewehre.
Berlin, 27. Aug. Wie dem „Lok.-Anz.“ aus Myſlowitz be

richtet wird, beſteht jetzt zwiſchen den Franzoſen und den Polen eine
Abmachung, wonach die Jnſurgenten unbrauchbare Schußwaffen bei
den franzöſiſchen Truppen gegen gute Gewehreaustauſchen
können.

ging j zIusſchreitungen gegen feindliche Konſulate
in Bresſan.

Breslau, 27. Aug. Jm Anſchluß an eine große Kundgebung
bürgerlichen Parteien gegen den polniſchen Aufruhr in Ober

ſtern abend auf dem Schloßplaßz ſtandfand, wurde von
i Menge das polniſche Konſulat in dermit und das Juventar zerſtört. Die Akten wur

f die Straße geworfen. Ein gleiches geſchah mit
Konſulat in der Moritz-Straße. Schließlich drang

in d den vier Jahreszeiten“ und in das Hotel
nhof“ ein, wo franzöſiſche Offiziere der Jnteralliierten Kom

ion wohnen und begingen auch dort Ausſchreitungen.

Einzelheiten über die Vorgänge in Breslau.
Breslau, 27. Aug. Anläßlich einer Demonſtrationsverſamm

lung, in der Flüchtlinge aus Ob ſten ſprachen, kam es am Schluſſe
zu erregten Vorgängen. Aus Oppeln war das Gerücht ein

der
ſchleſten,

einer tau

den zerrif
dem franzöſiſch

in das Hotel „Zu

fe verwickelt ſeien. Dieſe Nachricht verſetzte
regung, die ſich in drohenden Rufen gegen die
ft machte. Vor dem Monopol-Hotel nahm die

ing an. Da jedoch keine franzöſiſchen Offi
im Hotel waren, begaben ſich mehrere Trupps halbwüchſiger
hen nach dem polniſchen Konſulat und zerſtörten dort die Ein

Die Menge zog dunn zu verſchiedenen Hotels, wo ſie fremde
ere vermutete, auch zum Hotel „Fürſtenhof“, wo die interalliierte

miſſion ihren Sitz hat. Das Bürvoperſonal flüchtete in den Gar-
n, dem ſchnellen Eingreifen der Sicherheitspoligzei gelang es hier,



Gewalttätigkeiten verhüten. D gekang es der Menge, basfranzöſiſche Konſulat zu zerſtören an die Alten auf die Straße zu

werfen. Die e e et war hier dem Anſturm der engenicht gewachſen. Es m Maßnahmen getroffen worden, die Ruhe und

Ordnung in der Stadt wieder herzuſtellen und zu ſichern.
Die Vorkommniſſe in Breslau ſind überaus zu bedauern. Die

Mahnungen des preußiſchen Miniſters des Jnnern, Severing an alle
Deutſchen Schleſiens, ruhig Blut zu bewahren und Ausſchreitungen
jeglicher Art zu vermeiden, ſind leider nicht auf einen fruchtbaren
Boden gefallen. Nationaliſtiſch erhizte Gemüter haben durch ihr
Vorgehen der deutſchen Sache aufs ſchwerſte geſchadet. Obwohl ähn
liche nationaliſtiſch-kopfloſe Vorgänge wie die Verſenkung der inter
nierten deutſchen Kriegsſchiffe in Scapa Flow und die Flaggen
angelegenheit der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin bereits deutlich
gezeigt haben, ein wie ſchwerer materieller und moraliſcher Schaden
durch derartige Unbeſonnenheiten dem geſamten deutſchen Volke zu
gefügt wird, hat ſich in Breslau trotzdem die Menge von einer all
deutſchreaktivnären Schar zu ganz unglaublichen Pöbeleien hinreißen
laſſen, deren außenpolitiſche Folgen ganz unabſehbar ſind und die nicht
ſcharf und entſchieden genug verurteilt werden können. Die ganz
überwiegende Mehrheit des deutſchen Volkes hat nichts gemein mit
dieſen radauluſtigen Elementen, die aus einem falſchen Patriotismus
heraus der Nation eine Ungelegenheit nach der andern bereiten. Ge
wiß wird das ungemein provozierende Auftreten der Franzoſen und
Polen in Oberſchleſien von allen Deutſchen vhne Ausnahme der Partei
als ſchweres Unrecht empfunden, aber niemals darf ſich der Unmut
darüber in ſolchen Pöbelſzenen Luft machen, die geeignet ſind, den
Ehrenſchild der Nation zu beſchmutzen.

Her ruſſiſch polniſche Krieg.

Rußland fügt ſich den Wünſchen Englands
aris, 26. Aug. Die ruſſiſche Regierung beantwortet in einem

ſe pruch die Note Balfours wegen der Friedensbedingungen
r Polen Die Note hat folgenden Wortlaut:

Wir erklären, daß wir unſere Bedingungen niemals als ein Ulti
matum betrachten, und daß wir, wie wir es immer waren, auch jetzt
bereit ſind, unſere Vedingungen mit der polniſchen Regierung zu er
drtern. Dieſe Beſprechungen ſollen zwiſchen uns und der polniſchen
Regierung e mit der wir in dieſem Falle je de auswär
tige Einmiſchung ablehnen, da wir mit Polen allein verhandeln wollen. Da wir im Intereſſe der ganzen Welt und im Jn
tereſſe des Friedens den Wunſch haben, bedeutſame Ergebniſſe zu
erreichen, die aus einem vollen Einvernehmen mit Eng
land hervorgehen könnten, ſind wir entſchloſſen, die engliſche Regie
rung von der a zu benachrichtigen, daß die ruſſiſche Regierungbeſchloffen hat, ein Zugeſtändnis zu R und auf der Bedingung
nicht ſ beharren, die darin beſteht, in Polen eine Arbeitermiliß zu
bewaffnen, wodurch wir zu einem vollen Einvernehmen mit England
hinſichtlich aller Friedensbedingungen zu gelangen e

s iſt anzunehmen, 3 nach dieſem Einlenken der Ruſſen nun
Lloyd re ſeinen Einfluß dahin geltend macht, daß die Polen die

riedensverhandlungen nicht länger ſabotieren. Der Bolſchewismus
iſt noch längſt nicht zerſchmettert, das anzunehmen wäre ein verhäng-
nisvoller Jrrtum. Europa aber nie n Frieden im Oſten. Die
Antwort der Ruſſen auf die Note Balfours ebnet den Weg zu dieſem
Frieden und würde eine Ablehnung der Verhandlungen mit Rußländ

rch die Polen oder eine Ententemacht unverſtändlich erſcheinen
ſſen.

Der ruſſiſche Rückzug beendet.
Königsberg, 27. Aug. Nach Meldungen polniſcher Fliegerſcheint der ruſſiſche Rückzug zum Stillſtand gekommen

u ſein. Die Maſſe der zurückflutenden ruſſiſchen Truppen ſammelt ſich
n vorbereiteten Aufnahmeſtellungen bei Wilna und öſtlich Dünaburg

und wird mit den euſege kampffähig gebliebenen Reſerven zu einer
neuen Offenſive umgegliedert. Große Mengen Artillerie werden be

ſonders bei Breſt-Litowſt zuſammengezogen. Nach anderen Mälun-
gen ſoll die r u e ſelten e etwa 350000 Mann
ark ſein. Dieſe Armee ſoll in etwa hundert Diviſionen geteilt ſein.
iele Diviſionen haben jedoch nur geringe Artillerie. Groß iſt nur die

Zahl der Maſchinengewehre. Auch der Warſchauer Korreſpondent der
Morningpoſt“ meldet es beſtehe die Anſicht beim polniſchen General
ab, daß die Spwjetregierung, welche ihre Griſtens bedroht fühle, An
alten zu einer neuen Kraftanſtrengung treffe. Anſehnliche Reſerven

et gegen Vialyſtok und andere ſtrategiſche Punkte an der Nord
vnt vor.

Die Polen haben die ruſſiſchen Bedingungen abgelehnt.
London, 26. Aug. Kamenew hat ein Telegramm Tſchitſcherins

veröffentlicht, in dem es heißt: Die Polen haben die Bedingungen der
Bolſchewiſten rundweg abgelehnt und ſich geweigert, die vom OberſtenRat vorge chlagene renze anzuerkennen. Tſchitſch erin weiſt darauf

hin, daß die Weigerung der Polen, die wichtigſten re anzunehmen, den Ab en der Verhandlungen herbeiführen muß.

Der polniſche Vormarſch.
Aus Königsberg wird berichtet: Die Polen haben die LinieBial e erreicht. Jhnen ſtehen die

Reſte der 14. und 15. e e Armee r Gegen Bialyſtok
haben die Ruſſen zwei neue Diviſionen Kavallerie eingeſetzk. Auch dieſe
neuen Kräfte haben die Lage nicht mehr verändern können. Jm Rücken
der polniſchen Linien e noch heftige Kämpfe mit ruſſiſchen Armee
teilen m die Durchbruchsverſüche machen. So wurde au der Linie

olokalo Lomſcha gekämpft, doch dürfte den Ruſſen der Durchbruch
aum gelingen, und es iſt mit weiteren Kbertritten ruſſiſcher Truppen
auf oſtpreußiſches Gebiet zu rechnen. Die Zahl von 70000 Kbergetretenen dürfte wohl erreicht wenn nicht überſchritten worden ſein.

Bei der W ließenden 16. und 3. ruſſiſchen e die Verhält
niſſe für die Ruſſen günſtiger. Jm allgemeinen ſcheint der polniſche
Vormarſch vorläufig nicht weitergetragen werden zu können.

Schwere Ausſchreitungen gegen die Deutſchen in her
Wie der „Königsb. Hartungſchen Ztg. aus Thorn gemeldet wird,kam es am 81 Laut dort zu ſchweren Ausſchreitungen

egen die Deutſchen. Es ſind Fot alle 15 bis 50 Jahre alten Deut
chen, auch die nach 1908 zugezögenen, gezwungen worden, Heeresdienſt
u leiſten oder für n zu optleren. Am 21. Auguſt wurdene die für Deutſchland e in ter e

durch Meſſerſtiche und Skockſchläge miß handelt Ein
Thorner Kaufmann wurde durch vier Meſſerſtiche in den Kopf ſchwer
verleht. Außerdem wurde ihm der Unterkiefer durch Stockhiebe abgechlagen. l Miß handlungen ſpielten ſich von morgens 9 Uhr bis

ühr mittags unter den Augen von Offizieren und Mannſchaften ab,

die bazu lachten. n er und Erſchießungen vonDeutſchen gehören zur a gesordnung Jn Schönſee
wurden die Leichen dort erſchoſſener Deutſcher in der Nähe des Kirch

p e re von polniſchen Weibern und Kinderneſpien und geſchändet. Der Pfarrer Müller beſorgte die
e Särge und beerdigte die Leichen. Müller wurde mit noch 35 Deut
chen e und nach dem Milikärgerichts e in Thorn ge
racht. deiſe mißhändelt.

Eine polniſche Friedenskundgebumg.
Paris, 27. Ang. r Jn einer Kundgebung der eheRegierung verſichert dieſelbe, daß trotz der militäriſchen Erſolge ihre

Friedensabſichten die gleichen geblieben ſind wie vor der Abreiſe ver
Delegation nach Minſt, Auch jetzt noch erſtrebe Polen einen dauernden
auf echt und Gerechtigkeit geſtützten Frieden.

le Gefangenen wurden in empörender

J e I J 9 uDie Lage im Reiche.
orſtehender Hafenarbeiterſtreikin den deutſchenBevorſteh Nordſeehäfen.

amburg, 27. Aug. Der Hafenbetriebsverein lehnte die Forder 9 g der organiſierten 7 fengrbeiter auf Erhöhung des
Tagelohnes von 48 auf 69 ab. Die Arbeiter beſchloſſen, an der
Forderung feſtzuhalten und gegebenenfalls am 1. September in deng3 s ſt an d zu treten. Die Hafenarbeiter von Bremen, Bremerhaven,
Rordenham und anderen Häfen ſchloſſen ſich dieſem Vorgehen an.

Die Neubildung des Berliner Magiſtrats.
Aug. Die Groß Berliner Stadtverordnetengeee bei b geſtern in erſter Leſung unter Ablehnung aller

bürgerli Anträge, den neuen Magiſtrak aus 30 beſolbetenen zuſammenzuſetzen u die Stellen a aus
zuſchreiben.

Sklaven Moskaus.
Die Delegierten der deutſchen e Sozialdemokraten der

III. Moskauer Internationale ſind zurückgekehrk und haben Bericht über
die dortigen Verhandlungen erſtattet. Die „Freiheit“ gibt n ohne
jede eigene Meinungsäußerung wieder, und dieſe Zurückhaltung iſt
durchaus e e wenn man erfährt, in wie ſummariſcher Weiſe die
Lenin. und Sinwjew mit den vertrauensvoll ihrem Throne nahenden
deutſchen ne umgeſprungen ſind. Es herrſchte, wie man zu ſagen
pflegt, ein rauher, aber herzlicher Ton in Moskau, der nur die eineunangenehme n hatte, daß er nicht gegenſeitig war. Von der
Höhe ihrer e d Erkennknis herab erklärten die bolſchewiſti
ſchen Häupter, daß ſich zwar innerhalb der ſozialiſtiſchen Parteien der
verſchiedenen Länder zahlreiche Leute berufen lten, daß aber nurwenige von ihnen auserwählt ſeien. Da nun aber doch einmal infolge
der Beharrlichkeit, vor allem der deutſchen Unabhängigen, die Frage der
Zulaſſung der radikalen de e e des internationalen Sozialis
mus zur Erörterung ſtand, ließ ſich Lenin dazu herbei, 21 „Punkte“
aufzuſtellen, die die Bedingungen für die Zulaſſung enthielten. Das
iſt e doppelt ſoviel wie die famoſen 14 Punkte Wilſons, aber
n em Papſt von Waſhington und dem von Moskau beſteht die
leine, aber nicht unerhebliche Differenz, daß der Dogmengewaltige imKreml weſentlich unzugänglicher gegenüber allen Einwirkungen t als

der im Weißen Hauſe ſeinerzeit in Paris war. U. g. fordert Lenin,
daß, da die Maſſen, wie überall, ſo auch in er weſentlich
radlkaler als ihre Führer ſeien, zunächſt einmal alle bisherigen
Organiſationslefter und Parteiführer zu entfernen
und durch abſolut zuverläſſige Elemente zu erſetzen ſeien.
Auf Prinzipienreinheit legt Lenin den allergrößten Wert, und daher
erſcheinen ihm Leute wie Hilferding und Criſpien als unſichere Kan
toniſten, von Kautsky und anderen „Reviſioniſten“ ganz 7 ſchweigen.

Es iſt begreiflich, daß im mehrheitsſo e ager einige
e arüber herrſcht, daß auf die ſlehentliche Bitte der Un
abhängigen um Abſolution und Aufnahme in den bolſchewiſtiſchen
Himmel in ſo grauſam enttäuſchender Weiſe geantwortet wurde. Der
„Vorwärts“ ſtellt mit Recht feſt, daß mit der Aufſtellung der 21
„Punkte“ die geſamte kommuniſtiſche Welt der Moskauer Deſpotie unter
eordnet werden ſoll, die eine Deſpotie ſei, wie ſie kein Alexander und
ein Napoleon jemals zu träumen gewagt n Es ſei die Prokla

mierung des e e er zur ſchrankenloſen Diktatur einiger we
niger Menſchen über die ganze Welt. Das Joch ſei aufgerichket, und
die Frage ſei, ob die Unabhängigen hindurchkröchen! Da es auch für
die innere Entwicklung in Deutſchland nicht ohne Intereſſe iſt, wenn
die Moskauer Tonart den Sieg davonträgt, ſo ſind auch wir einiger
maßen geſpannt, was geſchehen wird.

Provinz und Vachbarländer.
Tagung des deutſchen Kleinhandels.

Erfurt, 26. Aug.
Unter Beteiligüng von etwa 600 Vertretern der deutſchen Klein

handelsverbände aus allen Teilen des Reiches trat Wer in der hie
ſigen „Reſſource“ der 18. Verbandstag des Verbandes der Handels
ſchuß und Rabattſparvereilne Deutſchlands zu mehr
kägigen Berakungen zuſammen. Neben Vertretern der Regierung P
von Reichstage die Abgeordneten Beythten-Hannover, Findeiſen
Plauen und e e von der Preußiſchen Landesverſamm-
lung Abg. Fuüchs- Erfurt und ferner Delegierte der Handelskammern
Bremen, Erfurt und Hamburg erſchienen.

e Sand quiſt- Magdeburg teilte mit, daß die Tagung
vor allem

gegen die Sozialiſterungs und Korrmunaliſterungsbeſtrebungen
unſerer Zeit Stellung nehmen ſolle. Nach einem Vortrag des Syn
dikus Eiſenträger- Berlin über dieſes Thema wurde folgende
Entſchließung einſtimmig angenommen

„Die in Erfurt verſammelten Vertreter von 80 000 im Reichsbund
der Verbände des deutſchen Lebensmittelhandels vereinigten Kaufleute
und Gewerbetreibenden ſprechen ſich grundſätzlich gegen eine

o m munalit terung des ebensmitkelhandels aus.
Weiter nimmt die Verſammlung en gegen den Abänderungsvor
ſchlag des Unterausſchuſſes der Sozialiſterungskommiſſton Stellung,
wonach zu den Unternehmungen, deren Kommunaliſterung nicht der
Genehmigung der Reichsregierung bedarf, auch die nicht landwirkſchaft
liche gewerbsmäßige Herſtellung, Lagerüung und Verteilung uſto. von
Lebensmitteln gezählt werden ſoll. Die Kommunaliſterung des Lebens
mittelhandels wurde die Steuerkraft des Reiches tiefgehend beeinträch
ligen und die Lebenshaltung des Volkes ungemein verteuern. DieKommunaliſterung i gleich zu erachten der Beibehal
ung der 8wangs wirtſchaft. Die in die Milliarden gehenden
Verluſte der Komimunen an Lebensmittelkäufen liefern den ſchlägend
ſten Beweis für die Unrentabilität kommungler Bewwirtſchaftung. Die
Kommunalwirtſchaft im ganzen Reiche hat bewieſen, daß ihr die zum
Betriebe der Verſorgung e kaußmänniſche Einſicht und über
ſtcht, das aus eigenem Intereſſe diktierte kaufmänniſche Pflichtgefühl
und die Fähigkeit, die Waren pfleglich zu behandeln, völlig fehlen.

Förſte r Hannover berichtete ſodann über die Verbeſſerung der
Preisſpanne auf rationierte Waren und den

diktatoriſchen Preisabhan.
In einer Entſchließung wurde gegen den von unberuſenen Ele

menten in vielen Orten des Reiches in Szene geſetzten diktatoriſchen
Abbau der Preiſe, dem ſich ſpäterhin auch an Regierungs und Gemeindebehörden anſchloſſen, nachdrücklichſt Einſpruch er
hoben. „Ein diktatoriſcher Preisabbau, ſo wie er von radikaler Seite
geforderk wird, muß zum n er en der ganzen Volkswirtſchaft
führen. Die Kauſmannſchaft iſt vereit, an der Senkung der Lebens
mittelpreiſe mitzuarbeiten und größtmögliche Opfer zu bringen,
inuß ſich aber gegen Forderungen wenden, die nicht allein auf das
gange Geſchäftsleben ruinds wirken, ſondern die es auch dem einzelnen
Geſchäſtsinhaber unmöglich machen, ſich und ſeine Fainilie unter den
beſcheidenſten Lebensbedingungen zu erhalten.

Zu dem Thema:
Bevorzugung der Konſumvereine

elangte folgende Entſchließung zur Annahmee Wachende d ine Lebensmittelhandels h gegen die
noch immer von Reichsſtellen, Landes und Kommunalbehörden geübte
bevorzugte Belieſerung von Konſumvereinen mit Lebensmitteln und
ſonſtigen Artikeln des käglichen Bedarfs nachdrücklich Verwahrung ein.
Die Bevorzugung der Mitglieder von Kon umvereinen vor den anderen
Bevolkerungsſchichten bedeutet eine Durchbrechung des demokratiſchen
Gedankens, auf dem unſer Staatsweſen aufgebaut iſt. Sie trägt in
hohem Maße den Geiſt der nduriedenhe in die erregten Maſſen die
Unter den ungenügenden Ernährungsverhältniſſen ohnehin ſchwer leider
Die Verſammlung fordert die Gleichſtellung der geſamten Bevölkerung
in der Belieferung mit Lebensmitteln und ſonſtigen Gegenſtänden des
täglichen Bedarfs.“In der e ehnlen Ausſprache über die e Reſolutivnen
kamen auch die zahlreichen Plünderungen und Beraubun-
gen von Ladengeſchäften während der letztjährigen Unruhen
in den verſchiedenen Teilen des Reiches zur Sprache

SIn einer weiteren Verſammlung veſchäftigte män ſich unter dem
Vorſth von Korten Elberfeld und HoffmannErfurt init der Lage des
Textil-Kleinhandels und ſchließlich in einer allgemeinen Tagung der
verſchiedenen e t unter dem Vorſitz von Stadtrichter
Gottlebe- Pirna mit der Geſtaltung des ſelbſtändigen Ladengeſchäfts
ſebens, worüber Teichmüller- Elberfeld referierte. Die Lage des Schuh
handels beſprach Stadto Hoffmann- Erfurt. Auch in dieſen beiden Ver
ſammlungen würden le Klagen über behördliche Mißgriffe und
Schikanen des deutſchen Kleinhandels laut

x

Eine Tagung des Jutereſſenverbandes der Gemeinden.
Der Verband der Kreiſe und Gemeinden in der Provinz Sachſenund in den Freiſtaaten len und Braunſchweig hielt am 24. Auguſt

in Halle ſeine erſte allgemeine Mitgliederbverſammlung ab. Landrat
Bergemann: Calbe eröffnete die Verſammlung, die von etwa
80 Vertretern (meiſt Magiſtratsmitgliedern und Landräten) beſucht
war. Er führte aus, der im vergangenen Winter gegründete Verband
ſei eine Notwendigkeit geweſen, nachdem eine überſtürzende Verteue
rung der Lebenshaltung eintrat und die Arbeitnehmer auch in den
Gemeinden mit Lohnſorderungen hervortraten. Der Verband habe
verſucht, mit den Arbeitnehmern ſich auf der mittleren Linie zu einigen
Man wolle in Ruhe und Frieden mit den Arbeitnehmern leben. Allen
Intereſſenten könne es natürlich nicht recht gemacht werden. Hierauf
ſprach Dr. Meer e an über den Ausbau der Organiſation.
Thüringen habe andere Verhältniſſe und man könne es nicht ein
ſchleßen. Dagegen müſſe der Verband ſich auf ganz Mitteldeutſchland

erſtrecken. Notwendig ſei vor allem die Vertragstreue der Gemeinden,
damit ſie auch befolgen, was beſchloſſen wird.

In der Ausſprache über die Notwendigkeit des Verbandes führte
Bürgermeiſter Kleei s Aſchersleben aus, daß die Tarifver
träge jedenfalls eine Notwendigkeit der ſeien. Haben die Ar
beitnehmer das Recht ſich zu organiſieren, ſo müſſen das die Gemein
den als Arbeitgeber auch tun. Allerdings e der Verband nicht eine
Kampforganiſation gegen Arbeitnehmerintereſſen werden. Der Ver
band habe, ſolange er beſtehe, ſchon ſehr ſegensreich gewirkt.

Sodann wurden „Beamtenfragen“ beſprochen, worüber Ober
bürgermeiſter Dr. Bunde referierte. Es drehte ſich dabei haupt
ſächlich um die Einreihung der Beamten in den einzelnen Gruppen der
Beſoldungsordnung. Der Verband habe auch hier Vorſchläge ausge
arbeitet. Es kamen dann Einzelfragen des Tarifvertrags-
weſen s zur Verhandlung. Zunächſt liegt ein Vertrag mit der Ar
beitsgemeinſchaft freier Angeſtelltenverbände (Afa) vor. Er ln ſich
eng an den Beſoldungstarif der Beamten an. Wie dieſer ſieht er
Grundbergütung, Ortszuſchlag, Kinderzuſchläge und Teuerungszuſchla
vor. Seiner n wurde zugeſtim mit desgleichen einem Tari
mit dem Gemeindearbeiterverband über die in den ſtädtiſchen Betrieben
wie Gaswerke uſw. beſchäftigten Arbeiter. Zu einer längeren Aus
ſprache kommt es bei dem We mit den en ne Trotzdem
wurde aber dem Vertrag zugeſtimmt, desgleichen einem ſolchen mit
dem Krankenhausperſonal.

Man behandelte dann die Einigungsämter, die zur Schlich-
tung von Streitigkeiten mit den Arbeitern, Angeſtellten und Beamten
gegründet werden ſollen, und zwar jede Gruppe für ſich. Es ſind in
ihnen Vertreter der betreffenden Arbeitnehmer und der Gemeinden
vorhanden. Eine Ausſprache üher die Befugniſſe dieſer Amter ergibt,
daß ſie nur angerufen werden können, daß ſie auch zunächſt nur ver
mitteln und jedenfalls keine bindenden Entſcheidungen treffen. Es
wird ſodann über die ſtatiſtiſche Abteilung des Verbandes beraten
Dieſelbe will Material über die Lohnverhältniſſe die Lebenshaltungs
koſten uſw. beſorgen. Die Gemeinden haben ſelbſt Jnteveſſe an ſolchen
Statiſtiken. Es folgt hierauf die Beratung einer neuen Satzung.
Der Verband erſtreckt ſich künftig auch mit auf Anhalt und Braun
ſchweig. Ein Antrag, den Gemeinden für Vertragsbruch Strafen auf
zuerlegen, wurde abgelehnt. Schließlich wurden die r des
Vorſtandes und e Kommiſſionen vorgenommen, dabei wur
den die ſeitherigen Mitglieder größtenteils wiedergewählt

Die arbeiterfeindliche U. S. P. D.
ber einen aufſehenerregenden Austritt aus der U. S. P. D.

berichtet die S aus Halle: Der Bezirksleiter Beilſchmidt des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes für den Bezirk Halle hat
an den Parteivorſtand der U. S. P. D. in Halle ein Schreiben e
richtet, in dem er ſeinen Austritt aus der U. S. P. D. erklärt, da
die jetzige Politik der U. S. P. D. alle bisherige mühſelige Arbeit der
Arbeiterbewegung zunichte mache.

r

Leipzig, 26. Aug. Die Deutſche Luftreederei hat nach mehr
monatiger Unterbrechung ihren Betrieb wieder aufgenommen. Von
geſtern ab finden tigt Paſſagierflüge über Leipzig, Se
wie von hier nach verſchiedenen großen Orten Deutſchlands ſtatt. v
verkehren u. a. Flugzeuge von Leipzig nach Berlin, von dort nach Ham
burg, Amſterdam, London, ferner von Berlin über Warnemünde nach
Kopenhagen und Stockholm.

F Rudolſtadt, 26. Aug. Bei der Bürgermeiſterwahl
haben von 7114 Wahlberechtigten 5886 ihr Wahlrecht ausgeübt. Stim
men haben erhalten Bürgermeiſter Dr. Fabian in Lößnitz 3416,
Bürgermeiſter Hertel in Rudolſtadt 2318, Bürgermeiſter Dr. Molken-
tin in Jnſterburg 97, ungültig oder zerſplittert 55. Bürgermeiſter
Dr. Fabian iſt demnach zum Erſten e ab gewählt.

F Weimar, 26. Aug. Vom Staatsrat von Thüringen iſt dem Vor
ſitzenden des Ausſchuſſes zur Herbeiführung des Überganges der Bach
ſtein ſchen Eiſenbahn Weimar Berka--Blankenhain-Kranich-
feld auf das Reich ein Schreiben zugegangen, in dem mitgeteilt wird,
„daß der Reichsverkehrsminiſter erklärt hat, er ſei zu ſeinem Bedauern
zurzeit nicht in der Lage, der Ubernahme von Privatbahnen auf
das Reich näherzutreten. Bei der gegenwärtigen Finanzlage könnten
Aufwendungen des Reichs, die nicht unbedingt uötig ſeien, nicht ver
antwortet werden. Außerdem müßten zunächſt die umfangreichen
Arbeiten, die aus der Ubernahme der Staatsbahnen erwachſen ſeien,
erledigt werden.“

Frankenhauſen, 27. Aug. Die 19. Vertreterverſamm-
lung des Kyffhäuſer- Bundes der deutſchen Landes- Krieger
a iſt für den 4. und 5. September nach dem Kyffhäuſer ein

erufen.F Halberſtadt, 26. Aug. Bei der diesjährigen ſtädtiſchen Jagd
verpachtung wurden 26 990 gegen 18 710 a en obwohl
drei Jagdbezirke nicht mit verpachtet würden. Die Hälfte des auf den
Treibjagden geſchoſſenen Wildes muß an die Stadt abgeliefert werden

Oſterwieck (Harz), 26. Aug. Jn einer Verſammlung des land
wirtſchaftlichen Vereins wurde, laut „Magdeb. beſchloſſen, den
von der Regierung auf 25 je Zentner feſg etzten n en
preis den Verbrauchern nicht abzufordern. reis
von 18 je Zentner für ausreichend.

h. Köthen, 26. Aug. Der Kommuniſtenführer len der
den Köthener Putſch inſzenierte und nach ſeiner Flucht bekanntHalle feſten wurde, war, wie die Köthener Abwickelungs telle
jetzt mitteilt, nach einer inzwiſchen dort eingetroffenen Nachricht ſeiner
Heimatsbehörde nie als Oberlehresg an dortigen Lehr

an hielt einen

anſtalten tätig; auch führt er den Titel Doktor zu Unrecht. Einge
zogene Erkundigungen bei ſeinem Feldregiment ergaben, daß ein Berg
in den Rangliſten des Regiments nicht geführt wird. Infolgedeſſen
dürfte auch dieſe Angabe auf Unwährheit beruhen Scheinbar
henötigte er Titel und Rang, um bei der Köthener kommuniſtiſchen
Partel eine Führerrolle einnehmen zu können.

Friedrichroda (Thür. Wald), 26. Aug. Die Kurliſte Nr. 15 vom
20. Auguſt 1980 zählt 7599 Kurgäſte und 4308 Paſſanten, zuſammen
11907 Beſucher.

Kelbra, 26. Aug. Aus der AbendrotWeißhauptKnopffabrik
wurden in letzter Zeit für ungefähr 30 000 Perlmutterknspfe
entwendet. Als Dieb wurde ſchließlich der er Knopf
macher Schade ermittelt. In dieſe e de ans ſt der Knopffab
kant Eduard Tetzel (Berga) mitverwickelt, der Knöpfe von Schade er
warb und nach Duisburg verkaufte

Bärenſtein, 26 Aug. Einem Biſamrattenfänger gelang
es, innerhalb einer Woche 8 Biſamratten hier zu fangen

Merſeburg und Amgegend.

27. Auguſt.
Die Verkürzung der Polizeiſtunde.

Aus dem preußiſchen Miniſterium des Jnnern erfährt unſer
Vertreter zu der Meldung der Berliner Blätter über die geplante Ver
kürzung der Polizeiſtunde, daß im Miniſterium zurzeit Verhand
lungen geführt werden, die den Zweck verfolgen, für ganz Preußen
eine einheitliche Polizeiſtunde feſtzuſetzen. Nähere Mitteilungen über
das Ergebnis dieſer Verhandlungen dürften in kurzer Zeit an die
Hffentlichkeit gelangen.

Perſonalnachrichten. Oberpräſident H wer Se Magdeburg
iſt anſtelle des bisherigen Oberpräſidenten von der Schulenburg fürdie Dauer ſeines Hauptkamtes zum Stgatskommiſſar bei der Land aft

der Provinz Sachſen ernannt. Juſtizwachtmeiſter Landgraf in
Freyburg a. U. iſt in den Ruheſtand verſetzt

Perſonalien von der Bezirks Regierung. Der Regierungs
Bürodiätar Haertel und die Regierungs-Zivilſupernumerare Dümm-
ler, Bertuch, Bindernagel, Brüggemann, Erich Müller, Kurt Müller,
Schröter, Sourell, Spitzhof haben die Prüfung zum Regierungs Ober
ſekretär beſtanden.

Zum Regierungsrat ernannt wurde der Stabsarzt a. D.
Dr. Zedelt hier, der früher Stabsarzt beim Jnfanterie- Regiment
Nr. 163 hier war Er iſt als Regierungs und Medizinalrat an das
Verſorgungsamt in Soeſt (Weſtf.) verſetzt worden.

Neuer Kreisarzt. Vom 1. September d. J. ab iſt der Kreis
arzt Dr. Dahm auf die Dauer von zwei Jahren beurlaubt worden.
Mit der Vertretung iſt der Kreisarzt Dr. Weller beauftragt worden.

e e der Olfrüchte. Der Reichsminiſter für Ernährung
und Lan e m hat die diesjährige einheimiſche Ernte von Raps,
Rübſen, Sonnenblumen, Senf (weiß und braun), Dotter, Mohn, Lein,
Hanf und Aue (Hederich, Raviſon) freigegeben

Die Auszahlung der Militärrenten ſindet beim hieſigen Poſt
amt bereits am Sonnabend den 28. Auguſt ſtatt und zwar von 8
bis 1224 Uhr auf Stammkarte Nr. 1000 und 18 000 und höher (Ein
gang Bahnhofſtraße), von 3—524 Uhr nachmittags auf Stammkarte
1004—13 000 (Haupteingang).

in
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Poſtw ch 2, 254, 3 und 758 Pfennig,den Händen des ſüuns befinden können t el e
Aufbrauch zum Ergänzen der Freigebühr von Poſtkarten mit ein
gedrucktem V ertſtempel zu 72 Pfg. benuht werden. Die Friſt, bis
zu der hierfür nicht benuhte Marken dieſer Art an den Poſſſchaltern
gegen andere Wertzeichen ohne Erlegung einer beſonderen Gebühr um
r werden dürfen, wird bis zum 15. September ver
hängert. Nach dem 15. September verlieren die genannten Marken
ihre Gültigkeit, ſoweit ſie nicht als Zuſatzgebühr bei Poſtkarten mit
eingedrucktem Wertſtempel zu 72 Pfg. verwendet werden.

Mieterſchutz. Auf Grund des s a der Mieterſchutzverordnung
in der Faſſung des Reichsgeſetzes vom 11. Mai 1920 (R. G. Bl. S. 949)
hat der Magiſtrat mit Ermächtigung des Herrn Regierungspräſidenten

für den Bezirk der Stadt Merſeburg folgende Anordnung erlaſſen:
1. Bis zum 30. September 1921 dürfen Klagen auf Räumung von
Wohnungen nur mit Zuſtimmung des Mietseinigungsamtes angeſtrengt
werden. 2. Die Vollſtreckung von Räumungsurteilen, einſtweiligen Ver
fügungen und Vergleichen iſt vorläufig bis zum 30. September 1921
von der Zuſtimmung des Mietseinigungsamtes abhängig. Die Zuſtim
mung muß erteilt werden, wenn der Schuldner mit der Mietszinszah
lung ſchuldhafterweiſe in Verzug iſt oder für ihn ein anderes geeignetes
Unterkommen bveſchafft iſt.

Zur Verſorgung mit Schuhwerk zu erſchwinglichen Preiſen ſind
mit Zuſtimmung des eichswirtſchaftsminiſteriums auch die Verbände
der letzten Verbraucher in den Kreis der Bezieher von Reichsſchuhwerk
e worden ür die Beamtenſchaft wird der Deutſche Be
amtkenWirtſchaftsbund die Verteilung übernehmen

Eindeckung mit Naßpreßſteinen. Die Kreiskohlenſtelle empfiehlt
ſofortige Eindeckung mit Naßpreßſteinen, da vorausſichtlich für den be

Winter, wegen ſtarker Kohlenlieferung durch das Spa
Abkommen und Einſtellung der Na den en bei kälterer
Witterung, eine Knappheit an Hausbrandkohle eintreten wird.

Ungeteilte Unterrichtszeit. Allen nein Schulanſtalten iſt
t in einer Verfügung des Unterrichts miniſteriums mitgeteilt wor
en, daß überall da, wo Eltern, Lehrer und Schuldeputationen und

Schulvorſtände es wünſchen und einen entſprechenden Antrag ſtellen,
e geſtattet werden ſoll, den Unterricht ungeteilt auf den Vormittag zu

gen.
Das Ende ber deutſchen Wehrpflicht. Der Reichsanzeiger veröffentlicht das Geſetz über die Abſ e der allgemeinen Wehrbeucht

und die Regelung der Dienſtverpflichtung.

r e mit Haferflocken. Von der Hafernährmittelr in Charlottkenburg wird uns folgendes geſchrieben: Wie ver
autet, beabſichtigen die Ernährungsbehörden im kommenden Wirt

ſchaftsjahr eine planmäßige Streckung des Brotmehls durch Zuſatz
eines mäßigen Prozentſatzes von präparierten Haferflocken. Die
e des Hafers zur Brotſtreckung iſt ganz beſonders inſofern
u befürworten, als dieſe Getreideart in Deutſchland in ausreichender
Menge erzeugt wird. Backverſuche mit Haferflocken haben außer
d neg, günſtige Reſultate ergeben. Jnfolge des hohen Nährgehaltes

Flocken wird im Gegenſatz zu den bisher verwendeten mancherlei
ualitäts- und Geſchmacksverbeſſerung

Brotes erzielt, auf die gar beſonders hingewieſen werden ſoll.
ie außerordentlich ſchlechten Reſultate, welche man mit Haferback-
ehl, wie es in den lehten Monaten verwendet worden iſt, erzielt hat,
nd bei der Verwendung von Haferflocken re e da es ſich

dei re Fabrikat um ein in Spezialfabriken hergeſtelltes auf
ſchloſſenes Nährmittel von hervorragender Güte handelt. Wenn ſich

er Zuſatz von Haferflocken zum Brotmehl verwirklichen läßt, könnte
ine i Summe Geld dem Reich erſpart werden, weil dann ent

rechend weniger Weizen aus dem Ausland eingeführt werden müßte.
i achkreiſen wird die Erſparnis auf ungefähr eine Milliarde Mark

eziffert.
Zu vem Artikel „Sonderbare Zuſtände bei der Fernbahn Merſe

m ücheln“ wird uns von der Direktion in Frankleben mitgeteilt,
ß über den h Vorgang am Montag morgen vom Fahr

h eine Meldung n die allerdings die Angelegenheit anders
childerte. Es wurde ſofort die Unterſuchung hierüber eingeleitet, dieeider dadurch erſchwert wird, daß der betreffende Wagerfa rer jetzt
rankheitshalber in der Klinik in Halle ſich befindet Die Direktion
pirb alles tun, um den Sachverhalt klar zu ſtellen, und ſie würde dank
dar n wenn ſich die Zeugen melden wollten, die über den Vor
all klare Auskunft geben können, beſonders natürlich auch die Fahr
fäſte jener Elektriſchen. Von unſerem Gewährsmann wird uns auf
ſas beſtimmteſte verſichert, daß die parteiiſche en r des Vorfalles

n der geſtrigen Ausgabe der hieſigen unabhängigen „Ar eiter- Zeitung
richt zutrifft und daß er ſowohl wie eine Anzahl Fahrgäſte die ſchon
n der Kaſerne ihr Zeugnis angeboten haben, auch nötigenfalls vor Ge
ſicht der Wahrheit zur Geltung verhelfen.

Der Ev. Verband für die weibliche Jugend in der Provinz
achſen gedenkt ſeine Jahresverſammlung vom 6. bis 8. September ine u ken ben äbzuhalten. Montag nachmittag 4 Uhr n

ine Sitzung des Ausſchuſſes ſtatt. Gaſtquartiere ſind zur Verfügung
jeſtellt. Alles Nähere durch die Geſchäftsſtelle in Halle (Saale), Ce
ſtlienſtraße 96.

Die Erſtattung der Kapitalſtener an Rentner mit ſtenerfreiem
Einkommen Nach den vom Reichsminiſter der Finanzen erlaſſenen

eſtimmungen kann den einkommenſteuerpflichtigen en die
ber 60 Jahre alt oder erwerbsunfähig ſind, und deren Einkommen

ſich hauptſächlich aus Kapitaleinkommen und h der in 8.9 Nr. 8

anderen Streckungsmitteln eine

s Einkommenſteuergeſetzes bezeichneten Art linsbeſondere Ruhe
gehälter, Witwen- und Waiſenpenſionen und ſonſtige Bezüge für
rühere Dienſtleiſtung oder Berufstätigkeit) zuſammenſetzt, eine E

ſtattung der entrichteten Kapitalertragſteuer in voller Höhe zugebilligt
werden, wenn die Steuerpflichtigen nach den Vorſchriften des Ein
kommenſteuergeſetzes keine Einkommenſteuer zu entrichten haben. Die
Herauszahlung erfolgt auf Grund Janf des Kalenderjahres. Entſprechende Anträge ſind nur bei den
zuſtändigen Finanzämtern zu ſtellen.

Erhöhung der Haftpflichtrenten. Durch das Sinken des Geld
wertes ſind zahlreiche tet verg en in eine drückende Notlage

raten, der nach Möglichkeit durch eine Erhöhung geſteuert werdenſt Die Haftpflichtrenten, die entweder durch gerichtliches Urteil oder

durch Vertrag oder Vergleich vereinbart ſind, gewähren dem Renten
empfänger einen Rechtsanſpruch auf Erhöhung der Rente. Bei denEi e nbahn-Unfallrenten iſt jetzt feſtgeſetzt worden, daß die Renten

höhe nen beſtimmt werden ſoll, wenn eine durch das Sinken des
Geldwertes verurſachte Notlage anerkannt werden muß. Die neue
Feſtſetzung der Renten ſoll formlos, im Einvernehmen mit dem Reichs
Nnanzminiſterium und mit Genehmigung des Reichsverkehrsminiſters
erfolgen. Die entſprechenden Erhöhungen erfolgen unter Vorbehalt
jederzeitigen Widerrufs.

Der Zentralverband chriſtlicher Fabrik und Transportarbeiter
Deutſchlands hielt am vergangenen Sonntag in Magdeburg für
die Provinz Sachſen eine gut beſuchte Bezirkskonferenz ab. Der Ver
bandsvorſihende Peter Frommel, M. d. R. und des R. W. R.,
konnte in ſeiner richtungweiſenden Anſprache über die Zukunft der

riſtlichnationglen Arbeiterbewegung über erfreuliches dauerndesSei des Verbandes berichten, der nunmehr auch im vergangenen

Monat Juli die 100 000 weit überſchritten hat. An dieſem Wachstum
iſt auch die Provinz Sachſen in der der Chriſtliche Fabrik undransportarbeiter- Verband zu Magdeburg, Stern e 3, und
Halle (Saale), Fleiſcherſtraße 27, Sekretariate unterhält, beteiligt.

Bund der Auslandsdeutſchen, Ortsgruppe Tone Man
chreibt uns: Jn der e Mitgliederverſammlung konnte der Vor
ihende den anweſenden Mitgliedern die erfreuliche Mitteilung machen,
äß es dem Vorſtande gelungen iſt, dem großen Bedarf unſerer Aus

landsdeutſchen in Bett« und Leibwäſche, Kleidungsſtücken uſw. einiger
maßen abzuhelfen inſofern, als das Rote Kreu zu annehmbaren Preiſen
dieſe Artikel zur Verfügung geſtellt hat. Leider war jedoch die Zutei

viel zu gering, um jedermann mit dem Notwendigſten verſorgen
nnen. Inzwiſchen iſt jedoch eine neue Eingabe an das Rote Kreuggemacht worden und es ſteht zu erwarten, daß unſere Bitten ein ge

neigtes Ohr finden werden. Auf Grund eines dringenden Rund
chreibens aus Berlin müſſen e n Schadenanmeldungen unbedingtb 15. September d. J. in Berlin eingegangen an und bis ſpäteſtens

den 5. September n Vorprüfung dem Vorſtande der Ortsgruppe,
Leunger Straße 24, mit ſämtlichen Unterlagen vorliegen. Es liegt alſo
im Intereſſe eines jeden Auslandsdeutſchen, ſeine Anſprüche ſo ſchnell
wie möglich noch anzumelden.

Tivoli Theater. Am Sonntag findet die letzte V or
tellung unter Direktor Dechants Leitung ſtatt und zwar wirde bei ihrer Erſtaufführung mit ſo großem Erfolge aufgenommene

Dperettenpoſſe „Kaiſerplaß 8, 1 Treppe gegeben.

lun
zu

Er

eines Antrages nach

s Göhlitzſch, 27. Aug. Am 16. d. M. legte Herr K. Lingslebe
das Orts richteramt unſerer Gemeinde nieder, weil ein hart
näckiges Gehörleiden ihn dazu zwang. Vierzehn Jahre hat er die
Gemeindegeſchäfte geführt, ſchon vor ſeiner Wahl zum Ortsvorſteher
hat er 12 Jahre lang alle ſchriftlichen Arbeiten, die Bezug auf dasörtsrichterliche Amt daten erledigt. Jeder Unbefangene wird un
umwunden anerkennen müſſen daß Herr Lingslebe mit ſeltener Ge
wiſſenhaftigkeit und hingebender Treue ſein in der Kriegszeit doppelt
ſchwieriges Amt verwaltet hat. Wir wollen ihm unſere vollſte An
erkennung nicht verſagen und ihm von Herzen gute Geſundheit und
langes Wohlergehen wünſchen

S Dürrenberg, 26. Aug. In der letzten Gemeindevertreter-
Sitzung wurde beſchloſſen, zur Zahlung des e von 3190
Waſſerzins eine kurzfriſtige Anleihe aufzunehmen. Zu Punkt Elektriſche Anlage wurde beſchloſſen nachdem alle Vertreter ſich für die

Anlage e eng hatten, nochmals eine Bürgerverſammlung ein
zuberüfen und derſelben bekannt zu geben, daß die Anlage für die All
gemeinheit gebaut werden und jeder Steuerzahler nach dem Steuerſoll
dazu beitragen ſolle. Jn der Angelegenheit der von Herrn Hehne in
der Sackſchuppe errichteten Abſperrung des Obſervanzweges wurde be
ſchlöſſen, Herrn Heyne nochmals mitzuteilen, daß er nicht berechtigt
ter der über 80 Jahre von den Anliegern benutzt worden ſei,
abzuſperren.

s Lauchſtedt, 27. Aug. Von ken in voriger Freitagsnacht im Bade
Pavillon e n Fenſtervorhängen iſt ein Teil feinſäuberlich in ein Paket verpackt, am 24. Auguſt im Gebuſch am Fried
hof gegenüber der Villa des Herrn Dr. heilemann wieder
aufgefunden und dem beſtohlenen Bade-Reſtaurateur wieder zugeſtellt
worden. Die Reihe der Diebſtähle iſt ingwiſchen wieder um
einen weiteren vermehrt worden. In letzter Nacht ſtahklen Diebe aus
einer Baubude des Himmermeiſters Rath am Transformatorenturm
Schadendorf einige Säcke Zement und eine r e Zur Aus
übüng und Förderung des Fußvalkſports haben die hieſigen
Turnbereine „MännerTurnverein“ und „Jahnſcher Turnverein eine
Spielvereinigung gebildet. Als Spielplatz dient eine vom
r n BienertSchotterey zur Verfügung geſtellte Wieſe in

t. Ulrich. Spieltage jeden Sonntag
d al „26. Aug. Jn Flammen aufgegangen iſt kürz

lich in der Thalſchützer e ein dem Landwirt Th. Kitz gehöriger
Strohdiemen. Die Entſtehungsurſache iſt bisher noch unbekannt.

Wetterwarte.
V. W. am 28. 8.: Ziemlich heiter, vorwiegend trocken, Nacht ſehr

kühl, Tag etwas wärmer. 29. 8. Zunehmend bewölkt, etwas wärmer,
J Regen, ſtrichweiſe Gewitter.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Herbſtlich iſt das Wekter in der Woche vom 18. bis 24 Auguſt

eworden, namentlich vom 19. bis 21, ſetzte ein ſtarkes Sinken der
emperatur ein, wie es die Tagesmittel der Stunde 8 Uhr vormittags

Gehen aus den Beobachtungen aller deutſchen Orte) deutlich a
Die Mitteltemperatur war am 18. Auguſt 17,8 Gr Celſ., 19. Auguſt
17,8 Gr., 20. Auguſt 15,7 Gr., 21. Auguſt 12,3 Gr. (1h), 22. Auguſt
12,6 Gr. 23. Auguſt 12,9 Gr 21. Auguſt 13 Gr. Celſ. Das Wochen
mittel mit 14,6 Gr. blieb ſedoch hinter demſenigen der Vorwoche nur
um 0,7 Gr. zurück. Vom 19. bis 20. traten mit dem Sinken der Tem
peratur weitverbreitete Gewitter auf, ſo daß von den am 20. e
eingehenden Meldungen 70 Prozent Gewitter meldeten, während ſonſt
keine oder nur eine geringe Gewittertätigkeit zu verzeichnen war DieBewölkung war mit 64 eegent im Miktel eine mäßig ſtarke. Inter
eſſant waren die Niederſchlagsmeldungen. Die Vorwoche hatte eine Ge
ſamtmenge von nur 138 Millimeter gebracht während in dieſer Woche
497 Millimeter, alſo mehr als der 32 ſache Betrag, an Regen fiel.
Ganz beſonders iſt aber die örtliche Verteilung der Niederſchläge inter
eſſank. ährend nämlich in der Woche in Magdeburg nur 3, in Neu
fahrwaſſer 4, in e n Millimeter Regen fielen, hatte Dresden
40, Hannover aber 106 Millimeter zu verzeichnen. Die erſteren Orte
waren alſo ſehr trocken, in Hannover aber fiel eine Regenmenge, die
einer normalen Summe von 12 Monaten entſpricht. Wenn wir dar
n die Wetterkarten einer Prüfung e ſo finden wir, daß
an den 3 Tagen, an denen in Hannover 97 Millimeter Regen ſielen,
ein Minimum von der franzöſiſchen Weſtküſte über NW. Deutſchland
nach Südſkandinavien zog, alſo die Gegend von Hannover nahe be
en Dieſe Störung hat denn auch weiler die e de Woche
beherrſcht, denn ſte lag am 21. und 22. Auguſt über der Nordſee, an
23. Auguſt über NW. Deutſchland und entfernte ſich erſt am 24. Auguſt
nach der Oſtſee. Sie iſt die Veranlaſſung des Niederſchlagsreich
tums der Woche, wenigſtens in einzelnen Gegenden. Was ſolch ein
einziges Schlechtwettergebiet ſchon alles bewirken kann!

Aber wenn auch jetzt dieſe Skörung a und überdies Hoch
druckgebiete im SW. und NO unſeres Erdteils vorhanden ſind, ſo wird
uns dies für eine Beſſerung wenig nützen. In dem breiten Gebiet
niederen Drucks, das die Hochdruckgebiete trennt, ziehen nun weiter
Schlechtwetter ebiete heran, die ſüdoſtwärts fortſchreiten und auch in
Deutſchland Regen veranlaſſen. Die dazwiſchen liegenden Zeiten von
Beſſerung ſind nur von kurzer Dauer und nicht erheblich in Betracht
zu ziehen. Für Sonntag erwarten wir daher wechſelnd bewölktes, ain
Tage mäßig warmes Wetter mit etwas Regen. Die Nacht wird ziem
lich kühl verlaufen.

Turnen Spiel Sport.
Reichsjugendkämpfe 1929.

Am nächſten Sonntag finden auf dem „Preußen- Sport
platz am hinteren Gotthardtsteich die Jungmädchenwett-
kämpfe ſtatt. Der Deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen hat
ſeinen Ortsgruppen die Durchführung dieſer ſowohl wie auch der
eine Woche ſpäter ſtattfindenden Jungmannenkämpfe zur Pflicht ge
macht. Iſt der Wettergott uns Merſeburgern freundlich geſinnt,
ſo verſpricht der Sonntag nachmittag den Beſuchern ein pgär genuß
reiche Stunden. Beſonders zu erwähnen iſt, daß neben den turneriſchen und ſporthg en Kämpfen Scherz und Unterhaltungsſpiele
zur Durchführung kommen. Näheres über die Kämpfe finden Teil
nehmer und Jntereſſenten in der Sonnabendnummer dieſer Zeitung.

S Turn und Sportverein Röſſen 1919. Bei den Kämpfen um
die e Meiſterſchaft, welche vergangenen Sonntag und
Montag in Stuttgart ausgefochten wurden, beteiligte ſich unſer Mitglied Johann Se el im Ringen und Leichtgewicht und wurde
ſechſter Sieger Dogende Turner errangen bei dem am letzten
Sonntag in Corbetha ſtattgefundenen Turnfeſt Preiſe Danter,
Karl, im Diskuswerfen den 1., im Steinſtoßen den 3., im Schleuder
ballwerfen den 8. Preis; Rickert, Karl, den 2. im Speerwerfen,den 2. im Schleuderball, den 2. im Steinſtoßen den 2. im 50-Meter
Lauf; Herrmann, Heinrich, den 1. im Schleuderball, den 1. im
Steinſtoßen, den 2. im Kugelſtoßen, den 8. im Diskuswerfen und den4. im Speerwerfen; gig, Wilhelmn, den 1. im Kugelſtoßen, den
2. im Diskuswerfen, den 2. im 100-Meter-Lauf, den 8. im 50-Meter
S. den 8. im Speerwerfen, den 4. im Steinſtoßen und den im
Schleuderball; Man tel, Joh., den 8. im Kugelſtoßen. Jm Kunſt
türnen am Barren wurde Georg Rohrbacher erſter und Heinrich
Wolf zweiter Sieger. Jm Fünfkampf wurde Georg Neuſcheler
4. und Karl Friedrich 5. Sieger.

H Das 8. mitteldeutſche e in Weißenfels, das in
dieſen Tagen unter reger Beteiligung ſtattſand, hat ſein Ende erreicht.
Die Leiſtungen waren am erſten Tage ſchon ſehr hoch; Magdeburg
ſtand mit 275 Ringen auf MeiſterSerienſcheibe an der e Erſt
am Schluſſe des Tages wurde die e von Fabrikant Reiſchold
auf 277 Ringe über n Am zweiten Tage gelang es dem Kauf
mann H. Anderwald, S. K. Falke hier, die Meiſterſchaft mit 288
Ringen zu erringen. Die nächſthöchſte Ringzahl erhielt der Kaufmann
H. Schleſing-Weißenfels; er erreichte e den erſten Serienpreis.
Die nächſtbeſte Rin zahl erreichte der Fabrikant Reiſchold. Auch im
Konkurrenz -Becherſchießen errang Herr Anderwald mit dem kaum er
ſchwinglichen Reſultat von 101 Schuß mit 1897 Ringen den erſten
Ehrenbecher. Der zweite fiel in die Hände des Fabrikanten E. Schind
ler. Den dritten Becher bekam Kaufmann Willi Redlich- Weißenfels.

b. Ein Kunſtturnen des 13. Turnkreiſes (Thüringen) findet am
12. September in Weißenfels ſtatt. Dasſelbe ſoll aus einen Sieben-
kampf beſtehen.

h. Das Tennis-Turnier des V. f. L. 96 gegen S. C. Viktoria
Magdeburg in Halle endete mit einer Niederlage der Halleſchen
e ite Sie wurde mit 9: 12 geſchlagenh. Eine ſchwediſche Sußballmaunſwaft in Halle. Dem Halleſchen

Sportverein 98 iſt es unter großen Opfern gelungen, die bekannte
ſchwediſche Jußballmannſchaft Fotbollförening-Malmö auf
ihrer Deutſchlandreiſe für ein Gaſtſpiel zu gewinnen. Das Spiel fin
det am Montag den 6. September, nachmittags 5 Uhr, auf dem 88 er
Sportplatz ſtatk. Es iſt dies die erſte ſchwediſche Mannſchaft, die in
Halle ſpielen wird.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Aufklärung des Raubmordes bei Recklinghauſen.

Recklinghauſen, 27. Aug. Der Überfall t das Lohnfuhr
werk der Zeche Emſcher-Lippe hat eine raſche Aufklärung gefun
den. Wie die „Buerſche Ztg.“ meldet, ſind die Raubmörder in
den Perſonen dreier Hebrüder namens Henſeler aus
Gelſenkirchen von der Gelſenkirchener Kriminalpolizei feſtgeſtellt wor
den. Zwei der Täter ſitzen bereits hinter Schloß und Riegel. Jn
ihrem Beſitz wurden von dem Raube nur noch 100 000, vorgefunden
Insgeſamt ſind den Räubern bei dem überfall nach genauer Feſt
ſtellung 1600 000 Markin die Hände gefallen. Als der
dritte Täter Heinz Henſeler verhaftet werden ſollte, feuerte er auf die
Beamten zwei Revolverſchüſſe ab. Es glang ihm zu entkommen.
Später entdeckte man ihn auf dem Gelände der Zeche Nordſtern. Man
ſah, wie er zwei Bergleuten ein großes in Papier gewickeltes Paket
übergab, in dem ſich, wie man vermutet, der Reſt der geraubten Summe
befand. Henſeler verſchwand dann mit den beiden Bergleuten und
ſeine Spur hat bisher nicht wieder aufgefunden werden können. Heinz
Henſeler iſt derjenige, der bei dem Überfall das Automobil gelenkt
hat. Er iſt der Kriminalvolizei übrigens aus den Tagen der März
revolution bekannt. Bei den Kämpfen der Roten Armee war er der
Chauffeur des Oberſtkommandierenden Kriſchak. Gemeinſam mit
dieſem fuhr er nach dem Fehlſchlagen des Putſches in dem requirierten
Auto des Oberbürgermeiſters von Gelſenkirchen durch ganz Deutſch
land. Er wurde dann, nachdem er mit Kriſchak die mit auf die Reiſe
genommenen 80 000 verpulvert hatte, in Mitteldeutſchland verhaftet
und nach Eſſen gebracht, wo es ihm ſeinerzeit gelang, aus dem Gefäng
nis zu entkommen.

Ein großes Sägewerk durch Feuer vernichtet
Wilhelmsburg (Elbe), 25. Aug. Jn der letzten Nacht brach

in dem Hobelſägewerk Reiherſtieg G. m. b. H. Gottfried Hagen ein
Großfeuer aus, das in kurzer Zeit das ganze große Werk
vernichtete. Vur der gegenüberliegende Lagerſchuppen iſt ver
ſchont geblieben. Der Schaden iſt noch unüberſehbar, geht aber in die
Millionen. Gegen 250 Arbeiter ſind brotlos. Man ver-
mutet, daß das Feuer durch Brand ſtiftung entſtanden iſt, zumal
in der Fabrik geſtern eine Unterſuchung wegen Unregelmäßigkeiten
vorgenommen wurde.

Schwere Unwetterſchäden in der Provinz Hannover.
Hannover, 26. Aug. Während der Gewitter, die in den ſetzten

Tagen über die hannoverſchen Landesteile niedergingen, wurden in
den verſchiedenen Orten 28 Gebäude und Gehöfte vom Feuer zerſtört
und 17 Stück Rindvieh vom Blitz erſchlagen. Mehr als 500 Obſt
bäume wurden vom Sturm umgeſchlagen.

Die geſtohlenen Gifte gefunden. Der große Giftdiebſtahl aus
dem Labpratorium des Profeſſors Louis Lewin in der Ziegelſtraße
in Berlin hat ſeine Gefahr für die Offentlichkeit verloren. Die
Flaſchen mit den gefährlichen Giften ſind Sonnabend abend in einem
Wagen der Untergrundbahn gefunden worden. Die un rechtmäßigen
Eigentümer hatten die Flaſchen und Phiolen bis auf zwei Stück in
einen Karton verpackt und dieſen in der Untergrundbahn ſtehen ge
laſſen. Profeſſor Lewin erklärte die gefundenen Giftflaſchen als ſein
Eigentum. Die geſtohlenen Apparate des Laboratoriums konnten
noch nicht wieder herbeigeſchafft werden.

Schließung ſämtlicher Fleiſchereien im Oſtſeebade Cranz. Am
21. Auguſt wurde in Cranz die Zwangsbetwirtſchaftung und Ratio-
nierung des Fleiſches wieder eingeführt. Dieſe von der Provinzial
Fleiſchſtelle Königsberg verfügte Maßnahme iſt darauf zurückzuführen,
daß, nachdem man vor einigen Wochen verſuchsweiſe die Zwangsbe
wirtſchaftung und Rationierung aufgehoben hatte, ſtatt der a ften
Senkung der Preiſe für Fleiſch und Wurſt eine derartige Erhö ung
der Preiſe und Auswucherung des Publikums einſeßte, daß jetzt gegen
ſämtliche Fleiſcher Strafverfahren wegen Wuchers eingeleitet worden
iſt. Am Tage der öffentlichen Verkündigung dieſes Beſchluſſes wurden
die Fleiſcher trotz ihres Einſpruchs gezwungen, ihre ſämtlichen Vorräte
zu den behördlich feſtgeſetzten Mindeſtpreiſen 5 bis 6 X je Pfund
niedriger als vorher zu verkaufen.

Ein brennender Kohlenberg. Aus Erfurt wird uns gemeldet:
Auf dem Grundſtück des Elektrigitätswerkes zu Giſpersleben-Kiliani
konnte erſt neuerdings entdeckt werden, daß ein „großer Kohlenberg“
Feuer gefangen hatte. Dieſes zehrt bereits ſeit geraumer
Kohlenläger. Der Brand, der durch Selbſtentzündung entſtand, wurde
durch Zuführen größerer Waſſermengen gelöſcht. Den Schaden trägt
die Landfeuerſozietät zu Merſeburg

zwei Münchener Touriſten,Abgeſtürzt. Jm Zugſpihengebiet ſind
Rechnungsführer Joſef Reichard,der Student Karl Theobal und der

tödlich abgeſtürzt
Zahlkarten des Poſtſcheckamtes gefälſcht. Karlsruhe,

26. Aug. Die hieſige Kriminalpolizei verhaſtete den ſchon lange ge
ſuchten Karl Joſef Hartwig, der mit anderen, ſchon feſtgenommenen
Tätern zum Nachteil des Poſtſcheckamts in Karlsruhe Zahlkarten in
Höhe von über 128 Millionen Mark fälſchte und den größten Teil
dieſes Geldes abhob.

Einbruchsdiebſtahl im Jagdſchloß Lopshorn. Jn der Nacht zum
Montag wurde im Jagdſchloß Lopshorn im Teutoburger Walde, einer
Beſitzung des früheren Fürſten zur Lippe, ein Einbruchsdiebſtahl aus
geführt. Die Diebe gelangten durch eine zerſchnittene Fenſterſcheibe
in einem Seitenflügel des Schloſſes in das Gebäude Sie in
des bei ihrem Vorhaben geſtört worden zu ſein, denn ſie konnten ſich
nur wenige Gegenſtände, darunter die ſeidenen Gardinen, die ſie ein
n mit einem Meſſer von den Haltern geſchnikten hatten, aneignen
un

Jn der letzten Sitzung der Zittauer Stadt
damit verſchwinden.

Die Tanzwut.
verordnetenverſammlung wurde mitgeteilt, daß die Stadtkapelle an
einem einzigen Abend nicht weniger als 20 000 Mark ein
genommen habe.

Hagenbecks Tierpark geht nicht ein. Die von Berliner Zeitungen
verbreitete Nachricht, daß der Steſlinger Tierpark abgebaut und die
reſtlichen Tierbeſtände verkauft werden ſollen, iſt nach einer Drahtun
aus Hamburg nicht richtig. Wahr iſt, daß der Tierpark vorausſichtli
gufeine Zeitlang geſchloſſen werden wird, um der Ungunſſ
der Verhältniſſe nicht noch mehr Opfer zu bringen.

Beſchädigung deutſcher Handelsdampfer in Ramsgate. Wie die
Bugſier-, Reedereis und Bergungs-A.-G. mitteilt, iſt ihr Dampfer
„Hever“, der in Ramsgate (England) zur Aufnahme von Ladung liegt
durch Steinbombardement ſeitens der Bevölkerung erheblich beſchädigt
worden. Die Mannſchaft konnte ſich wegen Lebensgefahr nicht an
Deck begeben. Seitens der engliſchen Polizei wurde kein ernſter Ver
ſuch gemacht, den Dampfer und die Mannſchaft zu ſchützen, ſo daß das
Schiff nach dem Außenhafen gehen mußte. Ahnlich erging es dem
gleichfalls dort liegenden deutſchen Dampfer „Jrene Erſt nach dem
Eingreifen des deutſchen Geſandten in London, Sengtor Sthamer,
konnte die Ladung vollends eingenommen werden. Es iſt bei der eng
liſchen Regierung Schadenerſaßanſpruch gegen die Stadt Ramsgate
erhoben worden.

Handel Verkehr Jnduſtrie.
Der Markkurs notierte am Donnerstag in Zürich 12,65

Eentimes, er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 6,60 Eentimes
geſtiegen. Jn Amſterdam wurden für die Mark 6,52 Cents be
zahlt, was gegen den Vortag eine Verbeſſerung um 0, e CEents be
deutet.

S Berliner Produktenbörſe vom 24. e Am Häfermarkt
In Mais betrugen die

t (alles e 50 Kg.
leine gelbe

für den politiſchen Teil Frang Rößner; für Provinz, Lokales uſw. Philipp Schmitt;
für Anzeigen und Reklameteil Franz Gamm, ſämtlich in Merſeburg.

Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Straße 35
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg
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Anzelgen.Für die e der Anzeigen
an beſtimmt
Tagen
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden

vorgeſchriebenen

Möglichkeit berückſichtigt.

Sonntag, den 29. Anguft

(13. Trinitatis).
Geſammelt wird eine Kollekte
für den Evangeliſchen kirchlichen

Hilfsverein.
Es predigen

Dom. 10 Uhr Sup. Bithorn,
11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag abends 8 Uhr:

Bibelſtde. in der Herberge
zur Heimat. Diak. Wuttke.

Stadt. 10 Uhr Paſt. Werther.
Jm Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl

14 Uhr
Paſtor Werther

Ev. Männer u. Jugendverein.
Sonntag 8 Uhr: Verſammlg.

A. d. Geiſel 5. Paſt. Werther
Dienstag 8 Uhr: Bibelſtunde.

A. d. Geiſel 5. Paſt. Werther
Mittwoch 8 Uhr:

abend A. d. Geiſels. Bundes
ſekretär Deſchner.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag 8 Uhr

ſangsUebung A. d. Geiſel 5.
Lehrer Buſch.

Mittwoch abend: Verſammlg.
fällt aus.

Ev. Frauenhilfe St. Maximi.
Donnerstg. 4Uhr: A. d. Geiſels.

Frau Paſtor Werther.

e t 10 Uhr: Paſtort

11 Uhr Kindergottesdienſt.
Montag 8 Uhr: Verſammlung

der Konfirmierten Söhne im
Pfarrhauſe.

Donnerstag 8 Uhr. Mädchen
verein St. Thomae im
Pfarrhauſe.

Altenburg. 10 Uhr: Paſtor
Wuttke.

11 Uhr Kindergottesdienſt.
Donnerstag 8 Uhr: Jung-

frauenverein U.-Altenb. 36.

Meuſchau. 8 Uhr: Kandidat
Beauer-

Ehriftlge Se Gemeinſchaft

Blanckeſtraße 1.
Sonntag abds. 8 Uhr: Bibelſtde.
Mittwoch abds. 8 Uhr: Bibelſtde.

Katholiſche Kirche.
Sonnabend: 5 Uhr Beichte.
Sonntag 6 Uhr Beichte.

7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt.
10Ahr Pfarramt m. Predigt.

2 Uhr Chriſtenlehre u. Andacht.
An den Wochentagen früh A8Ahr

e ige Meſſe.
Volks Bibliothetaber en Schulſtr.3.

Geöff. Sonntgs. v. I1 12
Aus (us wärtigen Blättern

Verlobt.
Walter Sauer, Hildburghauſen,

wit Elly Dirx, Weißenfels.
Bermählt.

Dr. Martin Hartmann mit
Frau Hanna geb. Stammſchröer,

Hamm Halle; Paul Frißtſchemit Frau Lina geb. Dettler,
Weißenfels.

Geboren.

e ehe Jahr, 1Schwerin, 1 S.
Geftorben.

Weißenfels Frau Pauline
Roſenhahn geb. Schwendler

(72 J.); Anni Kühn (5 J.).
h

l VEPstGigerun

er Lalser Wilhelmohalls

Halleſche Str. 20-26, findetmorgen Sonnabend, den 28.
Auguſt, vormittags 9 Uhr imAmtsgericht ſtatt.

S9999908 060 7
Möbliertes Zimmer

iſt zu vermieten. Bettwäſche
muß geliefert werden. Auskunft
gibt die Exped. d. Bl.

Zwei leere Zimmer
zum Unterſtellen von Möbeln
zu vermieten, jedoch nur auf

längere Zeit. Zu erfragen in
der Geſchäftsſtelle d. Bl.

n Stroh oder e
t ſofort re vermieten

Große Sixtiſtraße 11.
Jung. Ehepaar (kinderlos) ſucht

möbl. Zimmer
mit Kochgelegenheit. e
unter 1938 an die Exp. d. Bl.
2—3 möbl. I. Zimmer

geſucht. Angeb. an Dr. Weller
in Neußen (Kreis Torgau.

Für e unswöni t per 1.wöbhliertes z wer

Mühlpfordt Söhne.

Handehurg--Ne, gehurg.

Wohnungstauſch, 3 gegen 3—4
e

Zimmer. Off. unt. N. 859 an

AlaHagſenſtein S Vogler
Magdeburg

oder Plätzen können S

die

Wünſche der e e nach S

Kindergottesdienſt.

Chor Ge

Für die uns anläßlich unſerer Bermählung er
wieſenen Aufmerkſamkeiten

danlen wir hierdurch herzlichſt.

ln II n r r II m

wIetmargarineaſf

friſch eingetroffen empfiehlt
9

a
W

Alnert Schulz
Halleſche Str. 71.

II
auch Reparaturen derſelben
werden ſachgemäß ausgeführt

Bau Klempnerei
Carl Höſer, Markt Nr. 8
Ecke Preußerſtr. Telephon 622.

Kranken Praven
J und Mädchen teils ich
unentgeltlich mit, wie ichh von meinem lang ährigen
Frauenleiden (Weisstluss)

in Kurzer Zeit bereit wurde.
Rüekporto erbeten. Frau
herta Coopmann, Berlin W 96,

rn m 104Wan

Statt Karten.
Für die uns beim Heimgange meines herzens

guten Mannes, unſeres treuſorgenden Vaters, Schwieger
vaters Bruders und Onkels, des

Gendarmerie-Wachtmeisters a. D.

in ſo überaus reichem Maße zuteil gewordenen
Ehrungen und den reichen Blumenſchmuck ſprechen
wir hierdurch unſeren herzlichſten tiefempfundenen
Dank aus.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1920.
Jm Namen aller Hinterbliebenen

Ww. Martha Brandt
geb. Kruſe

e en
alte Zeitungen

kauft auf
Geſchäftsſtelle des „Merſe

burger Korreſpondent“.Münchener Loden- Mäntel

Bin gen Rhein
Schmittstrasse 95

Conzer Brauneberg
Trittenheimer Riesling

Oberem meler 14.
Cas ler 15Bodenheimer

Oberingelheimer (rot)

VJalwigsberger

Sohmitt)

Schaumweilne.

Niersteiner Steig- Ansless (Gevnehe

Matheus Schmidt 60. Hofweinkellereſen
Hauptbüro
Trier

Die schönen 1919 er ind jetzt glanzhell, dabei reik, würzig und süses.
Wir offerieren:

e 12.50
14.

Rüdesheimer Engeweg 15.
Waldracher Neroberg 19.

12.50 Edigerer Hasensprung 20.
Forsterstrasse (Gewache Zumstein Bischoff)

14. Rüdesheimer Burgunder (rot)
1917er Spezialitäten

Beektheimer Hasensprung Auslese
(Gewächs Winzerverein).

25.

Man verlange Preisliste!

Phiergärine r
Kinheiwer Rosenberg

Ferner gut ausgebaute 1918er Consum weine

e Chateau Graves de Teognon 20,J Fur olro 191 7 er Crescenzweine Sperzialanetellung.

Glas und Kiste leihweise.

Obstschaumweine.
Steuer extra

Duhbr Rjesling Schaumweine.

Trier Mosel
Palmatiusstrasse 4 und 5

Petrusstrasse 11. 12 und 28

13.50
s

Eltviller Rohrberg 20
Geisenheimer Mäuerchen

(Gewaächs Watzelhahn) 16.
22.50

16.

25.

e Humme Frauen e
werden durch Regelſtörungen

oft kopflos und unruhig,

Kluge Frauen
dagegen behalten ihre Ruhe de
gebrauchen meine Spezial- Mittel.
Erfolg in 3 Tagen, ohne Beruſs- O
törung. Garantiert unſchädlich,
diskreter Verſand

W. Heuer, Hamburg,
Schäferſttk. 18.

in erstklassiger Ausführung
liefert preiswert als Speziaſſtät

Ernst Rulffes
Fernruf 421 Je Entenplan 4 Fernruf 421m

Verkauf von Frühkartoſſeln zu 35 Mk. den Zentner
in der ſtädtiſchen Lebensmittelverteilung, Gr. Ritterſtr. S, l

ganzen und halben Zentnern an jedermann.
Merſeburg, den 27. Auguſt 1920.

L. A. II. 1776/20. Das ſtädt. Lebensmitelamt.

Einen eleganten Ofenſchirm
zu kaufen geſucht. Angeb. unt.
1941 an die Exped. d. Bl.

Hockegſchl äger

zu kaufen geſucht. r unt.
1939 an die Exped. d

Nu u

Fuabriß Fran en
nan

Nand Mohn, lon, in

Dohnen, en. Stroh
kauft jedes Quantum

K. Heinrich, Landesprodukte
Halle a. S., Zwingerſtraße 12.

Telephon 2644.
8--10 Stück 3--4 Mon. alte

Hühner zu kanf. geſ.
Höher, Brauhausſtraße 8

ben wolenes Dann
ſowie ein Lodenmantel, beides
für mittlere Jigur paſſend, zu
verkaufen. Zu erfragen in der
Expedition dieſes Blattes.

Gummi Mantel
zu verkaufen

Gotthardtſtr. 39, 2 Tr.

Aylinger,
Größe 57, zu verkaufen. Zu

r e den

erfragen in der Exped. d. Bl.
I Paar derbe Schnürſttefel,

1 Paar Damenſchuhe Nr, 38,
1 Militärmütze zu verkaufen

Bahnhofſtraße 8a, part.
Ja Guterhaltener vrauner

KinderGportwagen
zu verkaufen Burgſtr. 21
e Zu verkaufenRegal für Kontor od. Laden,
1 verſchließbare Marktkiſte,
3 Büſten für Schaufenſter oder
Schneiderin. Schmale Str. 12.

Holzbettſtelle,
gebraucht, mit Spenneſder

matratze, fortzugshalber für
90 Mark zu verkaufen e

Gutenbergſtr. 9, pt.

in höchster Vollendungl!!

Wir färben
sohwarz, blau, braun,

grün, rot

übernehmen
jeden, auch den

größten Posten Hüte
zum Umpressen!

bekannt erstklassig!

ſind zu verkaufen
Wengelsdorf Nr. 30.
Kaninchen

zum Schlachten verennt

Annenſtraße 29.

2 h hFung. Schaferhund t

Franz enKleiner Seenn 2
Gegründet 1910.

e htehes Vmpreß-
anstalt erzeugt für die Herbst-

und Winter Saison

für Damen und Herren

Wir garantieren sehriftlich eine
Lieferzeit von 8 bis 14 Tagen!!!
Wir br ingem 60 Muster, darunter
die apartesten u. vornehmsten Neuheiten

Unsere Verarbeitung i ist

Wir garnieren den fertigen Hut
mit Ihrer alten Garnitur und haben gut
sortiertes Lager neuer Garnituren zu
sehr Vorteilhaften Preisen!

Stroh- und Filzhut- Fabrik

la (Sasle)
Straße, Ecke Poststraße 1

zu verkaufen Haackeſtr. 24.

h h h hJunger Hund,
4 Mon. alt, zu verkaufen

Nordſtraße 12.

Din ArRBitspfrt
re Däne) iſt zu verkaufen

Crumpa Nr. 3. r Tiſt J
Fachmann für wissenschaft-
liehrichtigeAugengiäser

Erstes optisches Spezial Geschäft am Platze. V

I mein reichhaltiges Lager in Te
an gen

Herren Schnurſtefel alles echt Leder, von Mk. 148. an
Damen-Schnürſtiefel m. u. v. Lack, i. reich. Le v. Mk. 129. an

DamenSchnüru.Spangenſchuhe m. u. o. Lackv. Mk. 75. an
DamenWeitſchaftſtiefel m. niedr. Abſätzen zu beſ. bill. Preiſen

Turnſchuhe in allen Sorten u. Größen 36— 42 von Mk. 19.— an
Hausſchuhe in Stoff und Leder äußerſt preiswert bei

Carl Höſer, Marlt Nr. 8
S. für Mitglieder und Angehörige.

Reparaturen
an Kloſett und Waſſerleitung
werden ſachgemäß ausgeführt

Ecke Preußerſtr. Telephon 622

n
Metall

u. Kautschuk-

Stemps
Befert

Hefurieh Hebler

Merseburg

e Dich litt In Mnlnarer 95ff Gpbente
Oel wejster,
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9 VGroße Veueingänge un

bie Desalz Seilönsfoffön
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in allen JFarben, vielen
zu den niedrigſten Tagespreiſen.

Hobkol
r

Qualitäten und Muſtern

ſiß.

S

4
1

S

S

S

S

eigen enre mehr
D.

Kamme er
6 Ber,Radikalm ücter

Erfolg verblüffend. Restlose Vertilgung.
h Boste Zeit zur Brutvernichtung!
Rinderleieht anzuwenden, altbewähbrt. Doppelpackungem
Verkauf beit: Drogerie R. E. eJ Bitte ausdrücklich nur N zu e

Markt 17.
C

Einmnaliges Angebot!

Nur 1 Tag! C
Am Sonnabend,

J Nur 1 Tag!
den 28. Auguft,

von 10 bis 5 Uhr findet im Gaſthaus „Halber h
r Gotthardtſtraße 38, ein

iger
ſtatt

Verkauf
vonSchnür und Spangenſchuhe für Damen d

Herren, Damen Burſchen und Kinder e
ſtiefel in ſchwarz und farbig, allen
Größen und Ausführungen! D.

Weiße Damen Halbſchuhe,

J Erſtklaſſige Lackſchuhe

e

iße Kinderfſtiefel.
r Damen!

Einzigartige Kaufgelegenheit!

Nur 1 Tag! e J Nur 1 Tag!
Gondſmid aus Deſſau.

Gesleitungen

Legen, auch Veränderungen
werden ſachgemäß ausgeführt.

JnſtallationsGeſchäſt
Carl Höſer, Markt Ar. 8
Ecke Preußerſtr. Telephon 622.

Anſtändiger Herr,
ledig, 40 Jahr alt, aus beſſerer
Familie, vermögend, ſichere
Gxiſtenz, wünſcht Bekanntſchaft

einer beſſeren Dame nicht unter
e 30 Jahren (auch vom Lande)
zw.
ausgeſchl. Angeb. ſind unt. 1942

in der Exped. d. Bl. niederzuleg.

ſpät. Heirat. Witwe nicht

Fräulein ſucht zum 1. Oktober

Kllung als öhnte
in einem beſſeren kleineren Haus
halt ohne Vergütung d
unter 1940 an die Exped. d.

M
für unſeren Betrieb wird ſofort
eingeſtellt. Nur erſte Kraft,
welche auch mit elektriſcher Licht
und Kraftanlage vollſtändig ver
traut iſt, findet Berückſichtigung.
Keramiſch. Chemiſche- Werke

Spergau bei Corbetha.

9066000900
5 b. Preulen
S ort nachmittg.

ab 3 Uhr im Kaffeehaus
Meuſchau

Tänzchen

Daſelbſt lenund Schießen.
Preiskegeln beginnt Sonnabend

Der Vergnügungs-Ausſchuß.

99999098000009
Feuerbeſtattungsverein

Jm Auguſt findet keine
Verſammlung ſtatt

Frauen
zur feld und Scheunenarbeft

ſucht Louis Weniger
Obere Breite Straße 5.

Auſwartung für 2 Stunden
morgens ſofort

geſucht t Gotthardtſtr. 42, Laden.

I Brreftaſche
mit Legitimatſonspapieren

am Schalter des „Korreſpondent“

verloren gegangen. Gegen
Belohnung abzugeben.
Braun, Obere Breite Str. 23.
Wolfstardiger Schätervunt

entlaufen. Hermann Knauth,
Entenplan 2.

Wachtelhang zuge)aufen,

Weiße Mauer 22.

Vertretung für das r

Ardie Motorrad, ventillos
3 BS, 2 Gänge, 70 kg

ein Meiſterſtück deutſcher Sraziſtonsmechanik

vergibt
Hagea Moto, Dipl-Ing, 0. Bierhoff und H. Althoven

Berlin Wilmersdorſ, Babelsberger Straße Nr. 50
Telephon Uhland 5314

GeneralVertreter der VariatVergaſer.
Seriöſe Vertreter geſucht für die Kreiſe der Prov. Sachſen



de

4 kg.
De Lage im Reiche.

Eine neue Entwaffnungsnote der Entente.
Wie „Morning Poſt“ meldet, wurde in der En t w r

frage eine neue Alliierten-Note an Deutſchland gerichtet,
die die Einſezung beſonderer Kontrollorgane und ihre
Hinzugiehung zu den Entwaffnungsmaßnahmen in Deutſchland anzeigt.

Wenn ſich dieſe Nachricht beſtätigen ſollte, ſo wird die Reichs
regierung der Ausführung der Abſicht der Entente hoffentlich mit allem
Nachdruck widerſprechen. Das vom Reichstag verabſchiedete Entwaff
nungsgeſetz muß der Entente zeigen, daß alle Vorkehrungen zur Ab
lieferung und Zerſtörung der Waffen gegeben ſind. Die Einführung
beſonderer Konkrollorgane der Entente würde nur dazu führen, das
Mißtrauen gegen unſere Gegner zu verſtärken.

Der Kampf um die Einwohnerwehr in Braunſchweig
Braunſchweig, 27. Aug. Die vom Miniſterium bereits voll

zogene Auflöſung der Sicherheitswehr und die durch Geſetzentwurf be
antragte Auflöſung der Einwohnerwehren ſowie ſonſtige bedeutſame
Vorgänge haben die Fraktion des Landeswahlverbandes zu der Forde
rung der ſofortigen Einberufung des Landtages veranlaßt. Der

Hauptausſchuß des Landtages wurde zur Beſchlußfaſſung über das
Geſetz betreffend die Auflöſung der Einwohnerwehren in Braunſchweig
durch den Landtagspräſidenten auf den 80. Auguſt einberufen. Bei
der Zuſammenſetzung des Hauptausſchuſſes iſt die Annahme des Ge
ſetzes über die Auflöſung der Einwohnerwehren zu erwarten, während
im Landtag ſelbſt ſich eine Mehrheit für die Ablehnung ergeben dürfte.
Außer den bürgerlichen Fraktionen, die natürlich geſchloſſen für
die Beibehaltung und ausreichende Bewaffnung der Einwohner
wehren einkreten, werden vorausſichtlich wenigſtens die Halfte der
Mehrheitsſozialiſten im Landtage gegen die Regierungsvorlage
ſtimmen. Bis weit in die Reihen der Arbeiter genießen die Braun
ſchweiger Einwohnerwehren infolge ihrer gemeinnühigen Tätigkeit
volle Sympathie, die auch dadurch zum Ausdruck gebracht iſt, daß ein
erheblicher Teil der gemäßigten Sozialdemokraten die Mitgliedſchaft
der Einwohnerwehren in Stadt und Land erworben hat.

Die Sabotage der Reichswehrtransporte.
Königsberg, 27. Aug. Die radikalen Hafenarbeiter haben be

ſchloſſen, die in Königsberg zu Schiff eintreffenden Munitionstrans
porte für die Reichswehr in Oſtpreußen nicht aguszu
Iaden.

Eine Neugliederung des Reiches
Wie das „Berl. Tagebl.“ erfährt, finden im Reichsminiſterium

des Jnnern Beratungen zwiſchen den Vertretern der einzelnen Länder
über die Vorbereitungen zur Neugliederung des Reiches ſtatt.

r

Der Gteuerkampf in Würtkemberg.
Drei große Betriebe durch die Regierung geſchloſſen.

Skuttgart, 26. Aug. Die immer ſtärker werdende Oppoſi
tion der radikalen Arbeiterſchaft gegen den Steuerabzug
hatte das württembergiſche Staatsminiſterium zu den geſtern ge

meldeten ernſten Vorgehen veranlaßt. Das Staatsminiſterium gab
durch Anſchlag folgende Bekanntmachung

Die Arbeitnehmer der Daimler-Motorenwerke in Untertürkheim,
der Boſchwerke in Stuttgart und Feuerbach und der Maſchinenfabrik

Eßlingen, Werk Mettingen, haben die Durchführung der geſetzlichen
Vorſchrift, den Steuerbetrag am Lohn abzuziehen, bisher mit Gewalt
verhindert. Sie haben erklärt, dies auch fernerhin durch Gewalt zu
verhindern. Die Werkleitungen können von der Einhaltung der geſetz
lichen Vorſchrift, den Stenerbetrag am Lohn abzuziehen, nicht befreit

erden. Bei Aufrechterhaltung des Betriebes kann andererſeits ein
krkſamer Schutz gegen e e anläßlich der Lohnzahlungicht gewährleiſtet werden. Die Werkleitungen werden dehen im

Ein verſtändnis mit der Regierung mit Wirküng von Donnerstag früh
ab ihre Betriebe ſolange geſchloſſen halten, als die Durchführung des
Stenerabzuges mit Gefahr für die damit befaßten Vertreter und An
geſtellten der Betriebe wie für die Betriebsanlagen verknüpft iſt. Den
Schutz der Betriebsanlagen hat die Polizeiwehr übernommen. Ver
ſuche, die Werke zu betreten, werden mit Gewalt abgewehrt werden.

(gez.) Das Staats miniſterium.
Die Stutktgarter Arbeiter gegen den Generalſtreik.

Freitag n 27. Auguſt 1920.

einer großen Verſammlung, nachdem die Regierung einer Abordnung
gegenüber erklärt hatte, daß ſie die Beſetzung der Betriebe erſt dann
zurückziehe, wenn ſich die Arbeiterſchaft dem Steuerabzug fügen werde,
ſich für den Eintritt in den verſchärften Generalſtreik
ausgeſprochen. Jn einer Vollverſammlung der Betriebsräte wurde
jedoch der Generalſtreik mit überwiegender Mehrheit gegen
die Stimmen der Kommuniſten und eines Teiles der Unabhängigen
abgelehnt. Für morgen nachmittag iſt eine neue Verſammlung
der Betriebsräte einberufen. Sonſt iſt bis jett alles ruhig verlaufen.

Zu ſchweren Ausſchreitungen
kam es laut „Berl. Lokal-Anzeiger“ auf der Siegerländer
Charlottenhütte, wo die Belegſchaft den Betriebsdirektor und
den techniſchen Generaldirektor zwingen wollte, mehrere verſäumte
Stunden zu bezahlen. Der Betriebsdirektor wurde ſchwer
verletzt, ſo daß, als der Betriebsratsvorſitende erklärte, irgend
einen Einfluß auf die Leute nicht ausüben zu können, der techniſche
Generaldirektor ſich entſchloß, angeſichts des blutüberſtrömt zuſammen
gebrochenen Betriebsdirektors das Zugeſtändnis der Bezahlung der
Feierſchicht zu machen. Der Vorſtand des Werkes beſchloß angeſichts
der Unmöglichkeit einer geordneten Weiterführung des Werkes, den
Betrieb zu ſchließen und ſämtliche Arbeiter mit ſofortiger
Wirkung zu entlaſſen.

Die ſinnloſe Streikwut.
Stettin, 27. Aug. Zu welchen Mißſtänden die falſche Aus

legung der Solidarität der Arbeiterſchaft bei Streiks führen kann,
zeigt folgender Vorgang: Der Dampfer „Rußland“ iſt am 15. Juli
aus Norwegen mit 5000 Fäſſern Heringen im Stettiner Hafen ein
gelaufen. Die Ladung war urſprünglich für Königsberg beſtimmt.
Wegen des dort ausgebrochenen Hafenarbeiterſtreiks mußte der Be
ſtimmungsort nach hier verlegt werden. Die hieſigen Hafenarbeiter
weigerten ſich jedoch, den Dampfer zu löſchen, da ſie vermuten, der
Dampfer ſei des Hafenarbeiterſtreiks wegen in Königsberg umgekehrt.
Infolge der langen Dauer, die der Dampfer im hieſigen Hafen liegt,
iſtder größte Teil der Heringe in Fäulnis überge-
gangen und ſo der menſchlichen Nahrung verloren ge
gangen. Millionen Mücken umſchwärmen das Schiff und bilden
ſchließlich noch die Gefahr der Ubertragungepidemiſcher
Krankheiten, was von ärztlicher Seite beſonders betont wurde.
Trotz alledem laſſen ſich die Hafenarbeiter nicht dazu bewegen, den
Dampfer zu entladen.

Prämie auf den Waffendiebſtahl?
Wir gaben geſtern eine Meldung wieder, wonach der Entwaff

nungskommiſſar Dr. Peters in einem Vortrag vor Preſſevertretern an
gekündigt hat, daß für die baldige Ablieferung von Waffen hohe Prä

mien gezahlt werden ſollen.
Die Prämienfrage hat, wie wir jetzt erfahren, auch den parlamen

tariſchen Beirat beſchäftigt Schon der urſprüngliche Entwurf der
Ausführungsbeſtimmungen ſah vor, daß für jede abgelieferte Militär
waffe unverzüglich eine Entſchädigung geleiſtet werden ſolle. Dieſe
Beſtimmung iſt auf Antrag des Vertreters der demokratiſchen Fraktion
geſtrichen worden, da ſie mit dem Geſetz in Widerſpruch ſtehe. Das
Geſetz ſieht nämlich vor, daß für die Ablieferung recht mäßig
erworbener Waffen Entſchädigung, und zwar in vollem Umfange,
zu leiſten iſt. Das Geſetz gibt ferner dem Reichskommiſſar die Befug
nis, für abgelieferte Waffen Entſchädigungen, alſo Prämien, zu be
willigen; hierbei ſoll es bleiben. Es iſt Sache des Reichskommiſſars,
ſeinerſeits zu beſtimmen, inwieweit er von ſeiner Befugnis, Prämien
auszuſetzen, Gebrauch machen will.

Wir halten es bei dieſer Sachlage für völlig ausgeſchloſſen, daß
gusnahmslos für jede Wafſe eine Prämie bezahlt werden könnte, denn
da bekanntlich ein ſehr großer, wenn nicht gar der größte Teil der
in Privatbeſitz gelangten Waſſen durch Diebſtahl, Raub oder
Hehlerei in die Hände ihrer jetzigen „Eigentümer“ gelangt iſt, wäre
die gusnahmsloſe Prämie auf die Ablieferung lediglich eine Präm i e
guf die AUnehrlichkeit! Soll wirklich das republikaniſche
Deutſchland für ſolche Zwecke überflüſſige Mittel haben Wir erwarten
mit aller Beſtimmtheit, daß der Reichskommiſſar über den Umfang
und die Begrenzung der beabſichtigten Prämtienzahlung, die höchſtens
den Charakter der Entſchädigung für Aufgabe rechtmäßigen Waffen
beſitzes tragen dürfte, weitere Erklärungen abgibt, die dem allgemeinen
Rechtsempfinden Rechnung tragen.

Vorbereitungen für einen neuen Fernſprechtarif.

zukommen und einen Ausgleich zu ſchaffen. Der neue Tarif en allen
wirtſchaftlichen und ſozialen Forderungen Rechnung tragen. Jn Aus-
ſicht genommen iſt die Erhebung einer Anſchlußgebühr, die nach
der Größe der einzelnen Netze, entſprechend den Selbſtkoſten der Ver
waltung, bemeſſen wird, und einer Geſprächsgebühr, die inmehreren Stufen nach der Zahl der vermittelten Geſpräche geſtaffelt
iſt. Die Geſamtgebühr wird alſo durch den Grad der Benutzungs-
möglichkeit und der tatſächlichen Benutzung des Fernſprechers beſtimmt,
die Vielſprecher zahlen alſo mehr als die Wenigſprecher. Für große
Geſprächszahlen wird ein Nachlaß gewährt. Jm übrigen entſpricht
der Tarif kaufmänniſchen Grundſäßen, beläßt der Verwaltung die
Einnahmen, die ſie dringend braucht, und verſchiebt die Koſten inner
halb der Teilnehmerkreiſe. Zur Durchführung der Tarifreform
werden jetzt Erhebungen angeſtellt, und zwar werden alle Geſpräche
gezählt werden, ſowie alle Amter Geſprächszähler erhalten haben.
Vorläufig werden Stichproben gemacht. Der neue Tarif ſoll Ende
des Jahres in Kraft treten.

Sie erfinden munter weiter.
In dem Deutſchen Bauernbund“ leſen wir:
„Durch die konſervative Preſſe geht zur Abwechſelung wieder ein

mal die Nachricht, der bauernbündleriſche Kreisverein Johannis-
burg (Oſtpreußen) ſei ausgekreten uſw. Auf dieſe ſich ſtändig
wiederholenden Scherze einzugehen, haben wir keine Veranlaſſung, ſon
dern ſtellen nur feſt, daß dieſelbe Nachricht über dieſe und andere Kreis
organiſativnen des Bundes glücklich zum vierten Male im Laufe
von etwa 6 Monaten, und jedesmal als Neuigkeit, der Offentlichkeit
vorgeſetzt wird.“

Das neue Reichsheer.

Im Heeresverordnungsblatt werden die Einzelheiten für die For
mationen des Reichsheeres wie folgt bekannt e

In jedem Wehrkreis wird ein Bataillon als Jägerbataillon
aufgeſtellt und mik Gebirgsausrüſlung verſehen, Und zwar in Raſten
burg, ſpäter vorausſichtlich in Allenſtein, Kolberg, HirſchbergGlatz,
Dresden, Eiſenach-Sondershauſen, Goslar und Kempten- Lindau. Die
Bewaffnung der Artillerie erfolgt mit Feldkanone 16 bei der 1.,
4.,6. und 7. Batterie der Artillerieregimenter, der neun reitenden Bat
kerien und vorläufig der 3. Batterie des Artillerie- Regiments 3. Mit
leichter Feldhaubitze 16 ſind zu bewaffnen die 2., 5. und 8. Batterie
der Artillerieregimenter, mit Jnfanteriegeſchütz 18 die dritten Batterien
der Artillerie-Regimenter 5 Und 7 und vorläufig die 7. Batterie des
Artillerie- Regiments 3, mit Feldkanone 96/16 ſpäter mit Infanterie
geſchütz 18 die dritten Batterien der übrigen Artillerieregimenter,
mit 7,7 Zentimenter-Kraftwagengeſchütz die neunten Batterien der end
gültigen ſieben Artillerieregimenker. Abweichend hiervon erhalten die
4. und 6. Batterie des Artillerie- Regiments 7 Gebirgskanonen 15. Die
neunten Batterien ſind die Kraftwagenbatterien; ſie erhalten
an Kraftfahrzeugen nur vier Kraftwagengeſchütze; zwei Artillerie- Kraft
zugmaſchinen, zwei Laſtkraftwagen, zwei Anhänger, einen Kleinkraft
wagen und ein Kraftrad oder ſtatt deſſen vier Fahrräder. Jedes
Pionierbataillon ſetzt ſich zuſammen aus dem Stabe, zwei
Pionierkompagnien, einer Brückentrainkompagnie und einem Schein
werferzug. Die erſte Kompagnie iſt vornehmlich im Stellungskriege,
die zweike in Eiſenbahndienſt, die dritte im Brückenbaudienſt auszu
bilden. Der Scheinwerferzug iſt der 1. Kompagnie anzugliedern. Die
Pionierbataillone ſollen möglichſt aus Handwerkern zuſammengeſetzt
werden. Aus den bisherigen zwanzig Brigade-Nachrichtenab-
teilungen werden zunächſt zehn, ſpäter ſieben Diviſionsnachrichten
abteilungen zu je zwei Nachrichkenkompagnien gebildet, den Nachrichten
lompagnien werden entweder ein Brieftauben- oder ein Horchzug an
gegliedert. Als Fahrtruppe wird in jedem Wehrkreiſe eine Fahr
abkeilung (auch Feſtungs- und Gebirgs-Fahrkompagnien), beſtehend aus
Skab und vier Kompagnien, aufgeſtellt und zwar in Königsberg,
Rendsburg, Küſtrin, Magdeburg, Kaſſel, Hannover und Osnag
brück, Erkangen und Landsberg a. L. Jeder Wehrkreis erhält ferner
eine Kraftfahrabteilung, beſtehend aus Stab und drei Kom
pagnien, außerdem wird für die 5., 8. und 4. Reichswehrbrigade eine
Kraftfahrabteilung aufgeſtellt, beſtehend aus Stab, einer Kompagnie
e Kraftwägenkolonnen. Die Leichtkraftwagenkolonnen ſind auf
zulöſen.

In den beſtehen bleibenden Feſtungen und in den offenen Orten
Stettin, Hannover, Kaſſel, Zeithain b. Rieſa, Bamberg und Klaus-
dorfSperenberg werden für die Verwaltung der Feſtungsausrüſtungen
und des geſamken nicht in Händen der Truppen verbleibenden Geräts
und der Munition Zeugämter an Stelle der bisherigen Artillerie
uſw. Depots errichtet.

und Liebe.
Roman von Arthur Zapp.

5. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Er erwiderte nichts ja ihre Frage war wohl überhaupt nicht bis

zu ſeinem Bewußtſein gedrungen. Mit taſtender Hand griff er wieder
e dem Brief, den er auf den Tiſch hatte fallen laſſen, und las ihn
noch einmal.

Frau Salbergs Neugier kannte keine Grenzen mehr.
„Jch darf wohl endlich erfahren, was Käthe dir zu ſchreiben hat“,

ſagte ſie empfind lich.
Er ſchob ihr den Brief hin, legte dann die Rechte auf ſeine Augen

und verharrte in dumpfem Schweigen.Die Frau Bankdirektor las. Schon nach den erſten Zeilen flutete

ein Gefühl frohlockenden Triumphes, innigſter Genugtuung in ihr
empor. Freilich, in ihren Mienen geſtattete ſie dieſer unwillkürlichen,
geheimen Empfindung keinen Ausdruck. Je weiter ſie las, deſto mehr
pPrägte ſich ein Gemiſch von tiefſter ſittlicher Empörung und geſpielter
Betrübnis in ihren Zügen aus.

„Unerhört!“ ſagte ſie endlich, die Hand mit
laſſend. „Skandalös! Bei Nacht und Nebel mit

„Du, Mutti“, ließ ſich plötzlich die Stimme der kleinen Jlſe ver
nehmen, die mit ſteigender Anteilnahme und dem inſtinktiven Verſtänd
nis des Kindes den Vorgängen gefolgt war. „Kommt nun Käthe nicht
mehr wieder

Eine tiefe Stille folgte dieſer Frage; nur die ar Atemzüge
des im tiefſten Jnnern getroffenen Vaters drangen durch das Zimmer.
Jetzt hob er ſein Geſicht. Aber ſchon gab die Frau Bankdirektor, ſchnell
gefaßt, die Antwort. „Dummes Zeug! Warum ſollte ſie denn nicht
e Sie iſt nur zum Beſuch bei bei Tante Jdung
gefahren.

Der Bankdirektor nickte, dann ſagte er: „Du haſt gewiß noch
Schularbeiten zu machen, Jlſel Geh' in dein Zimmer!“

Das klang ſo beſtimmt, ſo gebieteriſch, daß die Kleine keinen
Widerſpruch wagte, obgleich ſie ihre Arbeiten ſchon am Tage vorher
erledigt und gar zu gern Näheres über die plötzliche Reiſe ihrer
Schweſter gehört hätte.

Als ſich die Tür hinter ihr geſchloſſen hatte, ſahen die Gatten
einander fragend, verſtört an. Ein ſchwerer Seufzer aus tiefatmenderBruſt, ſchon mehr ein klagendes, ſchmerzerfülltes Stöhnen, war die

Antwort des in ſeinen heiligſten Gefühlen tief getroffenen Vaters
Frau Salberg aber wußte nichts Beſſeres zu tun, als den inhalts-
vollen, kurzen Brief noch einmal zu leſen.

„Liebes, gutes Väterchen!
Verzeihe mir doch, daß ich Dir einen ſo heißen Schmerz zu

fügen muß! Jch kann ja doch nicht anders. Verſtehſt Du mich
denn nicht, Vater? Du haſt doch auch Muttchen lieb gehabt und
weißt doch, daß man, wenn man liebt, alles andere hingibt. Viel-
leicht iſt das ein Naturgeſetz, gegen das alles Widerſtreben nichts
nützt. Das iſt meine einzige Entſchuldigung. Jch weiß, daß Du
mir ſehr, ſehr zürnen wirſt, aber ich hoffe, daß Du mit der Zeit
milder über meinen Schritt urteilen, daß Du mir verzeihen wirſt.
Du haſt mich ja doch von Herzen lieb, das weiß ich, und das iſt meine
Hoffnung Liebes Väterchen, ſei mir nicht böſe, aber mein innerſtes
Empfinden ſagt mir, daß Du ihm unrecht getan haſt. Es iſt doch
ein ehrlicher, ja, ein ſchöner, wunderſchöner Beruf und Du kannſt
doch meinen Roderich nicht verachten, nur, weil ſeine Begabung
ihn auf einen Beruf hingewieſen hat, gegen den Du ein ja, ein
Vorurteil haſt, das ich nicht teile und nicht für berechtigt anſehen

dem Brief ſinken

kann. Liebes Väterchen, es kommt doch darauf an, was einer in
ſeinem Beruf leiſtet and. was er auch als Menſch wert iſt. Daß
Roderich ein tüchtiger Künſtler iſt, weit über den Durchſchnitt hin
aus, das haben die berufenen Sachverſtändigen ja oft genug in den
Zeitungen erklärt. Und daß er daneben auch ein guter, auſrichtiger,
lieber Menſch iſt, das kann ich Dir freilich nicht beweiſen, aber ich
empfinde es in jedem Schlag meines Herzens, in jedem Tropfen
meines Blutes. Einen ſchlechten Menſchen könnte ich doch nicht ſo
unbeſchreiblich lieb haben, Väterchen.

Du brauchſt meinetwegen nicht in Unruhe zu ſein. Roderich
hat alles gut vorbereitet. Jch werde bei einer Tanke von ihm
wohnen, Fräulein Viola Mühlau, bis wir verheiratet ſein werden.
Jch teile Dir ihre Adreſſe mit, damit Du weißt, wo ich bin und
damit Du mir Deine ſchriftliche Einwilligung ſchicken kannſt. Liebes
Väterchen, ich bitte Dich herzlich darum. Und wenn Du ein paar
Zeilen, wenn auch nicht der völligen Verzeihung, ſo doch der Liebe
dazufügen möchteſt, würde ich überglücklich ſein. Roderich freilich
meint, daß Du uns Ungelegenheiten bereiten könnteſt, aber ich weiß,
das wirſt Du nicht tun, denn ich würde lieber ſterben, als von ihm
Iaſſen. Das habe ich mir feſt vorgenommen und das wirſt Du nicht
wollen. Jch könnte Dir und Mama ja auch nicht mehr unter die
Augen treten, nachdem ich ſo heimlich auf und davon gegangen bin.
Erſt wenn wir, Roderich und ich, bewieſen haben, daß es kein leicht
ſinniger Streich, ſondern eine Notwendigkeit war, zu der uns unſere
ſtärkſten, heiligſten, unwiderſtehlichen Empfindungen zwangen, erſt
wenn er das Höchſte in ſeinem Fach geleiſtet haben wird und wir
alle ſtolz auf ihn ſein können, erſt dann werde ich wagen, perſönlich,
auf meinen Knien um Deine Verzeihung zu bitten. Bis dahin ver
renne mich nicht ganz, behalte Dein ungehorſames Kind noch ein
gänz klein wenig lieb! Mein liebes, gutes Väterchen, ich küſſe Deine
Hände und bin immer

Deine Dich innig liebende, hochverehrende Tochter Käthe.“
Frau Salberg hatte es mit halblauter Stimme geleſen, wohl in der

inſtinktiven, ihr ſelbſt nicht bewußten Abſicht, die Stacheln in des be
kümmerten, ſchwer verletzten Vaters Herz noch tiefer zu drücken. Daß
ſie dieſe Wirkung erzielte, erwies ſich dadurch, daß Herr Salberg haſtig
auf ſeine Füße ſprang.

„Man müßte den Schuft, der mir das naive, unerfahrene Ding
betört hat, ins Gefängnis ſtecken laſſen! Entführung einer Minder-
ährigen

Die überraſchte faßte ein ſichtbares Exſchrecken.
„Willſt du es nicht lieber mit Dietrich beſprechen“, hielt ſie den

Zornigen zurück.

„Mit deinem Bruder
dann wehrte er ab.

„Nein, wozu? Was ſoll er mir raten? Die Sache liegt doch
einfach genug Entweder ſie zurückholen, den Entführer einſtecken
laſſen, das heißt, den öffentlichen Skandal oder aber“ er ſtöhnte
in heißer Seelenqual „ihr den Willen tun, die Dinge gehen laſſen
und in der Stadt ſagen ſie ſei zu einem längeren Beſuch zu deiner
Schweſter gefahren.

Frau Salberg nickte.
„Das letztere wird das Beſte ſein! Wir ſind es Jlſe und uns

ſelbſt ſchuldig, jeden Skandal zu vermeiden.“
Gr erhob ſich. Seine Züge hatten den Ausdruck eherner Ent

ſchloſſenheit
„Du haſt recht. Sie verdient unſer Jntereſſe, unſere Anteilnahme,

unſere Liebe nicht mehr. Zu unkindlich iſt es, was ſie getan.
Er ging hinaus und ſchloß ſich in ſein Zimmer ein. Lange ſchritt

er ruhelos auf und ab mit finſterem Geſicht, mit tiefernſten, nachdenk

Er bedachte ſich ein paar Sekunden,

lichen Mienen. Da lenkten ſich plötzlich ſeine Schritte zu dem Schreib
tiſch, auf deſſen Platte zwei Photographien in koſtbarem Stehrahmen,
ſtanden rechts ſeine zweite Frau, links Käthe. Seine Augen weilten
lange guf ihren zarten, feinen, träumeriſchen Zügen, bis hervor
quellendes Naß ſeine Augen verdunkelte

Eine Stunde vor dem Mittageſſen, zu dem auch der Regierungsrat
Dietrich von Märzfeld, der mit ſeinem Diener in demſelben Hauſe
eine Junggeſellenwohnung innehatte, erwartet wurde, hatte Herr Sal-
berg eine kurze Unterredung mit ſeiner Frau. Er reichte ihr ein
von ihm abgefaßtes Schreiben
„DHier meine formelle Einwilligung zu ihrer Heirat! Schicke ihr
das und ſchreibe ihr, daß ich mich von ihr losſage, wie ſie ſich von
uns losgeſagt hat! Teile auch deinem Bruder mit, daß ich ihn bitten
laſſe, mir gegenüber Käthes Namen nicht mehr zu nennen. Dasſelbe
gilt auch für die übrigen. Jch will nichts mehr von ihr hören. Sie
hat ſich ſelbſt aus meinem Leben geſtrichen, wie einſt ihre

Er brach ab und verließ haſtig das Zimmer.

Roderich Mühlau hatte zwei Billets erſter Klaſſe genommen. So
fuhren ſie allein. Sie ſchmiegte ſich dicht an ihn und bettete ihr Haupt
an ſeine Bruſt, und nun ſtellte ſich nach all den ſchweren, ſtillen
Kämpfen, den ſtarken Erregungen der letzten Zeit die Reaktion ein.
Sie weinke, wie ſie noch nie in ihrem Leben geweint hatte.

„Väterchen! Mein liebes, liebes Väterchen!“
Das waren die einzigen, artikulierten Laute, die das ungeſtüme

Schluchzen unterbrachen. Jhr Entführer ſah bald ein, daß jedes Wort
des Troſtes vergebens war; ſo ließ er ſie denn gewähren. Dieſe weib
liche Schwäche konnte er ihr ſchon verzeihen in dem ſtolzen, erhabenen
Bewußtſein, daß er ſich eine glänzende Genugtuung verſchafft hatte,
daß er nun der Sieger war über den aufgeblaſenen Geldmenſchen,
der ſich erlaubt hatte, ihn, Roderich Mühlau, wie den erſten beſten
jungen Mann zu behandeln und ſeinen Ankrag um HKäthes Hand über
haupt nicht ernſt zu nehmen. Nun würde ihm ja wohl nichts übrig-
bleiben, als ihn als Schwiegerſohn anzuerkennen.

So tieftraurig die Geliebte an ſeiner Seite war, ſo vergnügt und
innerlich froh war er. Jm roſigen Licht lag ja die Zukunft vor ihm:
Jn wenigen Stunden war er in Berlin und aller Vorausſicht nach
würde ſich in kürzeſter Friſt ſein Sehnen erfüllen, das Sehnen jedes
ehrgeizigen, vorwärtsſtrebenden Künſtlers- Er durfte vor dem Pub-
likum und der Kritik der Reichshauptſtadt Proben ſeines Könnens
ablegen. Dazu Schwiegerſohn eines reichen Bankdirektors! Einen
glücklicheren Menſchen konnte es überhaupt nicht geben!

Jn ſeinem Glücksgefühl ſtörte ihn das klägliche Weinen ſeiner

Begleiterin. re„Na, na!“ Er ſtreichelte zärtlich ihre Wangen. „So hör' doch
auf, Käthchen! Herrgott, empfindeſt du es denn nicht, welche Wonne,
weſche Seligkeit in dein Gedanken liegt, daß wir nun auf immer mit
einander vereint ſind? Käthe, Mädchen, Schatz, denke doch nur Wir
beidel! Niemand zwiſchen uns! Du und ichl Herrgott, ich könnte
rein verr werden vor Freudel“

Er küßte ſie und raunte ihr eine ganze Anzahl zärtlicher Koſe
worte zu und ſchließlich hatte er auch die Genugtuung, zu ſehen, daß
ihr Schluchzen nachließ, daß ihr Geſicht ſich aufzuhellen begann und
daß ſie ſeine Küſſe erwiderte.

„Wirſt du mich auch immer liebhaben, Roderich?“ fragte ſie. „Be
denke, was ich um deinetwillen aufgegeben habe. Eltern und Vater
haus! Wenn du einmal aufhören würdeſt, mich zu lieben, ich ſtürbe
daran!

(Fortſetzung folgt.



Gartenſtraße. Faſt zwei Meter hohes ſeſtes dickes Manerwerk ſchl
die Straße gegen die Siedlung ab, dieſe zu einem ruhigen Edengrenzend. Die Häuſerſeite an der Teichſtraße macht jetzt den Eindruck
eines Schmuckkäſtchens, das ſeine Bewohner liebgewinnen müſſen.
Und ſie ſind auch ein Schmuckkäſtchen

inter dieſer Mauer erſteht eine Siedlung, die nach ihrer voll
ſtändigen o e und

en rohe Front mit den W Fenſterreiden ab Eigenet ſchade daß unſere Not die Durchführung von kleinen Balkonen

oder auch Loggien verboten hat. Sie wird aber auch ſo nach dem
Verputz und im Fenſterblumenſchmuck ein angenehmes Geſicht be
kommen, aber erſt im nächſten Jahre Bewohner aufnehmen. Un
wenn Du Dich noch nicht von dem wohnlichen e der Häuschen
überzeugt haſt, was ich ſchon ein paarmal von Keller und Waſchküche

Merſeburg und Umgegend.
27. Auguſt.

Weitere Lokalnachrichten ſiehe Hauptblatt.)
Rund um die neue Teichſtadt. erſchönerung ſicher nur begrüßt werden t„Alſo doch noch mall“ tönt es mir entgegen von meinen bisherigen wird. Trotz aller Not geht es hier voran. Wie ſchon geſagt, bis zum Dachboden getan habe, dann iſt es noch Zeit und gerade

freundlichen Mitwanderern. Warum denn das Ach ſo, Sie dachten bieten die Häuſerreihen an der Teichſtraße jeßt einen ganz ſchmücken günſtig, denn die Bewohner werden Dir das beſtens veſtätigen. Sehr
es wäre nun alles mit den drei Rundgängen um unſern alten lieben Anblick. An den acht Haustüren tragen ſchon kleine weiße gille- zu begrüßen ſind auch die Badezimmer. Und ich wünſchte nur, alle
Gotthardtsteich. Nein, denn der Wandersmann muß auch andere ſchilder den Namen der glücklichen Bewohner, daneben in jeder Türe alte Wohnungen r Mitbürger wären nur ſo, es wäre eine
Straßen gehen. Und zweitens haben mich viele meiner Mitwanderer ein reſte an rrnen und ſchon ſind die bekannten Ver- unſchätzbare Wohltat.
einfach ken, bald wieder etwas von mir hören zu laſſen. Na, und ſicherungsſchilder angebracht. Kber die umlaufenden ſehr praktiſchen Nun betreten wir durch den Bogengang ſollen hier einmal ein
ich bin doch liebenswürdig Vorerſt aber Dank für die vielen freund lieſe nicken die roten, blauen, weißen und gelben Blumen paar Läden erſtehen? die Clobieguer Straße et iſt die
lichen Zuneigungen zu den bisherigen Rundgängen. Einige zwar blüten in den Herbſttag und ſchauen in das zwei Meter breite Vor mächtige Häuſerfront allerdings ſehr kaſernenmäßig ausſehend, wenn

ſie auch ſpäter noch ein Minimales an Ausſehen gewinnen wird. Auch
hier hätte eine wenn auch nur geringe Balkon und Loggienführung
helebend gewirkt, aber der böſe Reichsſiskus war unerbittlich und wir

ärtchen zwiſchen Mauer und Haus, ob ihnen dort nicht bald freund
ich er e erſtehen. Zu jeder Haustüre e eine be
queme Treppe hinauf und jedes Ziergärtchen iſt durch ein Holzge- b iländer abgeſchieden. Das Farbenſpiel zwiſchen gelbgrauer Mauer und ſinden uns ab. Aber man ſorge im nächſten Jahre ſchon für BaumHaus, roten Türen und Fenſtern, grünen Fenſtern und Fenſterläden n an dieſer Front! Und nun laß uns um die Ecke in die
und roten Dächern verleiht dem Schmuckkäſtchen Leben. Die an der Gartenſtraße einbiegen, um zu ſehen wie ſich dieſe Seite der
Gartenſtraße verwendete braunrote Farbe iſt in ihrem Ton noch etwas
ruhiger. Steigen wir einmal die große Treppe weiter hoch in das
Jnnere der Teichſiedlung. Der Weg iſt ſchon eine ganze Strecke in
gutem Zuſtand und rechts und links von einem guten, wenn auch
rohen Zaun begleitet. Hinter der erſten Häuſerreihe ehen wir, wie ihr vielen roten Schotter e und drückend rollte die ſchwere
die Bewohner ſich ſchon heimiſch fühlen, wie ſie mit Erfolg bemüht Walze hinter den vier ſtarken Pferden ſo oft über ſie hinweg, bis ſie
n das jedem Hauſe zugeteilte Vorgärtchen und Gärtchen in frucht ſich ergab So macht ſie heute ſchon den beſten Eindruck Am Anfangbaren Vuſcans zu en Alles iſt gut abgeteilt und eingezäunt. Und ſtreckt ſich eine Einfamilienhäuſerreihe mit fünf Haustüren an ihr
rechts und links lugen flüchtig ang, die vom langen Geländezaun noch abgelöſt wird. Dann führt
der Küche hinaus nach Dir, aber ſie ſtören ſich gar nicht an Dich. Mit eine breite Straße links ab in die Siedelung. Nun macht ſie einen
20 guten Schritten haſt Du das Gartenland der erſten Häuſerreihe Bogen und führt an der unteren d en vorbei, die auch ſchon
abgemeſſen und wir ſtehen nun in einem großen Sechseck der Zäune zum teil bewohnt iſt. Dieſer Block iſt ebenſo mit erhöhtem Vorgelände,
und des Weges. Nach den Gärtchen der Henſerreihe an der Garten Treppen und abſchließender Mauer umgeben, wie der an der Teich-
ſtraße führt zwiſchen den Garkenzäunen ein über meterbreiter Weg ſtraße Durch den Bogen iſt die Steigung der Straße ſehr angenehm
auf eine Zauntür. eng im Jnnern des Siedlungsgeländes machen und die Straße eine ſchöne. Es e nur noch, a ie an der rechten

die Häuſer den gleichen freundlichen Eindruck. Höher gelegen, ſchauen t n J tdie freundlichen Häuſer der zweiten Reihe links auf ihre noch brach erhält, wie an der Siedlungsſeite unten Die Abſchlußmauer hat ein
liegende Gärtchen. Und auch hier zeigen ſchon Blumen naturliebende e weißes Holzgeländer kleiner Ausführung erhalten. Noch ein
Hausinſaſſen an und recht roh hört man ein Lied in irgend ſolches Geländer auf die Mauer des Teichſtraße blocks mit den dazu
einen halblaut verklingen. Möchten die armen oft ſo unnütz bedrückten en großen Türen, dahinter die niedlichen Ziergärtchen und die
Erdenkinder immer ſo froh ſein. Auch die Gärten der zweiten Reihe leuchtenden Fenſterblumen und das reine Schmuckkäſtchen iſt an dieſen
an unſerem Wege haben wir mit 20 guten Schritten abgegangen und Blocks dem ſich erfreuenden Menſchenauge geboten. Und die Garten
wir ſehen uns ſchon ganz froh die zweite Häuſerreihe mit ihren 12 e wird mit der Zeit nach völliger ſchöner Fertigſtellung der Sied
braunrot gehaltenen Haustüren an, ſie macht einen hübſchen Eindruck.
Ebenſo auch die herübergrüßende Häuſerreihe der Gartenſtraße, die
fünf Haustüren aufweiſt. Rechts iſt das Gelände e im Bebauungs
ſtadium. Hinter der zweiten linken wagerechten hen i gt
ne die dritte den e re Bee n nen h atteherade iſt man mit dem Bau der Straße zwiſchen ihnen äftigt, Ddie eine gute zu werden verſpricht. Doch re den fünf e der a es zu ſehen, denn das Schlechte treibt heute nur allzudick an des

dritten Reihe wohl immer noch ein drei Meter breites Vorgelände

wollten mich als Ketzer auf einem Scheiterhauſen öffentlich verbrannt
ſchen oder gar im ſchönen Gotthardtsteich ertränktl Aber der Krieg
S doch jetzt lange vorbei, wo man das Morden an der Krone der

öpfung gelehrt. Etliche e mich ſogar mit Hacke und
Schaufel bei der Verſchönerungsarbeit zu ſehen. Nun, wenn alle mit
dabei ſind, denn das geht ja alle an, wollen wir das auch machen, und
nicht zuletzt. Wir Deutſche fürchten nämlich nach Bismarck nur
Gott in der Welt, ſonſt nichts, alſo auch keine Hacke und Schaufel.
Obwohl mir da eben einer ſanft ins Ohr flüſtert. Es gibt noch
viele die vorgenannte Hacke und Schaufel ſamt der Arbeit fürchten
ſchlimmer wie die Peſt Nun aber laß uns unſeren Rundgang
nach der neuen Teichſtadt antreten, lieber Leſer. Wenn wir heute
bei trockenem Wetter von der Weißenfelſer Straße aus um den vor
deren Gotthardtsteich gehen, ſo haben wir Anlaß zu einem Dank
wort, an die Stadtverwaltung. Denn wir bemerken, daß ſie unſeren
bisherigen Rundgängen um den Gotthardtsteich doch Beachtung ge
chenkt hat. die vielen großen und kleineren Vertiefungen in
e m e um den vorderen Teich ſind vor einer Anzahl

Tagen voll ausgefülkt worden, e daß der Weg wieder ganz
nett eben iſt. Nur durſte das nicht mit ſo viel Staub geſchehen, denn
der bildete in dieſen Regentagen nur einen großen Schlamm, um und
über den die Spaziergänger e Bogen zu machen verſuchten Man
ſchaue ſich die Sache mal in ſolcher Situation an und handele dangch.

n geeignetem Material fehlts auf dem Baugelände nicht. Wir ſehen
alſo die Stadtverwaltung noch ein Gehör für uns und hohe Hoff-
nung ſchwellt unſer in dieſer Zeit ſo niedergedrücktes Herz. vielleicht
verhilft die hochwohllöbliche Stadtverwaltung auch noch unſern andern
geäußerten Plänen dereinſt zur Verwirklichung. Jn dem Hoffnungs-
reden ſind wir ſchon zur Teichſtraße gelangt, die wir in zehn Jahren
in einem viel ſchöneren Außern zu ſehen hoffen, wie heute. Und jetzt
r vor der neuen Teichſtadt zwiſchen Gutenberg

eich und Gartenſtraße Jm Frühſommer ſagte ich einmal,
der Vorderteil ſehe ſich an wie die roh gezimmerte Arche Noahs. Heute

ch das Bild zum Schönen vollkommen geändert. Schon höre ich
von vielen Lippen alle die abfälligen Worte und Urteile noch einmal
Aber ſachte, lieber Leſer und Leſerin, ſachte. Zum erſten Vorwurf:Wenn wir ſo alt werden wie dieſe netten Seinen ſex dann wer

Siedlung ausnimmt. Ja, da ſtaunſt Du, Du kennſt die Gartenſtraße
micht wieder Allerdings, ſie hat in den letzten Tagen viel auf ſich ge
halten, und heute ſtellt ſie ſich Dir vollſtändig neu vor. Man hat ihr
auch ſchwer zugeſeht. Nach dem vielen tiefen Graben in ihr hat man

reundliche Hausfrauengeſichter aus

Seite von der Clobicauer Straße an, einen ebenſolchen Bürgerſteig

den wir einmal dadurch berühmte Leute, reſſen dann ſicher im Pa. bleiben. Rechts befindet ſich ein Häuſerblock ebenfalls mit fünf Haus wärts gehen. Ja, ſiehſt Du, Du bitteſt, zurück die Gartenſtraße auf
noptikum und irgendein noch ungeborener Profeſſor ſtopft uns n küren in der Fertigſtellung Sie werden wohl auch noch zum kalen wärts zu gehen, damit Du nochmal n de len Sughe W

dariſchen Winter beziehbar und erhalten ebenfalls ihr Vorland. An
ſie ſtößt ein langer aufwärtslaufender Häuſerblock, der vorläufig in
folge ſinanzieller Not ſeit längerem ſtillſteht. Er iſt e über dem
Kellergeſchoß und der Regen auf der Kellerdecke ſpiegelt ſich in großen

Lachen im trüben Himmel. Vielleicht erleben wir im nächſten Jahre ü J 3 ndas Wachſen bis zum a dringend notwendig iſt es. Von n n mit den grünen Rolläden, die nachts Boe v
i h thier ab iſt alles Baugelände, das ſage ich für diejenigen, die Angſt um en n antn denn den ten. S en de Göttern Es

ihre eventuellen Lackſpitzen haben. Wir aber ſchauen uns jeßt die
ehe was eigentlich nicht ſchön iſt, aber das hilft auch nichts. „Dae Seite e e et n n e Hier ve er De u e ad e ren le ſlertene Her ſieht man aber doch den Unterſchied zwiſchen dieſer buckligen- Kamel

türmen unter Dach und Fach und wir hören, wie fleißige Hände
drinnen zimmern. Unſere Hoffnung wird geſtärkt, daß auch hier noch
in dieſem Jahre durch die ſiebenzehn Haustüren aufatmende Menſchen
einziehen werden; ſind doch zum teil die Türen ſchon drinnen und be
ſtrichen. So ſind wir wir auf unſerm Gang mitten durch die Sied-
lung an den Schluß der zukünftigen Hauptſtraße gelangt, und wir
ſtehen vor der abſchließenden Zwei und Dreifamilienhäuſerreihe, die
anderſeits auf die Clobicauer Straße ins grüne freie Land ſchaut
Noch werfen wir einen vollen Blick rückwärts in das Jnnere der
Siedl d wir ſagen: Wenn das alles mal ſo ſchön hergeſtellt r i tſie er Nnſen u ne Häuſern, Gärkchen, Wegen und ren wie die jener Straßen. Hoffen wir, daß es doch einmal in den nächſten

für die ſtaunende Nachwelt zum Warnungs,eichen! Zum zweitenVorwurf: Dieſe Häuſer ſind in ihren Räumlichkeiten n a
hältniſſen ſo groß daß wir uns tot drin wohnen können bis zu Methu-
e Alter! Zum dritten Vorwurf Lauter Zweifamilienhäuſer
ätten ſicher der Wohnungsnot beſſer geſteuert als die Einfamilien

häuſer: aber dem ſtanden die Reichsbeſtimmungen über die Baukoſten
zuſchüſſe und das finanzielle Pichtkönnen der Stadt en gegen Und
wenn die glücklichen Einfamilien auch der großen Wohnungsnot
ſteuern, ſo kann eine ganze Anzahl möblierter Zimmer für die Zeit

Bau und Wohnungsvot zur Verfügung geſtellt werden. Zum
vierten Vorwurf Die ſündhaft hohen Kauf und Mietpreiſe ſind nicht
zu umgehen bei den ſchwindelhaften Herſtellungskoſten, wenn nicht
unſere Stadt in einen Finanzherſchlag verfallen ſoll. Und mir ſind
Fälle bekannt, daß in alten Häuſern Mieten bezahlt werden, die dieſen
hier nicht nachſtehen. So z. B. daß für ein möbliertes Zimmer mit
Kaffee monatlich 120 gefordert wurden oder daß drei Arbeiter, die
in einem kahlen Zimmer wohnen, pro Mann und pro Woche 15
rund 200 monatlich bezahlen. Wären alle Wohnungen gleich denen
in dieſen Siedlungshäuſern, es wäre ein Lachen unter den Mietern
und Hausbeſitzern Doch fangen wir mal vorne an. Die Teichſtraße

eut ſich ordentlich ihres neuen Ausſehens an dieſem Stadtteil, denn
e hat auch etwas davon mitbekommen. Der rote Schotter auf ihr

iſt ſeit einiger Zeit eingewalzt zu feſtem Rücken, und ein gut einge
faßter und gelbſandig beſchüffeter Bürgerſteig begleitet

Am Sonntag, den 29. Auguſt, nachmitta
4 Uhr findet im „Herzog Chriſt an ein

e VortragS des Herrn Lehrer Dennhardt- Halle über

z d Sonntag, den 29. Auguſt, nachmittag 8 Uhr 9 n d ve dgie z der Jungmädchen von Merſeburg Sonntag, den 29 Auguſt d. J.e FF e S e e m en t n vent rne ugn e Mohr und Pinzehkännfe, Nassentreihungen un Wettsplele. re Damen und Kinder Mäntel 2e. 3 Uhr Antreten der Turnerinnen. 9 Uhr vorm. Her Kaiſerplat 3, 1 Treppe

in gut litä richtung des Platzes durch die beteiligten Vereine und Schulen 9gu e e d l breit) Der Ortsausſchuß e Leibesübungen. S e Wanne
in grün, oliv, bordo und marine vorrätig bei 7Blöſien.t Du Sonntag, den 29. Aug. d. J.

in Aquarien und im freien Gewäſſer
ſtatt. Die Mitglieder, Jugendabteilung, Freunde und Liebhaber

ſind hierzu eingeladen. Eintritt frei! Der Vorſtand.
Sonntag, den 29. Aug.
nachm. von 3 Uhr ab

Großer

Je Ball.
Otto Seym.

Sonntag, den 29. d. M. e S cErnte Dankfeſt, Hehſel- An )lerzntrf e en et
von nachmittags J Ball-Mugilz 28 än. Stüftungefest4 Uhr an zur Jſenden O. Winter im St f andſ v ößche es verbunden mite reisſchießen un roßem Id Preiskegeln.Sonnabend, den 28. Auguſt 1920, d 5 Pliineco M. e e

dann n findet im „Bereins Das Preiskegeln beginnt Sonnabend abend 7 Uhr.
in Jorm Hierzu ladet ergebenſt ein Das Feſtkomitee.Bunter Aben eines

Vollbeſetztes Orcheſter. Neueſte Tänze.

„Spezialitäten Theaters ſtatt. e eDa wir allen Mitgliedern und den ſonſt geladenen
O

Gäſten einen gemütlichen Abend verſprechen, erwarten wir ein p Prenden Sonntag, den 29. Auguſt
x

Se E. Brecht zahlreiches Erſcheinen 99wen e DrvtedanbtbetSonntag, den 29. Auguſt er.
daſelbſt s

Der Vergnügungsausſchuß. 28. d. Mts, abends 7 Uhr d An
g Von nachmittagsSonnabend, den 28. d. M. Zuſammenkunft e be S Ball Muſik.

A. Bhhland.
findet meines ſämtlicher männlichen VereinsGr ein a ſtatt angehörigen bis zu 20 Jahren Es ladet freundlichſt ein

Von abends 7 Uhr ab im ehe ne J
Kurpark Lauchstedt.

Der Vorſtand.

Sonntag, den 29. August er-

ladet zur

Ballmuſik
empfiehlt Vereinen und Privaten ſreundliſeinen Saal zur gefl. Benutzung freundlichſt ein H. Bauer.

ff. Kulmbacher Bier. B.Von Sonnabend den
28. d. Mts., ab ſteht ein
er Transport velgi
cher, däniſcher u. Olden
burger

Arbeits
pferde
zum Verkauf.

Pferdehangdlg. Fritz Raspe,
Merſeburg, Gaſthof „Zur Stadt Leipzig“,

Neumarkt 46. Telephon 687.

Von Montag, den 30. d. M. ab
ſteht ein großer Transport prima

oſtfrieſtſch.
Kühe

und Färſen
(beſtes Milchvieh)

bei mir zum Verkauf. e
H. Heydenreich, Crumpa b. Mücheln

Telephon 39. Telephon 39.

Es ladet freundlichſt ein

Sonntag, den 29. Aug., von
nachmittags 3 Uhr an

9

TanzPergnügen

5

verbunden mit PreisSchießen
im Lippertſchen Lokal zu

Meuſchau,
wozu herzlichſt einladet

er Vorſtand.

bei vollem Orcheſter

a Große Hall. Muſik Freiw. Feuerwehr

1. TurnerKomp.
Montag, 30. Aug.,

n abends 8 Uhr,

Uebung
am Teuerwehr

Depot
Alle Mannſchaſten
müſſen zurStelle ſein.

Der Brandmeiſter.

ninnn
Sonnäbend, den 28. d. Mts., von abends 6 Uhr ab

Großer SommernachtsBall
mit Preistanzen!

I Veranſtaltet von der Wachabteilung aS Kleine AnzeigenAlle Freunde, Gönner und flotten Tänzer herzlichſt finden nachweisbar die veſtwillkommen Neueſte Tänze! Görlach- e en im „Merſebi er
Orcheſter! Jackelpolonaiſe! Der Teſtausſchuß. irger enene e Korreſpondent“. c

Halle, Untere Große Steinſtraße 82, 1 Tr.,
empfiehlt billige Schlafzimmer mit echtem Marmor
und Spiegel, Wohn und Speiſezimmer in Eiche l
und Nußbaum, Küchen, Plüſchſofas, Bettſtellen
mit Drellmatratzen, Schränke ſowie

gebrauchte Möbel.
Keine teure Ladenmiete, daher äußerſt preiswert

Beil eintretender Dunkelheit:
Auwinaton des Kunpartes, Prllent- Feuer

Abends 7 Vnr Fgsgthal jm Kurgaa.
verſchiedene

Teichers Möbelhaus

u
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Das Haus.
Das Haus iſt erſt der Ort, worin das Glück
Sich Wohnung machen kann, wo ſelbſt das Unglück
Beklagt, gemildert und bezwungen t
Durch Liebe; wo das Alter ſet gepflegt,
Der Tod mit Tränen ſanft gefeiert wird.
Drum iſt das Haus der heiligſte der Orte,
Der Liebe Altar und des Himmels Tempel
e ſchönſten See aller ſeiner Wunder,

um en enuß all' ſeiner Zauber,
Und ſei das Haus die ärmſte, kleinſte Hütte.

L. Schefer.

Die Abendburg.
Von Bruno Wille

Chronika eines Goldſuchers in zwölf Abenteuern
63. Fortſetzung.

Wie er nun vernommen, ich wolle den Kriegsdienſt verlaſſen, hat
er zu mir geſprochen: Jch bin ein per der konfiszierten HerrſchaftSchaffgotſch, und ſo Er ein friedlich Leben in ben her Arbeit führen
mag, will ich Jhm Anſtellung gewähren. So ſind wir uerſt auf das
Vorwerk Reibnitz, dieſe Oſtern aber in die Baude am Breiten Berge
gekommen. Vor drei Wochen haben wir erfahren, daß Jhr, HerrJohannes auf der Abendburg hauſet und einer Weisheit mächtig ſeid,
ſo meine Zweifel heilen kann.“

Es dünkte mich, Sibylle habe noch etwas auf dem Herzen, und ſo
h ich „Rede Sie frei heraus, liebwerte Jungfer, ſo Sie zu reden
egehret!“

Sie errötete. „Daß Jhr keine Predigten zu einer Gemeinde haltet
bedauern wir zwar doch iſt das Euer freier Wille, ſo wollen wir daro
nicht mit Euch rechten. Sollten aber die Leute zu chreiberhau, denen
Jhr doch früher gepredigt habt, von Euch abgefallen ſein

Sie zögerte fortzufahren; ich half ihr „Wären ſie es i auch
dann hätte ich aufgehört, ihnen zu predigen. Zum überfluſſe aber
ſind ſie abgefallen. Einen Schwarmgeiſt ſchilt mich ihr neuer Kanzel-
prädikant, und manche Leute ſagen mir Schlimmeres nach. Nicht
wahr, ihr en auch davon vernommen Da nimmt es mich wunder,
daß ihr überhaupt gekommen ſeid

Verlegen ln Sibylle die Augen nieder, um mich gleich darauf
freundlich anzublicken: „Wir trauen Euch.“

Und Heinrich fügte hinzu: „Nun ja, ein Mann von Giersdorf hat
Euch einen Schwarzkünſtler geheißen, ſo in ſeiner Abendburghöhle
Dämonen halte, die ihm bei der Goldbereitun u Dienſten. Weil
aber die Leute gleichzeitig berichtet haben, daß Jhr in Dürftigkeitlebet, ſo ward ihnen bon mir die Antwort Ein armer Eremite an
doch kein Teufelsbündler ſein; wer ſich auf ſchwarze Kunſt verſteht,
Gold machen und Dämonen beſchwören kann, der nähret ſich nicht

von Beeren und Pilzen, ſondern ſchwelget in Saus und Braus.“
Düſter blickte ich drein: Waldhäuſers Wort, niemand könne den

olgen ſeiner Werke entgehen, war an mir erfüllet. Jch ſelber war
chuld an dem Gerede, daß ich Gold in der Abendburg bereite. Töten
es Gift war allbereits meiner Ausſaat entſproſſen, und noch wucherte

ſie weiter das Vertrauen der Leute zu vergiften
Aus meiner Nachdenklichkeit weckte mich das Sauſen der Tannen.

Mein Blick ſchweifte hinüber zum Breiten Berge und ſuchte nun die
Baude, bei der die e Frau Agnete jetzo ihre Herde hüten
mochte. Da meinte Sibylle: „Links an der Kuppe des Breiten Berges
liegt unſere Baude, auf der grünen Matte, nahe dem Walde. Jhr
ſehet i Rauch emporſteigen. Aber nun lebet wohll Wir müſſen
nun heim.

erhub mich: „So lebet wohl und habet Dank für euren Be
ſuch. Entbietet eurer Agnete meinen Gruß und am nächſten Sonn
tage Zur ich r e win in un r e b ſagt

„Durch ein Briefel wi uch nähere Nachricht geben“, ſagteSibylle und drückte meine Hand.

r r

„Merſeburger Korreſpondent“
Veueſte Nachrichten für Stadt und Kreis Merſeburg

(Wöchentliche Beilage).

r

ſch d gingen die beiden, ich ſchaute nach, bis ſie im Walde ver
wunden

Am Tage nach dem Beſuch der Kieſewaldiſchen kam ein Brief,
den ein Knabe vom Breiten Berge brachte

Lieber Herr Johannes! Nichts für ungut, daß ich nicht aufhöre,um Ver ünſtigungen zu bitten. Jhr habt uns eine Dei zugeſagt
Meine Schwäherin ne iſt darob hoch erfreut. ch hanget der
Sache noch ein Bedenken an. Wie ſchon e hat Agnete ein ſehr
verſchämt Gemüte. Nur mit Beben könnte ſie Euch unter die Augen
treten, nachdem Henirich ihre Art Euch enthüllet hat. Später wird
ſie ihre e e e uch gegenüber abtun. Bei der allererſten Be
egnung jedoch iſt ſie befangen und würde keinen vollen Gewinn von

rer Predigt heimtragen, ſo Jhr nicht ihrer Schwäche ſchonet. Da
rum ſo hab ich zu Agneten geſprochen: Komm du getroſt zur de
des Herrn Johannes; ich will ihn bitten, daß dabei jedes nache Zu
ſammenſein mit uns vermieden werde, und daß weder vor der Predigt
noch e Geſpräche mit uns erfolgen. Habet alſo die Gewogen
heit, lieber Herr Johannes, einen derart geeigneten Ort zur Predi
zu wählen und Euch diesmal von uns zurückzuhalten, gleichwie ja
auch ein Prädikant in der Kirche von erhabener Kanzel auf ſeine Ge
meinde niederſchaut. Mir iſt allerdings nicht klar, wie dies u ermölichen. Jhr aber findet wohl Rat. Jnſonderheit wollet die See
ſo einrichten, n Agnete ſich nicht vor Heinrich zu ſchämen braucht.
Jſt es möglich, lieber Herr, ſo werde von Euch der Vorſchlag getan,
es ſolle diesmal keinerlei Geſpräch erfolgen. Bitt Euch! Jhr würdet
zagen Frauenherzen eine Wohltat erweiſen, ſo ihr ein Briefel an
u Heinrich ſchriebet und darin ausmachtet, unker welchen Formen
und Konditionen die Predigt erfolgen ſoll. Vielleicht könnet Jhr gel
tend mächen, daß jedwedes nähere Beiſammenſein den Prediger wie
die Gemeinde e ar und die Andacht beeinträchtigen würde. Das
iſt ja auch keine Unwahrheit.

Dürfen wir nach der Predigt die Grabkreuze betrachten, ſo Jhr
nahe Eurer Klauſe habt, ſo mag Euer Oheim uns den Ort weiſen
Ehrerbietig grüßt Euch Eure Jüngerin Sibylle.“

Durch meinen Oheim ließ ich dem Knaben Speiſe und Trank
reichen und überlegte, wie auf den Brief zu antworten Kam zu dem
Ende, Agnetens r üchternheit müſſe a nt, Sibyllens
Vorſchlag beherziget werden. erfaßte dahero folgendes Schreiben:

„Lieber Heinrich Kieſewald! Euren Wunſ ich ſolle in einer
Predigt die Zweifel Eures ſeufgenden Herzens ne möchte ich
am nächſten Sonntag erfüllen und lade Euch nebſt Eurer Ehefrau und
Eurer Schweſter ein, um die Zeit des re auf der Abend-
burg einzutreffen. Doch wollet mich entſ huldigen, ſo ich an dieſem
Tage jedwedem Geſpräche mit euch dreien ausweiche, alſo daß ihr von
mir lediglich eine Predigt vernehmet. Ohne mein Beiſein wird Euch
mein Oheim Tobias empfangen. Alſodann woſſet zunächſt in meiner
Stube raſten und einen Jmbiß nehmen. S er wird euch Tobtas
in meinen Felſendom führen. Gleich nach der Predigt wollet den
Heimweg ankreten. Die Hand reichen wir uns eine Woche ſpäter,
wann ich euch in eurer Baude beſuche. Diesmal indeſſen wollet mir
erlauben, daß ich nicht anders zum Vorſchein komme, denn auf der
Felſenkanzel. Halte nämlich dafür, daß es Herzen gibt, deren Samm-
lung geſtört wird, ſo ſie durch weltliche Unterredung beanſprucht wer
den. Was aber den ſogenannten Dom anlanget, das iſt die große
Höhle, ſo ich im Grunde der Abendburg entdeckt habe. Jhr brauchet
nicht zu beſorgen, daß v Dämonen beherberge und mir als Labora-
torium ſchwarzer Kunſt diene. Ich wähle ſie zur Stätte unſerer
gemeinſamen Erbauung, weil aus ihrem Schlunde ein Pſalm erbrauſet,unſern Schöpfer zu ha und weil Felſen und Tropfgeſtein ein Ge
wölbe bilden, darin die menſchliche Stimme voller Wohllaut erklingt.
Auch dem Auge beut die Höhle Abenteuer Es ſind allda zwei Götter
bilder, von einem Volke grauer Vorzeit aus ropfgeſtein gemeißelt.
Betrachtet ſie mit Fleiß, bevor ich meine Predigt anhebe, und ſcheltet
nicht die alten Heiden. Sie haben auf eigne Art ihr Sehnen und
Glauben en z Mehr zu tun vermögen auch wir nicht Euch er
öffüe ich den unterirdiſchen Dom. Sonſten mag ich ihn den Leuten
nicht preisgeben, bin deshalb S ein wenig mit jenem böſen Len
mund zufrieden, ſo die abergläubiſchen Gemüter vor der Abendburg
höhle warnet. Seid aber gebeten, an niemand zu verraten, daß euch
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ein Geheimnis vffen, ſo außer mir und meinem Oheim keinem Leben

den bekannt. Wollet bedenken, daß ich vor Neugier und vor Goldgier
die Höhle zu hüten habe. Eure Herzen weiß ich rein davon, inmaßen
ſie nach dem Schatz des Himmelreiches trachten. Folget alſo, ich bitte,
meiner Einladung in den Felſendom und tut nach meinen Wünſchen

Jch bin euer Freund Johannes.“n e übergab ich dies Schreiben dem Knaben, daß er es
ſeinem Herrn Kieſewald bringe

Da nun der Sonntag gekommen, unterwies ich in der Frühe
meinen Oheim, wie er die ne von der Kieſewaldbaude bewirten,
alsdann in den Jelſendom einführen, nach der Predigt wieder hinaus

eleiten und mit den Gräbern bekannt machen ſolle. Mit OheimsFiſfe tat ich die Steinplatte vom Eingang des unterirdiſchen Bereiches

und legte Kienfackeln bereit.
Jn meiner Balkenklauſe meditierte e die Geſchichte von dem

Eheweibe der ſieben Brüder auszulegen ſei.
Ein Summen der i en von Schreiberhau drang an mein

Ohr, als der Oheim die Stubenktür auftat? „Sie kommen Durch
das Fenſter lugend gewahrte ich, wie die erwarteten Gäſte aus dem
Walde getreten waren und über die Weidematte auf mein Gehäus
zuſchritten. Voran Heinrich, wie vormals auf, dem Rücken die Hucke
und in der Fauſt den Spieß. Etliche Schritte hinter ihm kam Sibylle
mit der andern, einer ſchlanken, zarten Frauengeſtalt, deren Antlitz
nahezu verhüllet war. Der Weg mußte Agneten ſchwer fallen, ſie
ſtüßte ſich auf ihre Schwäherin.Wie ausgemacht war, mied ich meine Gäſte, nahm die Harfe über
die Schulter, begab mich zunächſt in die Grotte, und, nachdem ich
meinen Kienſpan angezündet, durch das aufgetane Loch hinunter zur
großen Höhle. Während ich die e Stufen abwärtsſtieg und
mit dem Brande umherleuchtete, bedachte ich, wie meinen Gäſten bei
dieſen Gange zumute ſein werde.

it ihren Sinnen erlebte ich die düſtern, triefend feuchten, rot
angeſtrahlten Zacken, das Unheimliche der Schlucht, wo die Waſſer mit
dumpfem Toſen in jene Felſengurgel hinuntergeſchluckt werden, der ich
den heilloſen Goldſchatz überlieſert hatte Wie ich den Abgrund über
e glaubte ich noch einmal den Schrei zu hören, mit dem mein

ruder Zetteritz hinunterſtürzte, ſeinen goldgierlgen Mörder mit ſich
reißend. Und von der Raubtierwelt wandte ſich meine Seele zur
Friedenspforte, ſo mein ſehnſüchtig Suchen enkdeckt und auch ſchon

e hatte.Ich tat den Aufſtieg zum Dome. Das weiße Flinsgeſtein war
wie ein Gewölb aus Schnee, von der Decke zum Boden ſtrebten Säulen
aus Tropfſtein gleich rieſenhaften Eiszapfeln. Und lebendig ward das
Gewimmel der Geſtalten, vom tröpſelnden Kalkwaſſer gebildet; es
regten ſich die milchigen Behänge der Decke, in Grotten lauerten weiß
vermummte Geſtalten, Hulemännlein mit grauen Spißkappen kamen
durch enge Seitengänge aus der en geſchlichen. Dazu wiſperten die
e Brünnlein, pinkten die fallenden Tropfen, gurgelten und toſten

die Fluten der Schlucht. In feierlicher Starrheit aber ſchauten die
beiden Götzenbilder vom Throne über ihr Reich. Hoheit lag auf des
Mannes gekrönter Stirne, trutzig rollte ſein Aug; ein Adlerſchnabel
ſeine Naſe, ein Waſſerfall ſein Bart. Wie zum Gerichte hielt er das
Schwert erhoben. Lieblich hingegen wäre das Antlitz der weißen
Königin, ſtünde nicht zu ihren Füßen die Steintruhe mit den Menſchen
gebeinen, Pferdeſchädeln und Waffen.

Von der Felſenkanzel beſchaute ich dies Abenteuer, wie es beleuchtet
ward durch den qualmenden Kienſpan. Während düſterrote Lichter
über die Zacken und Zapfen huſchten, ſtimmte ich meine Harfe.

Da hörte ich des Oheims hohles Huſten und r ihn, eine Fackel
in der Hand, die Kieſewaldiſchen herbeiführen. Auch ich entzündete
eine Fadel, die ſtärker leuchtete als der Kienſpan, und ſteckte ſie in
einen Felſenſpalt bei der Kanzel. Staunend betrachteten meine Gäſte
den Dom und die Götterbilder. Nach einer Weile ſaßen ſie nieder
auf dem Stein, ſo unterhalb der Kanzel eine natürliche Bank bildet,
und ſchauten erwartungsvoll zu mir hinan. Frau Agnete ſchien ge
ſg er e Schatten zu bleiben und hielt noch immer das Ange

t verhüllt.
Auf der Harfe ſpielte ich ein Präludium; wie Glocken hallten

die Akkorde. Dann hub ich meine Rede an.
Nachdenklich hatten meine Gäſte den Kopf geneigt, bis auf Ag

neten, die noch immer zu mir emporſtarrte. Heinrich griff ſich an
die Stirn und blickte mit traurigem Ernſte.

Nach der Rede griff ich wieder in die Harfe und ſang dazu ein
Lied.

Dem Nachhall lauſchte die kleine Gemeinde. Wie ich die Harfe
über die Schulter nahm, erhuben ſich die Frauen von der Steinbank,
Dore meine Zuhörer. Jch ergriff die Fackel und verließ die

öhle.In meiner Klauſe fand ich auf dem Tiſch ein Körblein mit Brot
und Eiern. Dazu ein Schreiben von Sibyllens Hand

„Für die Speiſe, ſo Jhr bedürſtigen Seelen geſpendet, danken wir
mit Liebe und möchten Euch gern etwelche Wohltat erweiſen. Nehme
dahero der Herr Johannes dieſe geringe Gabe für ſein leiblich Wohl
und bleibe uns fürder gewogen.“

Durch das Fenſter blickte ich meinen Gäſten nach und ſahe ſie bei
den Gräbern. Entblößten Hauptes ſtund Heinrich neben dem Oheim
am Kreuze meines Bruders Zetteritz. Vor des Kindes Kreuzlein
knieten die Frauen; Agnete hielt die Hände vors Geſicht, als weine
ſie. Mußte wohl vernommen haben von des Kindes Dpferung.

Wiederum ſah ich den Scheidenden nach, bis ſie in Walde ver
e und meine Seele, ſonſt ruhig, war erfüllt von heimlicher

nraſt. Machte mir den Vorwurf, in meiner Rede weit mehr emp
ſohlen zu haben, als ich ſelber zu leiſten imſtande.

Nächſten Sonntag in der l begab ich mich auf den Weg zur
KHieſelwaldbaude. Jch wählte den Weg durchs Janmmertal, ſchritt

über den Steg des Zacken und fand mich in den Pfaden zurecht, ſo
den Forſt durchaueren. Den Kochelbach, vom trockenen Sonnenwetter

Septembris ſeicht gemacht, konnte ich auf Steinblöcken überſchreit
und klomm nun die Waldhöhe hinan, deren höchſte Kuppe e Breite

erg.
Dann hörte ich Rinder brüllen, und auf der Weide war ein alter

Mann nebſt dem Knaben, der mir Sibyllens Brief überbracht hatte
Die Hunde kläfften, bis ſie der Knabe durch Steinwürfe von mir
zurücktrieb.

SDben auf der Matte, nahe dem Walde, lag die Balkenbaude, mit
einem Unterbau aus Felſen. Über das Schindeldach ſtieg Rauch, ein
Kätzlein ſonnte ſich unker der Haustür. Hinter der Baude dehnte ſich
m Walde die aus Baumſtämmen gefügte Hürde. Ein Bächlein floß
indurch und füllte etliche Holztröge. Von Tannen war die Weide

matte ümgingelt. re einem Helm wölbte ſich der Breite Berg.
Seitlich an ihm vorbei blickte ich in die Schneegruben, gen Abend lag
der Schwarze Berg mit dem Hohen Stein. Wieder zu Kieſewalds
n gewendet, ſah ich Heinrich auf mich zukommen, von Sibyllen
gefolgt.

„Guten Morgen, Herr Johannes!“ ſprach er freundlich und bot
mir die Hand.

„Seid willkommen!“ fügte Sybille hinzu, „und ſitzet an unſerm
Herd.“ Jn beider Antlitz war zu leſen, mit welcher Freude ſie mich
aufnahmen. Wir traten in die Stube, wo es warm war. Setzten
uns um den Tiſch, darauf hatte es Bulktermilch, Brot und Käſe, auch
Hammelſchinken und eine Flaſche Eibereſchengeiſt.

„Nehmt fürlieb ſprach Heinrich, „ſtärket Euch nach dem Wege.“
Wie er hörte, daß ich übers Jammertal gekommen, meinte er „Kber
den Schwarzen e hättet Jhr es näher gehabt. Gern will ich Euch
auf dem Heimweg bis dorthin geleiten.“

Während ich aß und krank, verwunderte ich mich, daß Agnete
nicht ſichtbar. Sibylle merkte, wen mein Blick ſuchte, und gab Auf
klärung: „Agnete läſſet Euch grüßen und um Entſchuldigung bitten,daß ſie Wbweſeuv Sie begibt ſich alle Sonntage hinunter gen Peters

dorf oder en zu Kranken ſowie zu einſamen Leuten und Kin
dern, ſo in dieſen ſchweren Zeiten verwaiſet oder ſonſt hilfsbedürftig
ſind. Den Kindern iſt ſie Mutter, ſo gut ſie vermag, unterweiſet ſie
im Leſen und Schreiben, legt auch die Schrift aus, daß es zu Herzen
geht. Bei einbrechender Dunkelheit wird Agnete von Dorfleuten heim
es So lange aber, Herr en dürfet Jhr nicht bei unsleiben, zumal Agnete Euch bitten läßt, nicht auf ſie zu warten.“

Es war mir leid, die Frau zu verpaſſen, deren edle und geheimnis
volle Art eine ſonderliche Teilnahme in mir wachgerufen. Meine
Enttäuſchung mag ich nicht ganz verhehlt haben, da ich zur Antwort
gab „Hätte ich früher er ahren, daß Agnete heute nicht daheim, würde
ich Euch an einem andern Tage beſucht haben.“

Exxötend verſetzte Sibylle: „Jch will geſtehen, Agnete wäre auch
dann Eurem Bee ausgewichen. Doch denket nichts Arges. Sie
verehrt Euch. Aber ſie wünſcht, bei Eurein erſten Herkommen möchtet
Jhr vloß Heinrich und mich ſprechen. Den Grund mag Euch Heinrich
nennen.“

„So iſt es“ ſagte der Mann zögernd. „Meine Frau hat den
Wuuſch, ich ſoll mich mit Euch ausſprechen, ohne daß ihr Beiſein
unſere Offenherzigkeit beengt.“

„Ja, redet frei mitſammen“, meinte Sibylle und verließ die Stube.
Heinrich ſuchte nach Worten: „Jch danke Euch für Eure Auslegung
des Evangeliums, und ich muß Euch wohl beiſtimmen, daß man im
Himmelreich nicht alſo freiet, wie irdiſche e tun. So Jhr
aber vom ſchwachen Sterblichen verlanget, er ſolle gleich hier auf
Erden ebenſo heilig und verklärt ſein, wie die Engel, und ſolle ein
geliebtes Weib nicht für ſich allein begehren, ſo mutel Jhr dem Sohne
des Staubes zu, daß er mit einem Sprung über eine Kluft hinweg
gelange. Wann wir hinunterſteigen zum Schwarzen Wog, kommen
wir an ſolch eine Kluft. So vreit, iſt ſie, daß ich keinen Stein hin
überſchleudern kann, und tief im Abgrunde ſtrudelt über Felsblöcke der
Zackenfluß. Wer nicht Flügel an den Schultern hat, wie die Engel,
dermag nicht ſtracks hinüber zu gelangen. Fein behutſam muß er den
Abſtieg nehmen über Geröll und durch Geſtrüpp, muß den Fuß auf
die Baumſtämme ſetzen, ſo eine Brücke bilden, Und muß am andern
Ufer mühſelig die Felſen emporklimmen. Die Sinnenwelt, ſo habet
Jhr geſagt, iſt ein Gleichnis für das Reich des Geiſtes. Nun freilich,
an einen andern Abgrund, nicht unähnlich dem Schwarzen Wog, hat
Eure Predigt mich geführt und heißet mich nun einen übermenſch-
lichen Sprung durch die Luft hinübertun. Hinter der Kluft lächelt
verklärt jenes Himmelreich, allwo man nicht freiet und nicht freien
Jäſſet. Hinüber aber weiß ich nicht zu gelangen, habe nicht einmal
ſolch einen mühſamen Pfad durch den Abgrund, wie er vom Schwarzen
Wog zum Zackenberge führt. Bedenk ich nämlich, es könne ein andrer
Mann kommen und meines en Weibes Minne auf ſich lenken
D o Herr, ich hätte nicht die Kraft, zu beherzigen, daß ſchon hienieden
das Himmelreich anhebet. Wie denn Soll ich etwan zu Agnetemn
ſprechen. gehe hin und lebe mit dem andern Soll ich wie ein Hei
Uger zuſchauen, wenn ſie jenen herzet, wie ſie mich ne geherzt hat
Ratet Jhr mir, ich ſolle verzichtend beiſeite ſchleichen, ſo wär ich viel
leicht, wofern Gott mich ſtärkt, hiezu imſtande. Doch gebrochenen
Herzens würd ich es tun, und nicht im Himmelreiche wär ich, vie mehr
an einer Stätte hölliſcher Pein. Wahrſcheinlich aber wird nieine Kraft
zum Verzichte gar nicht ausreichen mag ſein, daß mein Nebenbuhler
quälenden Neid, gärenden Haß in mir en und wer weiß, was ich
dann tue, Heiland, ſteh mir bei, daß nicht die Sünde Kains mich
hinreiße.“ Heinrichs Angeſicht glühte, unter finſteren Brauen rollten
die Augen. Beſchwichtigend ergriff ich ſeine Fauſt und löſte die zu
fammengekrampften Finger. „Jhr ſagtet, Heinrich, daß ich Euch zu
mute, ohne Pfad und ohne Stütze über den Abgrund zu gelangen.
Aber der Abgrund im inneren Menſchen hat wohl Pfad und Brücke
r auch einen Freund, der dem Unkundigen weiſet, wie er gehen ſoll.
Veiſet Jhr mich, lieber Heinrich, über den er am Schwarzen

Wog, ſo laſſet mich hinwiederum Euch helfen, über den Abgrund des
Herzens zu gelangen. (Jortſetzung folgt.
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Das Hralel des Tabalrauchens.
Ein Aufklärungsfilm von Artur Jger.

5 (Nachdruck verboten.)
Mein Freund Felix hat die neue Wiſſenſchaft entdeckt. Er will

in herausgeſunden haben, daß man Temperament und Chargkter
jedes Rauchers untrüglich feſtſtellen kann, wenn man ihn eine kurze
Zeit beim Rauchen beobachtet.

Man wird das ungläubige Lächeln begreifen, mit dem wir ſeine
Erzählung von der „epochemachenden Entdeckung“ beantworten. Felix
wollte uns ſeine wiſſenfwhaftliche Entdeckung vorführen. Zur Nach
prüſung der Entdeckung mußten die verſchiedenſten Kaffeehäuſer der
Stadt als „ambulante Laboratorien“ herhalten.

Der Erſte, der an die Reihe kam, war ein von ſeiner r beſchei
denen Rente lebender Beamter a. D., der ſich nur einmal in der Woche
das Vergnügen leiſtete, ins Kaffee zu gehen und dort ſeine „Schale
chwarz“ zu genehmigen. All dieſe Einzelheiten aus dem Leben des
eſcheidenen Mannes wußte Felix nicht. Es wurde ihm nur geſagt:

da drüben über den Mann mit der Nickelbrille und dem dünnen grau
melierten Haar ſollſt du uns Näheres verraten.

Nach einer Stunde war Felix mit ſeinem Urteil fertig. Es ver
blüffte uns nicht wenig. Der Auftragerteiler, der den Renkner kannte,
mußte alle Angaben beſtätigen. t

„Pedantiſch, bürvkratiſch, geigig, ordnungsliebend, ruhig von Tem
perament, ehrlich von Charakker.“

Wir wären im erſten Moment alle verblüfft. Die Erklärung
blieb uns Felix nicht ſchuldig. Sie lauteke. Der Mann ſchnitt mitſeinem kleinen, an der Uhrkette hängenden Abſchneider die Spitze ab.
Der Schnitt ging nicht ganz gerade. Ein großzügig veranlagterMenſch hätte ſg über den Mißſchnitt ohne weiteres hinweggeſetzt.
Mein „Objekt“ jedoch et aus der linken Weſtentaſche ein winzigkleines See e eſchnitt ſorgfältig noch einmal die Zigarre,
wobei er durch Viſieren und Zulnelgen des linken Auges die abſolute

Gleichmäßigkeit des Nachſchnitts feſtzuſtellen verſuchte. Erſt nachdieſer gewiſſenhaften Operation ſetzte er die Zigarre in Brand, griff
in die Rocktaſche, aus der er das Zündbüchschen herausholte. Es war
aber nur ein Streichhölzchen darin, r Feuer durch Zugwind aus
ging, bevor der Tabak zu glimmen begann. Keineswegs ärgerlich
über das Pech, ſondern mit äußerſter Gelaſſenheit Beweis ſeiner
ruhigen Veranlagung bat er den Kellner um Feuer, der ihm eine
gefüllte Schachtel reichte. Vorſichtig ſtrich mein Mann ein Hölzchen
an, löſchte nachdem der Glimmſtengel brannte, das Jeuerchen aus und
legte das abgebrannte Hölzchen behutſam in den Aſchenbecher. Wir
haben alſo die ſicheren Merkmagle von Pedanterie, Bürokratismus,
Ordnungsliebe und Ruhe im Temperament. Die Feſtſtellung des
Gei zes wurde mir nicht ſchwer. Er paffte an dem billigen Rauch-
kraut noch, als faſt garnichts mehr zu paffen daran war. Ja, das
letzte Reſtchen umklammerte er noch mit ſeinen dünnen Fingern.“

„Gut“, erwiderte ich als Sprecher für die noch ganz verdattertdaſitzende Runde, „deine Argumente ſind nicht von der Hand zu weiſen.
Allerhand Achtung! Aber womit willſt du die Ehr lichkeit denn
dokumentieren

Felix lächelte.
„Kinder, habt ihr denn nicht beobachtet, was er mit der leeren

Zündholzſchachtel machte? Er warf das leere Gehäuſe nicht etwa
fort; nein, er ſteckte es wieder an den alten Platz. Die abſolute Gleich-
giltigkeit gegenüber dem gutgefüllten Zündholzbehälter verkündete, daß
er auch nicht im entfernteſten dem Gedanken Raum gab, ſich hinter
dem Rücken des Ober mit r zu verſorgen. Kinder, wie
oſt habe ich ſolche Zündholzmarder beobachtet. Und dieſer Mann,
mein Studienobjekt, weiſt ſelbſt die unſcheinbarſte Aneignung weit von
ſich, aus angeborener Ehrlichkeit.“

Bei dieſem Aufklärungsfilm, den uns unſer Freund vorführte,
pafften wir nicht nur, wir waren auch alle paff. Felix will nächſtens
a es in Buchform ver öffentlichen. Die Welt wird

aunen

Hauswirtſchaft.
Wöchentlicher Küchenzettel.

on i Haferflockenſuppe, Hartoffelſalat mit gebrakenen Tomaten
heiben.

Dienstag: Gemüſe von grünen Bohnen mit gebackenem Hering und
Kartoffeln.

Mittwoch: Pilzſuppe, gebackene Kartoffelklöße mit Birnenkompott.
Donnerstag: Krautſalat mit Speck ünd Kartoffeln.
re Rindfleiſch mit nen und Möhren.onnabend: Gekochter Schellfiſch mit Senfbeiguß und Kartoffeln.
Sonntag Tomatenſuppe, Wiegebraten mit Salzkartoffeln und Wir

ſinggemüſe, Miſchkompott.

Gebratene Tomatenſcheiben
geben zu Kartoffelſalat und mus, ſowie zu Bohnen und anderem
Gemüſe eine gute Beilage. Man nimmt dazu möglichſt große runde
Tomaten, ſchneidet jede in drei dicke Scheiben (aber erſt kurz vor dem
Braten) und wendet jede in einem Gemiſch von halb Paniermehl und
halb Weizenmehl um, r daß möglichſt viel davon n bleibt. Dannlegt man ſie in eine flache Pfanne mit heißem Fett, ſtreut nun erſt
das nötige Salz darauf (wenn man die Tomakenſcheiben vor dem
Panieren an würde, würde ſich zu viel Saft entwickeln) und läßt
ſie ſchnell braun und knuſprig auf beiden Seiten braten. Dann richtet
man ſie auf erwärmtem Teller, nebeneinandergelegt, gleich an.
Wichtig iſt, daß man zum Panieren zur Hälfte Paniermehl nimmt;
man braucht gar nicht viel davon, und es gibt eine beſſere Kruſte von
ſchönerer Farbe, als wenn man nur gewöhnliches Mehl dazu verwendet.

Warme Tomatengerichte.
Die ſaftige Tomatenfrucht, die zu unſeren beliebteſten Küchenzu

taten gehört, gibt vielen Gerichten erſt den den Gaumen belebenden,
kräftig pikanten Geſchmack, der ſelbſt Speiſen mit einfachem Koch
material ſchmackhaft macht und ihre Wiederholung für den täglichen
Tiſch. fordern läßt.

Tomatenreis mit gebackenen Fiſchbällchen. Pfd.
Tomaten wird zerſchnitten, in Liter Waſſer mit etwas Kunſtbutter,
Salz und Zwiebel gar gekocht und die Brühe mit einem Teelöffel kalt
angerührtem Mehl geſämt. 200 Gramm Reis werden kalt abgewaſchen
und zum Trocknen e 1 Löffel Kunſtbutter läßt man mit
1 Teelöffel du ener Zwiebel zergehen und brät den Reis in
dieſem Fett durch, ſo daß er beinahe ſchön weich wird. Dann füllt
man die Tomgtenbrühe hinzu und läßt den Reis unter Schütteln und
vorſichtigem Umrühren kochen, damit er noch körnig bleibt. den
Fiſchbällchen kocht man Seefiſch in Salzwaſſer ab, entgrätet ihn und
wiegt ihn klein. Mit einigen gekochten, geriebenen Kartoffeln oder
Dur eingeweichten, ausgedrückten Schrippen, Mehl, ein wenig Waſſer,

alz und/geriebener Zwiebel gemiſcht, knetet man einen feſten Teig,
aus dem man Bällchen formt, die in Fett kroß gebacken werden. Der
angerichtete Reis wird mit den Fiſchbällchen umkränzt.
Tomatenſuppe mit Sago vder Haferflocken. Jn
12 Liter Waſſer kocht man 200 bis 250 Gramm friſche Tomaten weich,
e die Suppe durch ein Sieb, gießt ſie in den Köchtopf zurück und
vcht 75 Gramm Kartoffekſagy mit Salzzutat darin weich und glaſig.

Femeinnütziges.

Mit einem Stückchen Kunſtbutter und ein wenig Würzextrakt abge
ſchmeckt, wird die Suppe recht heiß aufgetragen. Zur Haferflocken
einlage bratet man 2 Löffel Haſferſlocken in Fett an und läßt ſie in
der Tomatenbrühe langſam und lange ausquellen.

Tomatennudeln mit kalter Rauchfiſchbeilage. Die
Nudeln werden in Salzwaſſer gar gekocht und auf dem Durchſchlag
abgetropft. 1 Löffel Kunſtbutter läßt man mit Zwiebelwürfeln zer-
gehen, vhne daß die Zwiebel bräunt, fügt gehäutete Tomatenſcheiben
und Salz zu, ſtäubt unter Umrühren etwas Mehl durch ein Haarſieb
in die Soße, füllt wenig Waſſer und etwas Würzextrakt zu und läßt
die Nudeln hierin heiß werden. Beim Anrichten werden ſie mit kleinen
Stücken beliebiger Räucherwaren umlegt.

Zwiebelſuppe mit gefüllten Tomaten. Scheiben von
ausländiſchen vder inländiſchen wiebeln werden in Waſſer mit Salz,
Suppengrün und Knochenbeilage ausgekocht. Von rohen Tomaten
wird der Deckel e et das Jnnere etwas ausgehöhlt, mit ge
würzter Schabefleiſchfüllung verſehen, die Deckel mit weißem Garn
aufgebunden und die Tomaten in der Zwiebelſuppe unter Zufügen
von etwas Kunſtbutter langſam gar gekocht. Vor dem Anrichten der
Suppe hebt man die Tomaten mit dem Schaumköffel heraus, entfernt
das Garn, legt ſie in die Suppenſchüſſel und gießt die kochend heiße,
mit einer Spur Würze geſchärfte Brühe darüber.

Tomateneierkuchen. Pfund Tomgten wird gehäutet,
zerſchnitten und mit der Reibekeule im Napf völlig zerdrückt. Von
Mehl, Milchmiſchung oder Waſſer wird mit Salz, einem ganzen Ei,
geriebener Zwiebel, einer Spur Zucker und ein wenig Backpulver ein
Teig angerührk, dem man zuletzt das Tomatenmus und nötigenfalls
auch etwas Mehl zum Zuſammenhalten zuſetzt. Jn gefetteter Stiel-
pfanne bäckt man kleine flache Kuchen doppelſeitig daraus und belegt
ſie mit in Fett hellgelb gebratenen Zwiebelringen. Die Tomaten-
eierkuchen ſchmecken ausgezeichnet zu neuen Brat- oder Schwenk
kartoffeln.

Die Falläpfel im Haushalt.
Jn manchen land wirtſchaftlichen Betrieben, wo für die Verarbei

tung von Falläpfeln für den Haushalt keine Zeit übrig iſt, werden
dieſe auf den Kompoſthaufen geworfen. Dies Verfahren hat aber nur
dann den rechten Wert, wenn der Kompoſthaufen ſpäter tüchtig mit
Kalk oder Jauche durchſett wird. Manche Landleute zerſtampfen die
Apfel und verabreichen ſie den Tieren, beſonders Schweinen und auch
Ziegen, als Futter. Man ſagt, daß ſie die Freßluſt der Stalltiere
anregen, aber eigentlichen Nährwert beſitzen ſie nicht. Deshalb gibt
man ſie in einer Miſchung mit Körnerſchrot oder Kleie.

Allgemein bekannt iſt die Verwendung der Falläpfel zur Gelee
bereitung. Allerdings muß dieſe jetzt bei dem allgemeinen Zucker
mangel zum großen Bedauern der Hausfrau ſtark eingeſchränkt werden.

Wer ſeine Falläpfel wegen Zuckermangels nicht zu Gelee ver
werten will, ſollte ſie zur Obſteſſigbereitung verwenden. Auf dieſe
Weiſe erhält er einen billigen Eſſig, denn der Preis bon Eſſig ſteigt
jetzt immer höher. Nachdem die i gründlich geſäubert ſind, zer
ſtampft man ſie ſo klein wie möglich, ſchüttet ſie in einen großen Stein
topf oder in ein ſauberes Faß und ſtellt das Gefäß an einen warmen
Ort. Nach etwa einer Woche n das Obſt in Gärung geraten. Nun
gießt man das t durch ein reines Tuch in ein anderes Gefäß.
Dazu fügt man auf 5 Liter Flüſſigkeit s Liter Bierhefe und etwas



kleingeſchnittenes Schwarzbrot. Dang wird das Gefäß mit einem
gutſchließenden Deckel zugedeckt. Man bindet eine dicke wollene Decke
Zarüber und läßt es vier Wochen ruhig ſtehen, ohne daran zu rühren.
Nach dieſer Zeit iſt der Eſſig gut und kann auf ſaubere, trockene
Flaſchen abgezogen und verbraucht werden. Man erhält ſo einen
guten, unverfälſchten Eſſig t den Haushalt.

Fallobſt von Apfeln in faſt baumreifem en läßt ſich ſehr gut
dörren. Die daraus hergeſtellten Dörrſchnitte kommen den aus reife
ren e gewonnenen bezüglich des Moſtgeſchmackes faſt gleich,da ſich ein großer Teil der in dem Obſt enthaltenen Stärke in Suger
um wandelt. Nur dann iſt dies er vie all, wenn das Trocknen
S einer Obſtdörre geſchieht, aber nicht im Backofen oder an der
Sonne.

Landwirtſchaft.
„Ammoniakwaſſer als Düngemittel.

Es dürfte nicht allgemein bekannt ſein, daß Ammoniakwaſſer, wie
es in den Gaswerken anfällt, inſolge ſeines Stickſtoffgehaltes ein vor
zügliches Düngemittel iſt und mit Vorteil zur Verbe erung des Bodensin Gärtnereien und Ackerbaubetrieben, wie ur Desinfektion von
Warmhäuſern, Früchten, Bäumen, Sträuchern, oſen, Erdbeeren und
Hecken angewandt wird.

Dr. Sch roth Dresden ſchreibt über die Erfahrungen des däni
ſchen Gärtners F. Nielſen, daß ſich Ammoniakwaſſer zur Düngung
von Rüben, Kartoffeln, Korn, Gras, überhaupt für alle Arten Pflan
zen, beſtens bewährt hat. Seine Verwendung als Düngemittel erfor
dert infolge ſeiner Eigenarten beſondere Aufmerkſamkeit und Befol
in beſtimmter Grundregeln, die im Folgenden kurz wiedergegeben

ien:
Obſtbäume, Beeren, Sträucher, Rhabarber, perennierende

Pflanzen, Roſen, grüner Raſen und anderes werden ausſchließlich in
den Monaten November, e ren Januar und bis Mitte Februar
mit Gaswaſſer gedüngt und vbeſprengt; nicht ſpäter, als die Pflanzen
Knoſpen, beſonders die vom Spalierobſt, ihr Deckblatt zu verlieren
beginnen und leicht durch das Waſſer verleßt werden könnten. Erd
beeren müſſen mit einem tüchtigen Guß im Januar und nicht ſpäter
als Februar e werden. Aller ungebrauchte Boden, auf dem
Kohl, Kartoffeln Bäume, Sträucher, Erdbeeren, Rhabarber, Rüben
und anderes gepflanzt werden ſollen, kann mit beſtem Ergebnis mit
Gaswaſſer im Winter und Frühling bis drei Wochen vor dem eund acht Tage vor dem Säen begoſſen werden. Grasland wird

e e verdünntem Waſſer hauptſächlich im Januar bis Februar
egoſſen.

Für Winterſagt, Roggen und Weizen, muß Ammonigak-
Waſſer ſo früh als möglich vor dem Säen angewandt werden und
wird ſich bei ſeiner Nachwirkung im folgenden Sommer von unſchätz
barem Werte erweiſen.

Das in den Gaswerken anfallende Rohwaſſer enthält etwa 0,8 bis
2 v. H. Ammoniak und muß zur Verwendung für den Boden auf etwa
9,2 bis 0,25 v. H. Ammoniak-Gehalt verdünnt werden. Die no
immer n Knappheit an Salpeter aus Chile und die no
immer höher ſteigenden Preiſe der en Düngemittel dürften
Landwirten und Gärtnern einen Verſuch mit rohem Gaswaſſer als
Düngemittel jetzt empfehlenswert erſcheinen laſſen

Für eine e und rationelle Viehzucht
ſind Licht, Luft und Bewegung für unſere Haustiere von ſehrgroßem Einfluß Lichtmangel ſchädigt die Geſundheit der Atmungs

organe, begünſtigt die Entwicklung ſchädlicher Keime, und daher
herrſcht die Tuberkuloſe meiſt in dunklen Ställen. Die Lichtbeſchaf
fung iſt in vielen Bauernſtallungen noch recht beſchränkt und manche
Fenſter völlig ungenügend, ſo daß das Gedeihen des Viehes ſehr beein
krächtigt wird. Gerade das Sonnenlicht iſt ein vorzügliches Desinfek
tionsmittel und zerſtört viele Krankheitserreger. Ohne Licht in den
Stallungen iſt kein Fortſchritt in der Viehzucht zu erzielen, n n
nicht bei Raſſetieren ſelbſt bei beſſerer Ernährung Deshalb Licht in
die Ställe durch Anbringung genügend großer Fenſter Mehr Licht
wird erreicht, wenn die Wände im Stalle mindeſtens 2 mal im Jahre
mit Kalk geweißt werden. Das zerſtört viele Anſteckungsſtoffe und
vermindert auch die Fliegenplage. Die Luft geſchloſſener Ställe wird
hauptſächlich durch die Hautausdünſtung der Tiere, aber auch n
die Ausdünſtungen ihrer Ausſcheidungen und Futterabfälle nach un
nach ſchlechter. Daher iſt die geregelte Zufuhr friſcher Luft von außen
und die Abführung verbrauchter Stalluft eine für das gute Gedeihen
der Tiere unerläßliche Bedingung, die aber ohne übermäßige Abküh-
lung der Stalluft erfüllt werden muß. Die Lüftung durch die Fenſter
hat viele Mängel, dagegen erzielt eine Lüftung, die kalte und warme
Luft regelt, ein günſtigeres Ergebnis. Die Bauart der Ställe, Dich
tigkeit der uſeee und Decken, die Art der Herſtellung der
Fußböden, Aufſaugungsfähigkeit der letzteren, ſind auf die Beſchaffen-
heit der Luft in den Räumen von nicht geringem Einfluß. Die Stall
luft ſoll eine Temperatur von 16 bis 18 Grad Celſius zeigen. Kaälber
und Fohlen kommen mit einer niedrigeren aus. Bei StallNeu
bauten ſollten in Rückſicht für eine richtige Lüftung die Außenmauern
mit einer Luft-Jſolierſchicht verſehen werden. Eine ausgiebige Be
wegung, namentlich bei jungen Tieren, auch im Stalle, iſt für eine
erfolgreiche Viehzucht Bedingung. Die Verdauung wird ageregt und
die Lungen und Muskeln werden gekräftigt. Für Kälber s zu einem
gewiſſen Alter ſind unbedingt an einem lichten Orte des Stalles
Laufſtände zu errichten

Kleintierzucht.

Jede Hühnerraſſe hat ihre e en en VorteileWie et man nicht, namentlich von Anfängern in der Zucht,
die Frage: Welche Hühnerraſſe iſt die beſte Welche derſelben würden

Sie mir empfehlen Vielfach wird dann von dem einen dieſe, von dem
andern jene a als beſte n en während ein dritter dafür ein
tritt, ja keine Raſſehühner zu halten, ſondern Kreuzungen, da dieſe
den größeren Nutzen abwerfen. Was letztere angeht, darf wohl geſagt
werden, daß Kreuzungstiere gewiß eine zeitlang guten Nutzen bringen
können, aber ſetzt man die Kreuzung immer weiter fort, ſo werden ſie
nach und er Ertrage zurückgehen. Es iſt eben eine Erfahrungs
tatſache, um die wir einmal nicht herum können, daß t auf
gebaut ſein muß auf Raſſezucht, wenn anders der erhoffte Erfolg ni
ausbleiben ſoll.

Welche Raſſe iſt denn da die beſte? Die Antwort kann kurz
lauten: keinel In jeder Raſſe gibt es gute, mittlere und ſchlechte
Stücke, und es bleibt zuletzt doch immer eigene Sache des Züchters,
dafür zu ſorgen, daß möglichſt zahlreich die erſteren unter ſeinem Be
ſtande vertreten ſind, während von letzteren tunlichſt kein e
zu finden ſein darf. Das iſt aber nur zu erreichen durch zielbewußte
ſei Wahlloſe Kreuzung muß naturgemäß zum iedergang
ühren.

Die Beantwortung der Frage, ob man eine oder mehrere Raſſen
halten ſoll, hängt in erſter Linie, Platz und e eng als gelöſt
vorausgeſetzt, davon ab, worauf man das größte Gewicht zu legen
beabſichtigt, ob auf Eier oder Fleiſch oder auf beides. Jn manchen
Fällen wird man wohl am beſten fahren, wenn man eine leichte und
eine ſchwerere hält, denn jede hat ihre Vorteile. Die leichteren Raſſen
geben, vorausgeſetzt, daß ſie auf Nußtzfähigkeit gut durch ezüchtet ſind,
in der Regel eine größere Anzahl Eier, ſind aber dar weniger
Winterleger, ſchlechte Brüter und keine Fleiſcherzenger; die ſchwereren
Raſſen ſind durchweg wohl weniger fleißige Leger, legen aber in der
Regel eine größere Zahl ihrer Eier in den eierknappen Winter
monaten, ſie liefern einen ſchönen Braten und brüten gut. Es liegt
dem nichts im Wege wenn man zwei verſchiedene Raſſen durcheinander
e läßt, nur muß man dafür ſorgen, daß die einzelnen Zuchtſtämme
während der Zeit, in der man die Eier zur Brut benutzen will, ge
trennt gehalten werden.

Wem aber n zwei Stämme der Platz mangelt und doch gerne
auf Eier und Fleiſch züchten möchte, greife zu den ſogenannten Zwie-
hühnern, die, aus einem guten Zuchtſtamme hervorgegangen, S
beiden Seiten hin, wenn auch nicht gerade Hervorragendes, ſo do
ſehr Zufriedenſtellendes leiſten

Geſundheitsnſtege.
Zehn Gebote für Badende und Schwimmende.

I. Bei heftigen Gemütsbewegungen bade nicht! 2. Bei eintreten
dem Unwohlſein oder dauerndem Ubelbeſinden bade nicht! 3. Nach
durchwachten Nächten, übermäßigen Anſtrengungen bade nicht, bevordu nicht einige Stunden geruht haſt! 4. Nach reichlichem Genuß von
Speiſen und geiſtigen Getränken bade nicht 5. Den Weg zur Bade-
anſtalt lege in gemäßigtem Tempo zurück! 6. Bei der Ankunft er
kundige dich nach der Temperatur, Tiefe und Strömung des Waſſers!
7. Entkleide dich langſam, gehe dann aber ſofort ins Waſſer 8.
Springe mit dem Kopfe voran ins Waſſer oder tauche wenigſtens
ſchnell unter! 9. Bleibe nicht n lange im Waſſer, zumal wenn du
nicht ſehr kräftig biſt! 10. Nach dem Bade reibe den Körper tüchtig
zur Beförderung des Blutumlaufs, kleide dich raſch an und mache dir
mäßige Bewegungl

Luſtige Ee.
Künſtler-Auekdoten.

Jn der neueſten Nummer von „Kunſt und Künſtler“ leſen wir
folgende Schnurren:

Allegorie. Ein Antiquitätenhändler beſitzt fünf Statuetten
nackte Frauen die er nicht los werden kann. Er denkt ſich: e
mir für die Figuren ſicher nur der richtige Titel, dann würde ich ſie
verkaufen können. Als der nächſte Käufer in ſeinen Laden kommt,
weiſt er auf die Figuren hin „Die fünf Sinne“. Dem Liebhaber
efällt unglücklicherweiſe nur eine der Figuren, ſo daß vier übrig
leiben. Der nächſte Käufer kommt: „Die vier Jahreszeiten“, ſagt

der Händler. Wieder wird eine verkauft. „Die drei Grazien“. Nun
bleiben ihm nur noch zwei. „Tag und Nacht Schließlich hat er nur
noch eine: „Einſamkeit“.

Begegnung. Der noch unbekannte Marces hatte in Rom ſeine
Wohnung unten am Fluß und ſein Atelier oben im Pnicio. Wenn
er morgens ins Atelier ging, begegnete ihm ſtets der ſchon berühmte
Bildhauer E. der umgekehrt vben wohnte und in der Nähe des Fluſſes
ein Atelier hatte. Eines Tages lernten die beiden ſich in einer Ge
ellſchaft kennen. E. ſagte leutſelig: „Jch kenne Sie ſchon, wir treffen
uns immer, wenn wir ins Atelier gehen. „Ja“, antwortete Marces,
„ich komme herauf und Sie kommen herunter.“

Zu viel verlangt. Der berühmte Maler M. war ſtändig mit
e Wirt uneins, wenn Zahlungsktermin für die Miete war. Eines

ages ſitzt er in ſeinem Atelier, der Hauswirt kommt herein: Herr
M. Sie haben Jhre Miete noch nicht bezahlt.“ „Nein“. „Haben
Sie die Abſicht, ſie zu bezahlen 2“ „Selbſtverſtändlich.“ „Und wann,
wenn ich fragen darf?“ Lieber Herr“, ſagt M. entrüſtet, „Sie
wiſſen, daß ich Künſtler bin und nicht Prophet.

Schön geſagt. S 48 Abſ. 10 der Vollzugsanweiſung vom 20. Juni
1920 zum öſterreichiſchen Zollgeſetz, R. Bl. Nr. 251: de zoll
freien Ausſtattungsgut i das zu zählen, was die anziehende Gattin
dem ſchon im Jnlande lebenden Gatten zu ſeinem perſönlichen Ge
brauch mitbringt, ſofern dieſe Habe der Anziehenden in der Tat als
Ausſtattung, das iſt als ein Teil des Beitrages für den gemeinſchaft
lichen Haushalt mitgegeben wurde. Wenn nun aber die Gattin
nicht anziehend iſt

Sartenfeſte mit Hinderniſſen. Was macht denn der Benno
immer „Er verſchiebt fleißig. „Was denn Waggons?“ Nein,
Gartenfeſte.“ (Muskete.)




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 191
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Korrespondent“.
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Unterhaltungsblatt des „Merseburger Korrespondent“, Nr. 33
	[Seite 129]
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132







